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Nervoſttät und Mmsfrße; das ſind die Begleiterſcheinungen 
der Ereigniſſe, die auf dem oſtafrikaniſchen Kriegsſchaupkatz 
abrollen oder von dort ihren Anſtoß erhalten. Auch die Nach⸗ 
richten werden von dieſen Symptomen beherrſcht. Die erſte 
Welle leibenſchaftlicher Stellungnahme zu dem Bombarde⸗ 
ment der Lazarettanlage in der Nähe von Dolo iſt noch nicht 
abgeebbt, und ſchon hört man von einem neuen Bombenab⸗ 
wurf auf eine, dirsmal ägyptiſche Rote⸗Kreuz⸗Station. Wenn 
man einen Krieg führt, und dazn noch dieſen Krieg in einem 
wenig zivilifierten Lande, dann wird man mit Zwiſcheufällen 
und Ueberraſchungen rechnen müſſen, die eurppäiſchen Au⸗ 
ſchauungen zänwiderlanfen. „Krieg iſt Krieg“, mit dieſem 
fataliſtiſchen „Troſtwort“ ging man während des Weltkrieges 
über manche Dinge hinweg, die ſich von den in Abeſſinien 
vorgekommenen ober noch zn erwartenden nicht viel unter⸗ 
ſcheiden. Man muß den Krieg an ſich verhindern, dann ver⸗ 
hindert man auch ſeine grauſigen Begleitericheinungen⸗ 
Aber wie man ſich auch zu den Einzelbeiten der Kriegsfäh⸗ 
rung einſtellen mag, die Verſchärfung der Methoden deutet 
darauf hin, daß alles auf eine Entſchetdung drängt. Monate 
danert das uuiberſichtliche Ringen ſchon, aber noch iſt nichts 

Vüichniit die Aroße jolst, Uahepis zeit an, der nach kurzem ie große folg: nb bi 
dahin matz doch etwas geſt⸗ Es ſcheint. daß Geueral 
Graziani, der ſchon bei den — allerdings wenig erfolgreichen 
— Borſtößen am Anſfang des Feldzuges Offenfivgeiſt bewie⸗ 
ſen hat, an der Südfront angreifen will. Im Fannar noch 
will er die Abeffinier ſchlagen. Schlagen! Das iſt das große 
Frageßeichen. denn auch die Abeſſinier haben ſich vorbereitet. 
Truppen und Heerführung ſind hier von beſonders guter 
Oualität. Die Leitung hat hier bekanntlich ein türkiſcher 
Truppenführer. ů 

Alſo Graziani will augreifen. Was wird nun Badoalio 
im Norden machen? Hier halten die Abeſſinier die Front in 
Unrnhe und binden die italieniſchen Truppen. Mit einer 
italieniſchen Offenſive im Norden iſt nicht zu rechnen, und 
doch wäre ſie erforderlich, um den jetzt ſo dringend notwen⸗ 
digen italieniſchen Waſſenerfolg zu exringen. Aber Bodogli 

fieht bier vor den gleichen Schwiexigkeiten wie ſein Vorgän⸗ 
ger, S Bons. Ihm feßlen zunächſt einmal Verſtärkungen. 
Von aut uuterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß Badoglio 
nach Rom gemeldet habe, er könne ſich weder rücken noch 

rühren, wenn er nicht auf ſchnellftem Wege Nachſchub erhalte. 

Die Anzahl der Truppen, die in Afrika eingeſetzt worden 
find, wird auf etwa 250 600 Mann geſchätzt. Bon dieſen ſind 
nach den Berichten der Suezkanalgeſellſchaft rund 35 0O00 
Maun als verwundet oder erkrankt zurücktransportiert wor⸗ 

den, ſo daß mit den Verwundeten und Kranken, die jeweils 
in Feldlazaretten liegen, ſowie den Gefallenen etwa ein 
Fünftel dieſer Kopfzahl als Abgang geſchätzt wird. Außer⸗ 

dem ißt eine Diviſion. die für Oſtafrika mobiliſtert war, nach 
Libnen geichickt worden. — 

Es wird Italien alſo nichts weiter übrig bleiben, als 
neue Truppen zu entſenden. Maun ſoricht bereits von wei⸗ 

teren Aushebungen und nennt ſchon die Zahl 100 000. Aber 

damit wird wieder das Broblem des Nachſchubes von Ma⸗ 
terial und Verpflegung komplizierter. Und wenn wirklich— 
Amerikas Haltung wird eruſt — das Oel zu flietßen auſhört? 

Was nützen da die weiteren 100 900, wenn ßie ſich nicht be⸗ 

wegen können? Schwierigkeiten an allen Ecken nub Enden. 
Iit es verwunderlich, wenn Unruhe und Nervoſttät immer 

mehr um fich sreifen? 

Wieder Vonben auf ein Lazerett? 
ach übereinſtimmenden Berichten verſchiedener Nach⸗ 

Lichlensgeninten haben die Italiener am Sonnabend die 

Rotkreuz⸗Ambulanz Nr. 1 bei Dagabur, die ſich weit entfernt 

von den militäriſchen Feldlagern befindet, bombardiert. Nach 

Abwurf der Bomben wurden die Rotkreus⸗Zelte mit Ma⸗ 

ſchinengewehren beſchoffen. Der Sachſchaden iſt bedbeutend. 

Verwundet wurde miemand. In der bombardierten Ambu⸗ 

fanz find u. a. öwei engliſche Aerste tätig. 

An dem Bombardement ſollen ſich füuf italieniſche Flug⸗ 

zeuee beteiligt er beß ten,bel den Vonbenaßwöri 

E effinier behaupten. bei den Bomben⸗ ſen an 

der Mordfont würden von den Italienern Gift⸗ und Brand⸗ 

bomben verwandt, io auch am 2. Jannar nachmittags bet De⸗ 
buat und Debra Tokor. 

Der Bericht über das erfte Bombardement 
britiiche Preßefunk verbreitet eine Meldung über 

einene Dericht. den der Chefarzt der ſchwediſchen Sanitats⸗ 
abteilung, Dr. Hylander, der ſich zur Zeit in Addis Abeba 
befindet. über den italieniſchen Bombenabwurf bei Dolo er⸗ 
ſattet haben foll. . 
ESamach ſollen nach den Angaben des ſchwediſchen Arztes 

mindenens 20 Bomben abgeworſen worden ſein. Zwei Ver⸗ 
wundete. die gerade auf dem Operationstiſch lagen. ſeien 
ivfort tot gewefen. Nach dem Aufhören der Bombenabwürie 

iei das Dröhnen der Flugzeugmotoren noch lanter gewor⸗ 
den, uud ein Hagel von Maichinengewehrkugeln ſei Lurch   
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die Zelte gefegt. 28 Verwundete und etwa 50 Helfer ſeien 
getötet worden. 

Der ſchwediſche Konſul Dr. Hanner, der mit dem Flug⸗ 
zeug des ſchwediſchen Grafen Roſen an den Bombardements⸗ 
ort geflogen war und am 4. Fanuar wieder zurückkehrte, 
faßte die Berichte, die er an Ort und Stelle gehört hatte, in 
einer kurzen Schilderung zuſammen. „Nach dem Bombar⸗ 
dement gingen die italieniſchen Flugzeuge bis dreißig Meter 
über den Erdboden herunter, ehe ſie die Lagerinſaſſen mit 
ihren Maſchinengewehren beſchoſſen. Die Rot⸗Kreuz⸗Leute 
konnten dagegen nichts tun, als weiße Tücher ſchwenken. 
Sie hatten keine Schußwaffen, und Ras Deſtas Truppen 
waren viel zu weit entfernt, als daß ſie ihnen etwas hätten 
nützen können. 

Der britiſche Preſſefunk verzeichnet Preſſemeldungen aus 
Addis Abeba, wonach der ſchwediſche Arst Lundſtröm, 
der bei einem Luftangriff eine Kieferverletzung erhalten hat, 
auf dem Wege zu dem abeſſiniſchen Feldlager Nugalli ge⸗ 
ſtorben ſei. 

Die Auffaſſung der Abeſſinier 

In abeſſiniſchen Kreiſen befaßt man ſich lebhaft mit der 
italieniſchen Erklärung, daß es ſich bei den Bombenabwür⸗ 
fen, denen die ſchwediſche Rote⸗Kreuz⸗Kolonne zum Opfer 
fiel, um die Sühne für die Enthauptung des Fliegerleut⸗ 
nants Tito gehandelt habe. Dieſe Auffaſſung will man hier 
nicht gelten laßen. Man bringt zum Ausdruck, man glaube 
ſich berechtigt, mit den eigenen primitiven Mitteln, mit 
Lanze und Schwert. die hinter den abeſſiniſchen Linien lan⸗ 
denden Flugzeuge anzugreifen und unſchädlich zu machen. 

Die von der Nordfront in Addis Abeba eingegangenen 
Berichte beſagen, daß die Italiener während der ganzen letz⸗ 
ſen babedi. im Abſchnitt Makalle dauernd Bomben abgewor⸗ 
en haben. 
Am 31. Dezember ſind nach Behauptung der Abeſſinier in 

diefem Bezirk ausſchließlich Gasbomben verwandt worden. 
Die Zivilbevölkerung habe unter dieſen Angriffen unge⸗ 
beuer zu leiden. während militäriſch abſolut keine Erfolge 
erszielt würden. In ſechs Tagen wurden über 3000 Bomben 
abneworfen. Die bisherigen Verluſtziffern werden von abeſ⸗ 
ſiniſcher Seite mit 10 Toten, unter denen ſich zwei Ziviliſten 
bekinden, angegeben. Außerdem feien 15 Mann verwundet 
worden. Auch an der Südfront berrſcht wieder Gefechtstätig⸗ 
keit. Am Nordufer des Sebi Schebeli⸗Fluſſes, im Gebiet 
von Danameh, wird heftig gekämpft. 

Der italieniſche Heeresbericht 

Die amtliche Mitteilung Nr. 88, herausgegeben am 4. Ja⸗ 
nnar, enthält folgenden Heeresbericht: 

„An der Erythräa⸗Front iſt geſtern im Tembien⸗Abichniit 
und in dem Gebiet ſüdlich von Makalle eine lebhafte Erkun⸗ 
dungstätigkeit unſerer Streifen entfaltet worden. Vor un⸗ 
ſeren Linien wurden feindliche Gruppen seritreut. Bei den 
verſchiedenen Kampfhandlungen ſind auf unſerer Seite ſechs 
Mann der Heimatarmee und zwei Ernythräer gefallen. Die 
Luftwaffe hat auf zwei Ziele Bomben abgeworfen: an der 
Karawanenſtraße äwiſchen Socota und Seloa auf tarke 
feindliche Gruppen, die ſich im Anmarſch auf unſere Linien 
befanden, und in dem Gebiet von Cafta auf ein Zeltlager 
non abeſſiniſchen Kriegern. Eines unſerer Flugzeuge iſt über 
Cafta in Brand geraten. Die aus einem Beobachtungsoffi⸗ 
zier un deinem Flieger⸗Unteroffizier beſtehende Beſatzung 
iſt tot.“ 

Amtliche Berluſtliſte 
Nach einer amtlichen Statiſtik aus Rom find bei dem ita⸗ 

lieniſchen Feldzug in Oſtafrika im Dezember 12 Offi⸗ 
ziere und 63 Unteroffiziere und Solbaten im Gefecht ge⸗ 
jallen. Für die Zeit vom 8. Oktober, dem Beginn des Feld⸗ 
zuges, bis zum Jahresende werden in diefer amtlichen Sta⸗ 
tiſtik insgelamt 86 Tote und 14 Bermißte angegeben.⸗- An 
Krankheit oder an den Folgen von Unglücksfällen ſtarben im 
Monat Dezember 6 Offiziere und 68 Unteroffiziere und 
Mannſchaften. Für das ganze Jahr werden dieſe Todesfälle 
auf 300 beziffert. 

Nath einer zweiten amtlichen Statiſtik befunden ſich zur 
Zeit in Ernthära und Somali 50 000 italieniſche Arbeiter. 
Insgeiamt ſind im abgelauſenen Jahr von Italien rund 
61 600 Arbeiter nach Oſtafrika. und zwar zum größten Teil 
nach Ernthräa, verſchifft worden. Davon wurden 11 330 
wegen Ablauf ihres Vertrages oder aus anderen Gröaden 
wieder in die Heimat zurückbefördert, während insgefamt 
250 in Oſtafrika geſtorben ſind. 

Aus dieſer Mitteilung iſt nicht erfichtlich, ob es ſich bei 
den Verluſten nur um Angehörige des Heimatbeeres han⸗ 
delt. Anſcheinend werden die eingeborenen Truppen beſon⸗ 
ders gezählt. Aber auch ſo ſtebt die Mitteilung in keinem 
Berhältnis zu den von uns bereits veröffentlichten Statiki⸗ 
ken der Sueßkanalgeſellſchaft. Die Geſellichaft hat rund 35 000 
Kranke und Verwundete nachgewieſen, die vom Beginn des 
Feldzuges bis Dezember auf Sthiffen nach Italien zurückbe⸗ 
fördert worden ſind. 
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Slio fordert Verstärkung 

kidung herbeiführen 
Die Stimmung in Italien 

Unter der Ueberſchriſt „Der neue Sanktionsverſuch im 
Schatten des Roten Kreuzes“ wendet ſich das römiſche Sonn⸗ 
togsblatt „Voce d'Italia“ in ſeinem Leitartikel mit größter 
Verbitterung gegen den „dreiſachen Angriff“, dem Italien 
beute von Abeſſinien, von England, das über der ganzen Af⸗ 
färe ſteht“, und vom Völkerbund ausgeſetzt ſei und mit dem 
unter Mißachtung der italieniſchen Ziviliſation die europäiſche 
Solidarität untergraben und die Grundfſätze der Kollektivität 
endgültig vernichtet werden. e Geufer Luft, ſo ſchreibt das 
Blatt, werde allmählich une glich. Von verſchiedenen Seilen 
werde die Frage erhoben, warum Ilalien im Völkerbund 
bleibe. Die Aniwort darauf laute: Italien werde ſolange blei⸗ 

hm die Kräfie dazu ausreichen, um nicht noch weitere 
Komplikat n in die Verwirrung der Welt zu 

bringen, die um den „ärmlichen abeiſiniſchen Fall“ bereits ent⸗ 
ſtanden ſei. „Alles dräunt Italien auf dieſe letzte Grenze hin.“ 

Das Blatt verbindet dieſe Warnung mit ſehr ſcharfen Wen⸗ 
dungen gegen die „niedrige Spekulation“ auf das Luftbombar⸗ 
dement bei Dolo, bei dem zwei ſchwediſche Aerzte verwundet 
worden ſeien, was jedermann in Italien bedauere. Es handele 
ſich aber doch nur um einen zufälligen Zwiſchenſall von glück⸗ 
licherweiſe leichtem Ausmaß, der in Sdnweden jedoch in einen 
nativnalen Trauertag und eine heftige Auflehnung gegen Ita⸗ 
lien verwandelt worden ſei— 

    

   

  

   

Abeſſinien will eine Unterſuchungskommiſſion 

Im Sekretariat des Volkerbundes iſt eine Note der abeſſi⸗ 
niſchen Regierung eingegangen, in der ſie um die Entſendung 
einer Miſſion des Völkerbundes auf den Kriegsſchauplatz bittet, 
um die Kriegsmethoden der Italiener an Ort und Stelle zu 
beobachten. 

Während an der Nordfront des abeſüuiſchen Kriegsſchau⸗ 
platzes, abgeſehen von Kampfhandlungen kleinerer Ver⸗ 
bände, das herrſcht, was man „Ruhe“ nennt, werden die 
Ka⸗ en der Italiener an der Südfront fieber⸗ 
haft 0 t. 'e der Korreſpondent des Reuterbüros be⸗ 
richtet, ſind von den Italienern in Lugh Ferrandi, 21 Kilo⸗ 
meter von Dolo, große Mengen von Lebensmiteln und Mu⸗ 
nition angehäuft. Lugh Ferrandi iſt gegenwärtig in ein 
großes Kriegslager umgeſtaltet und beſitzt auch einen großen 
Flugplatz. Allgemein werde angenommen, daß die große 
Offenſive an dieſem Kampſabſchnitt ſchon in den nächſten 
Tagen beginnen wird, jedenfalls noch im Jannar. Die ita⸗ 
lieniſche Heeresleitung werde beſtrebt fein, die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht noch vor Februar auszutragen, da in dieſem Gebiet 
um dieſe Zeit die Regenzeit wieder beginnen kann. Die 
Armee des Generals Graziani iſt bier von 45 000 auf 75 000 
Mann erhöht worden. Die größte Sorge des Generals Gra⸗ 
ziani iſt. den linken Flügel entſprechend zu ſchützen, wo den 
Italienern Ras Deſta gegenüberſtebt. Der Hauptangriff 
der Italiener ſoll gegen Saſſabaneh gerichtet werden. 

     

Robſevelt gegen die Antohraten 
Für Demokratie und Toleranz 

Die Rede des Präſidenten Rooſevelt vor dem Bundes⸗ 
kongreß liegt nunmehr ausführlich vor. Die Rede bemüht 
ſich, den hauhtſächlichen Vorwurfk der Gegner, er ſei ein Dik⸗ 
tator, nach Kräften zu widerlegen. „Müßig iſt es.“ ſo er⸗ 
klärte Rooſevelt nach einem Hinweis auf „Autokraten des 
Auslandes“, „zu behaupten, daß die Völker nicht ſo kriege⸗ 
riich und imverialiſtiſch ſeien wie dieſe ihre Herrſcher: denn 
dieſe Völker genießen eben keine volle Freiheit und keine 
demokratiſchen Einrichtungen, wic wir ſie verſtehen, und da⸗ 
ber folgen ſie blind und begeiſtert ibren antveratiſchen Fük⸗ 
rern. Voller Ungeduld kehren ſie zum alten Glauben an 
das Geſesz des Schwertes oder zu der phantaſtiſchen Auf⸗ 
faffung zurück, 

daß ſie und nur ſie allein auserwählt feien, eine Miſſion 
zu erfüllen, 

daß all die anderen eineinbhalb Milliarden Menſchen von 
ihnen lernen müßten und würden und ſich ihnen unterwer⸗ 
fen müßten.“ 

Ich bin mir klar,“ ſo betonte Rooſevelt weiter, „daß 
meine mit voller Meberleaung gewäbhlten Worte bei den Na⸗ 
tionen mißliebig ſein werden, die dieſe Worte als auf ſich 
gemünzt betrachten. Bei den anderen friedliebenden Völ⸗ 
kern aber werden ſie einen beiſälligen Widerhall hervor⸗ 
rufen, denn ſie werden andauernd auf dem politiſchen Schach⸗ 
brett hin und ber gehetzt, wenn ſie angeſichts kaſeidoſkop⸗ 
artigen ewigen Wechjels in der politiſchen Sitnation, der 
beutzutage für die Lage in Europa und Aſien ſo charakte⸗ 
riſtiſch iſt, ſich den Krieden wahren wollen. — Ich wiederbole, 
was ich 1948 ſagte, daß 85 oder 90 v. H. aller Bölker in der 
Welt mit ibren gebietlichen Grenzen zufrieden und zur Ver⸗ 
minderung ibrer Streitkräfte bereit ſind, und es iſt herte



noch wahrer, daß der Weltfriede und die Weltfrennoſchaft von 
nur 10 dis 15 p. H. der Weltbevölkerung verhindert werden. 
„„Wir erſtreben die Begrenzung der Rüſtungen“, ſo führte 

Moofevelt weiter aus, „die friedliche Löſung von Streitig⸗ 
keiten zwiſchen allen Nationen. Wir verſuchen unſeren mora⸗ 

en Einfluß geltend zu machen gegen die Unterdrückung, 
riminierung, Unduldſamkeit und Autokratie, dagegen 

für die Redefreiheit, für Gleichbeit vor dem Geſetz, für 
religiöſe Toleranz und für die Herrſchaft des Volkes. Der 
Friede iſt nichr von vielen bedroht, ſondern von einigen 
rpenigen, die die Matht für ſich allein anſtreben, wie in den 
Zeiten. wo die Duodez⸗Fürſten Europas die Landkarte alle 
14 Tage änderten, oder Kaiſer und Könige in wildem Durch⸗ 
einander nach Kolonialreichen jagten. Wir boffen, dat wir 
nicht an der Schwelle cines neuen Weltkrieges ſtehen. aber 
falls wir der Tatſache ins Geſicht fehen müſßen, ſo wird Ame⸗ 
rika bemüht ſein, durch eine geordnete Neutralität und durch 
eine angemeſſene Lansesverteidigung ſich vor der Verwick⸗ 
Lung in einen neuen Krieg zu bewahren. 

Preſfeſtimmen 
Die Rede Rooſevelts ſtebt im Mittelpunkt der Betrach⸗ 

iungen der franzöſiſchen Preſſe Vielfach wird erwartet. daß 

die Haltung Rooſepelts eine Verſchäriung der S. 
mahmen zur Folge haben wird, nicht zuletzt wegen 
engliſch⸗amerikaniichen Solidarität. 

Der „Petit Pariſien“ glaubt aus den Bemerkungen 
Rooſevelis über die Diktaturen und die Völker, die nicht 
die erforderliche Geduld bewieſen, ſchließen zu können, daß 
Ddie Vereiniaten Staaten, trotz der Neutralitätsvorlagec nicht 
Peabſichtigten, üicts die Rolle eines lummen, und gleichgülti⸗ 
Ken 35 zu ſpielen, falls ein neuer Streit in Europa 

iollte. 
T „Excelſor“ ſieht in der Rede eine Beſtätigung der 

mellen Auſchanungen, die in den vergangenen Wochen von 
Den engliichen Abgeordneten in Geni vertreten worden 
jrien. Eine derartige Solidaritäat ichließe eine ſchwerwie⸗ 

de Verantwortung für den Frieden in ſich, der nicht nur 
3n (unſten der angelſächſiſchen Länder verteidigt werden 
dürfe. 

Die Botſchaft Rooſevelts an den amerifaniſchen Kon⸗ 
ares wird füra erſte der enaliichcn PFreic cingebend 
iznierſucht. England hauptfächlich daran intereiſiert, wie 
iech die Erklärung Rooſevelts und das neue amerikaniiche 
Neutralitätsgeſek auf die Sühnevolitit im beſonderen und 
die Politil der follektiven Sicherheit im allacmeinen aus⸗ 

wirken wird. Alle Blätter beben bervor. daß die geplan⸗ 
amerilaniſchen Ausfuhrverbote für Kricasmaterialicu nicht 
nur dem „Anareiferſiaat“. ſondern jeden kricaführenden 
Staar treifen werden, ganz gleich. ob er dem Völkerbund an⸗ 
gehört oder nicht. 

Erhöhung der deutſchen Eiſenbahn-Frachttarife 
In Auswirlung der ungünſtigen finanzieslen Eniwicllnng 

— Verfolg der auch aus dem Geſchaftsbericht bervorachen⸗ 
den ſchlechten Sinanzlage de Der Neichsbahn geßt dicie icüt miit 

Surung vom 2. Januar zu einer Erhähnng der Gütrriariir 

XEber. Wie der Neichsvertchrsminilter vor der Preiqe ertlätie, 

ergibt ſich vieje Erßüöhung aus der Konorndiatcit. die auf an⸗ 

dere Seiſt nicht zu beſcheffenden Nittel fär den Ausgleich drr 

Betricbstechnung der Krichsbahn in den fommenden Jnpren 

zur Verfügung zn fellen. Die e Keichsbahn rechnr mit cintm 

Jebrlichen Mehrertrag aus dix Tariierhöhung bon rund 100 

Millionen Neich mixF. Um rintr Berirucrund der Sebensbat⸗ 
iung für die minderbemmielte Aevsllernung vorzubengen. jollen 

beſonpers wichtige Lebensaiittel von der Tarijerhshung irri-⸗ 

gelaffen werden. In dieſen Gütern Jäiblen- Grtrribc. Hülien⸗ 

Früchte. Mühlenerzeuaniſie und Karirifeln zur menfchlichen Ex⸗ 
mährnung . Mir. Miich und Milcherzengniffe Suüier nim. 

Sisf Schlachwieh urbn Aleiſch und Burſtpuren. Serfiſcht. 

Sroftfuttermmel und famtliche Düingemtttel. Bcirer würbrn. 

um einerjeits auf die Sedürfnißft der Wirtichaft. duderrricits 

wuf die Belange ver Keichsbahn Kiickſicht zu urbmncn. Wie Aruch 
len der Sechafen-⸗ und ſonſtigcn Ein⸗- und Ansiubriarilg. der 

Unterſtühnügs- und Nuptftandsiarijc. iowir Der Trinen Extt⸗ 

SDcwoerbsturiic von Ler Erbohnng ansaraonmnrn. Arch drr Ex⸗ 

preßgutwertrör wird frigrlaffen. Auf alle übrincn Czirriariic 

wirp cin gleichmäßinrr Zuichlas in Söhr ven 5 P. S. erbebrn 

werden. Ter Wäuiftrr gaßb zum Seflnß der Erartna Ans 

Druck, „daß die Dertjcht Wärtſchaft das ihr damit ERicrirarr 

Spjer für dir am und Verderd mit ikr ver5huadche 

Deuuſcht Meich⸗bohn mii draa gleichen Berfärbnis amfurbee 

    

   

    
           

   

      

   

   

   

    

  

   

  

   

    

Bezeichnend iſt weiter. daß der Anteil öer öritten Klaſſe 
an den Verkehrsleiſtungen und Einnahmen im Jahre 1935 
nicht weiter geſtiegen, londern, zurückgegang iſt. Weiter 

k caiegen Kud ſedocß die Reiſen ön ermäßigten Tarif⸗ 
n. Im re 1035 ſind etwa 66,1 aller Reiſenden zu er⸗ 

mäßigten Tarifen befördert worden, gegen 63 99 v. H. im 

Jahre 1931 und 60.83 v. H. im Jahre 1033 Da die ermäßis⸗ 
ten Sonderfahrten ſchon in bem Bericht beſonders erwähnt 
werden, muß man daraus ſchließen, daß die Dienſtreiſen in 
beſſeren Wagenklaßen anſcheinend ſtark zugenommen haben. 

Lujßtpakt der Weſteaüchte? 
Abſchluß angeblich vhne Dentſchlaub / Die Haltunga in Berlin 

Es häuſen ſich die Berichte über die Vorbereitung eines 
engliſch⸗franzöſiſch⸗belgiſchen Luftabkommens, dem ſich mög⸗ 
licherweiſe auch die Niederlande anſchliezen ſollen. Von der 
Heranziebung Deutſchlands iſt vorerſt keine Rede, obwohl 
dir Reichsregierung in Antmort aut das Lunboner Com⸗ 
muniqué vom 3. Februar v. J. ihre Bereitwilligkeit erklärt 
hat, üder ein Luftabtommen, das den Vertrag von Locarno 
ergänzen würde. zu verhandeln. — * 

Wie der Berliner Korrripondent der „Prager Preſie“ 
erflärt. ſei man anf deuticher Seite beiremdet darüber., das 
die Verbandlungen der Beſtmächte erü untereinander abge⸗ 
ichloßen werden follen und dann Dentichland anfgcfordert 
werden ſoll. dem Pakt beizutreten. Es ſtehe ſeſt. daß in 
Berlin von franzöfiſcher Seite Sondierungen eriolgt ſind. 
die ſich auf den Abſchluß eines Luitabkommens bezogen 
haben. Kurz vor Seihnathbten weilten hier mehrere Ber⸗ 
treter der franzöfßiſchen Luftwaiſe und ſollen Gelegenbeit 
gehabt baben, ſich mit den maßgebenden Perjönlichkeiten des 
deutichen Luitfiabriminiſterinms zu unterhalten. Es ſei nicht 
unbekannt. daß von denticher Seite bereits bei einer früͤberen 
Gelegenheit für Deutſchland eine Lufiflotte beanſorucht 
wurde. die der Summe der Luftflotte von Deutichlands Nach⸗ 
barstaaten gleichkäme. Deutſchland beanſpruchte ſo viel mit 
dem Hinweis auf die ſowjetruſfiche Fliegerarmee. die die 
flärkite des Kontinents ſei. und auf die jowietrufñſchen Ber⸗ 
träge mit Fraunkreich und der Tichechollowakei. Man babe 
in Berlin zwar ermarfei, bei den bevortehenden Verhand⸗ 
lungen Frankreich. England und Belgien als Front der 
Partner vorzufinden, nicht aber, daß bereits eine Einigung 
Unter den Portnern erzielt worden jein ſonl. Sevor ſie mit 
Deutichland nerhandeln. Die geplante Errichtung von ge⸗ 
meiniamen ſranzöñſch- enaliſchen Aufemntzpmakten, an der 
Nordarcnsc Frankrei, von der auch Londoner Nebungen 
berichten. Ieae den reit 

  

   

  

    

deulichen Stellen Exwägungen nabe. 
ob ein jolches Vurgeben dem Geiſte von Locarno entivrechen 
würde. In Berliner Blättern findet ch auch die Kuf⸗ 
ialiun E Easland hen Franzeien has Luftabfsmmen uts 
Segenleinuna für den anfomaliſchen Beiſtand im Mittel⸗ 
meer gewäbre und meiter die Bermutung. daß die Gegen⸗ 
leiünng über das Lutfabfommen binausgebe. nämlich ſich 
auch auf andere Saffengattungen crürecke. In dieſen Kom⸗ 
binationen iſt der Berbachi enthalten, das Dentichland nur 
zum Schein zur Teilnabme an dem Fakt eingeladen wird. 
in Sirklichkcii aunsgekchaltet werhen werden joll. 

Semieiruſniche Beßamtrdenete in Gerf 
Wirft EEGuA Sergiut gcgen Ariift 12E Der Böller⸗ 

buADfairung bar 

Im Völkerbunbsückretariat iſt bie Xoie der Somjetregierung xů 
eingegangen, in der beaniragt wird, das Vorgeben Urugnanhs 
gegenüber Sowietruslanb als Verfinß gegen Artifel 12· Abi. 1 
ber Satzung auf die Tagcsordnung der nächſten Kaistagung 
3u feteu. In der vom 3ʃ/. Dezember datierten und von Liiwi⸗ 
nom unirärichneien Xute wird u. a. geſagt, der Absruch der 
dilomatiſchen Beziehungen en Stielle des Vorgepbens auj dem 
Desc, der durch Artikel 12 Abſ. 1 des Paftes borgeicbrieben 
jei. bude nach Auffaffung der Sowienrrgicrung eineg VSerneß 
gAegen einen der weiemlicben Gryndiötze des Völferbmebes. 
Daber berrachir bir Somierregirrung das Voergehen der Negic⸗ 
vnng voen IIrnauan als „Xnucreinbar mit ber Achinng. die Urn⸗ 
Suah ſeinen Pflichten als Sölferbundsmiüialied ſchulder- 

AxIIEII 12. APi. 1. crnñer Satł bei- Alle Bundecsmiitalirder 
lomrren ‚bercin, eine enra 5wiſchen ibnen chrüechende Sirrit⸗ 
Fraar. bir zu einem Arrch iüibren Lönnic. ennocder der Schieds⸗ 
brritenen PEder Rer Priifung durch ben Rat zn muter⸗ 

ten. 
Kach dirier Befisemm bat Urnaudh zweifeiles die Ser⸗ 

pilikmeen ans Rem Kölfcrbundspalt- mit feinert Vergeben 
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  wird. das fir anbrreu Rnntsnorrenvigrn Maßnnbrern ſcit dær 

naticnalen Erhrbung euigrgengcbracht har. 

Der Vericht der Nricsbuhn Bber ihrt Seſchäftstaßr 
Die Keichsbahbn berichtet Aber idren BeschegmsSens 

m Jahrr . Das ber Sciſtunasnmiang es —— —— 
dirhem Jabre im adgemeinen erzeisbt. ferrif 

üerſcbritten worden ſei. Alerbings iſt das Verrienserdeh⸗ 
nis keincsmegs enthurcrbend., ha bie Krichsbahn rinen 
aunhberorbreatlich grosen Tril isrer Srcian⸗ 
den zu Bart vEIPIIigten AnsSnnDmetaräfra 
aunsgefäbrt bai. Sähbrend im Perſonenverkcr 1227 er 
18 v. H. der Kinnasmen ans eröniten Tarifen auftgäern. 
Werben es 19½5 t2 Siv. S. eie- nen eg 
farbr. Im Cüierrertrör cnffirlen 113 11 v. S. Ner Cimmed⸗ 
men anf AusBabrrtäriütt, 185 Fingegen PE LAür 
4½ v. H. Der Prziburn-⸗ und rräffnerfehr mirc 1⁴ müt 
2⁰ Millnen R. Senrrübrr bi, Rilävnen MAK. in EAAL 
ansSmeiſen. Im GSaterperkcbr. ef Den es vehlemüfäs enm⸗ 
icbridend ain. An er iu Der Vagel zi Driätürl der 
geſamtru Bttrirbsrnnhbmen Err —. TEDTingt. Mer⸗ 
Den die Erruhma mi runb KIiI. . Ar 
des XK. in 1831 hiiken. Sr reämerihrbe Meberiämt 

Sber Ee Ansgaben in Hüe EE s 

    
155. S aber eser. Daß der MessShs bersr BaäensSe. 
SSESSSen 
XEEEE EEEM 

Scunber SomicthhSlamh micht immegehalten 

Weiterer Vormerſch apens Ingekünbönt 
Ar Sasee, un, . Ctesue, de. u- 

Am Senmiaa ſellarm Cbugptihfen in der Nähr von 
KAIND Sxuũ üüber bir Äegelung der Berhältmiffe in 
der Prhmwun; Tichnhur, bie Erz3Isch von ben Truppen hes Ran⸗ 
DüchsEED cnELal 

  

Wem crimuuür ſich dunms. Raßz ſelche Heberfälße rmeer bug 
SuAEDIEI E iEEIREE EAISAEDTien Daremt Sbßeſer ue 
Leiesäasg kährom kem Aucunemn gersbe zur Eaäiün B8in Mehem- 
EEe im ſcäs. EEME TMMEEEH½ π Sefhri 5 
HE 

  

BA ee Ne SDeees is Bcn⸗ 
— a SMI MIAMEA- Jurmnii alanien Aiglicser be Eaus 

eee ee ieee e üe eäee en ee eee ue Sen ener, 
Di im AAED-DDDπE Ebeber hπeπ⁷⁰⁰⁷½m ε 

Presse-Spiegel 
Papens ſieben Punkte 

ſch 37 angeſehene engliſche Zeitung „Mancheſter Guardian“ 
ſchreibt: 
Kurz nach dem erfolgloſen Staatsſtreich der öſterreichiſchen 

Nazis am 25. Juli 1934 wurde der frühere Vizekanzler, Herr 
von Papen, von Hitler angewieſen, ſich ſofort als ſein Ver⸗ 
jönlicher Beauftragter nach Wien zu begeben, um dort eine 
Verbeferung der erſchütterten Beziehungen berbeizuführen. 
Seit der Ankunft des Herrn von Papen in Wien ſind ſieb⸗ 
zehn Monate vergangen, ohne daß man viel von einer 
Beſferung in den Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich gemerkt hätte. 

Für das Fehlſchlagen der Verſöhnungsbeſtrebungen 
ſcheinen verſchiedbene Gründe vorzuliegen. Die Katholiſch⸗ 
Klerikalen der Gefolgſchaft des Kanzlers Schuſchniga mib⸗ 
trauten von Papen, wahrſcheinlich unter dem Einfluß des 
Vatilans. Die Katholiken Oeſterreichs ſtieß nicht nur die 
Behandlung ab. der ihre Glaubensgenoffen im Dritken Reich 
teilweiſe ausgeietzt ſind, ſondern ſte mißtrauten Papen auch,. 
weil ſie ihn für das Verſagen des Konkordats in Deutſch⸗ 
land verantwortlich machen. Die Heimwehr wiederum, unter 
der Führnna Starhembergs. wies die deutſchen Bedingungen 
für eine Verſöhnung — Einbeziehung eines oder zweier 
„national⸗vrientierter“ (verkappte Nazis] Mitalieder in das 
Kabinett — immer wieder zurück. In Deutſchland nahm 
man — ob zu Recht oder Unrecht, mag dahingeſtellt bleiben — 
an. daß die abweiſende Haltung unter dem Einfluß Italiens 
angenommen wurde. Bis vor wenigen Monaten ſtimmte 
das wohl auch. 

Seit dem Beginn des italieniſch⸗ abeſſiniſchen Krieges 
indes, ſcheint Italien ängſtlich darauf bedacht zu ſein, 
Deutſchland gefällig zu ſein. Zur Zeit der Bolzano⸗ 
Manöver ſchon wurde es ofjfenbar, daß Muſſolini alle mög⸗ 
lichen Anſtrengungen machte, Deutſchland für Italien ein⸗ 
zunehmen. Im Auguſt kam es zu einem ſtillſchweigenden 
italieniſch⸗deutſchen Abkommen über einen Zeikungs⸗Waffen⸗ 
ſtillſtand, der auf beiden Seiten gewiſſenbaft eingehalten 
wird. Eine wirkliche Verſtändigung äwiſchen den beiden 
Mächten blieb jedoch weiter eine ſchwere und dornige Auf⸗ 
gabe. beſonders wegen der öſterreichiſchen Frage. Bei dieſem 
Broblem haben beide, Hitler ſowobl wie Muſſolini, ihr 
Preſtige zu ſtark eingeſetzt. Hitler iſt ſchließlich Oeſterreicher, 
arnd für ihn iſt es ſchwer, die zahlreichen Anhänger ſeiner 
Bewegung in Oeſterreich fallen zu laſſen. Auf der anderen 
Seite ſekte Muſſolini ſich im Juli 1934 zu entſchieden für 
das Regime in Oeſterreich ein, um ſich zurückziehen zu 
können. Oeſterreichs Halfuna in Genf bei der Behandlung 
der Sanktionsjrage machte es Muſſolini noch ſchwerer, die 
Politik der Unterſtützung Oeſterreichs aufzugeben. Immer⸗ 
bin, die Anſtrengungen, einen Wea zur Annäberung äwiſchen 
Italien und Deutſchland zu finden, ohne dabei den guten 
Ruf aufs Spiel zu ſetzen, wurden fortgeſetzt. Auch dabei ſtie 
man auf Schwierigkeiten. 

Vor zwei Monaten nun machte Papen mit Baron Berger⸗ 
Waldencan, dem öſfierreichiichen Außenminiſter. eine letzte 
direlle Anſtrengung zur WiederherſtellnnK beñerer Be⸗ 
Ziehungen. Er übergab Herrn Berger⸗Waldenegg ein 
Memorandum über die Methoden, durch die ſeiner Mei⸗ 
nnna nach — die Besziehungen ;3 iſchen den en deutſchen 
Sändern gebeßert werden könnten. In d⸗ ichen Wiener 
Lreiſen ſprach man darüber pft als von „Papens ſteben 
Punkten“. doch ſind gut informierte Kreiſe geneigt, anzu⸗ 
nebmen. daß es ſich nur um fünf „Punkte“ handelt. Vier 
dieſer fünf Vorſchläge ſind: 

Zeitungas⸗Waffenſtillſtand zwiſchen Deutſchland und 
Deſterreich. 

völlige Amneſtie für die öſterreichiſchen Legionäre und 
Emiaranten, die ſich in Deutſchland aufbalten, 

mindeſtens ein „national⸗vrientiertes“ Mitglied für das 
önlerreichiſche Kabinett. 

Benñerung der Handelsbeziebungen, einſchließlich Kremden⸗ 
verkebr, und Aufbebung der 1000⸗Mark⸗Sperre für die deut⸗ 
ſchen Beſucher Oeiterreichs. 

Der fünjte Vorſchlag iſt unbekannt: möglicherweiſe be⸗ 
Keht Punkt 4 aus zwei Punkten. Außerdem, im Memo⸗ 
randum nicht entbalten. wabrſcheinlich aber mündlich über⸗ 
mittelt. der Vorſchlag des Herrn von Papen, eine antiſemi⸗ 
tiſcße Politik au beſolgen, die Oeſterreich Deutſchland näher⸗ 
bringen würde. 

Das Memorandum war nicht unterichrieben, nicht einmal 
Raniert. Auf diesbezügliches Befragen war Herr von Papen 
nickt in der Lage zu garantieren, daß dieie Punkte die An⸗ 
fichten Hitlers oder der Wilbelmſtraße darſtellten. Baron 
Berger⸗Waldenega erklärte Herrn von Napen. daß er die 
Vorſchläge ſorafältig prüfen werde. Seitdem find mehrere 
Vuchen verftrichen. ohne daß eine Antwort erteilt worden 
wüäre. 

Die direkten Verhandlungen ſcheinen damit zum Ende 
aekommen au ſein. 

In Salonzug des Zaren 
Im „Neuen Siener Journal“ erzählt H. C. Nobel 

ſolgende Geſchichte: 

„Auf einem Empfang bei Herrn v. Richtbofen, dem da⸗ 
maligen Staatsiekretär des Aus i- fragte 

    

  

   
   

  

    

    igen Amtes. 
minch ein Beamter der Oſtabteilung ziemlich nebenbei. wer 
Werner Beßenberg jei. „Keine Ahnung!“ antwortete ich 
genan ſo nebenbei. Ich hatte den Namen nie gehört. Einige 
Taae jſpäter bat mich eine maßgebende Pexfönlichkeit des 
Auswärtigen Amtes jehr dringend, ich möchte doch feſtzu⸗ 
fellen ſuchen. wer Serner Beßenbera ſei. „Die Kanzlei des 
Saren hat ihn für einen hohen Orden in Ausſicht genommen. 
Der Mann muß ſich ſehr große Verdienne in Rußland er⸗ 
woürben baben. Wielleicht ein Gelehrter, ein Großindu⸗ 
Krieller, ein Technilex. weiß der Himmel! Es wäre natürlich 
für uns ſehr veinlich. in Petersburg rückzufragen. Benn 
die Kafen ſcsen einen preußiichen Untertanen für jo be⸗ 
Sentend halten, fönnen wir uns nicht blamieren., indem wir 
eingeftehen., daß wir von ibm nichis wißen. Ich habe mich 
ſehen an das Knlinsminiſterinm, an das Miniſterium des 
Innern und an das Handelsminiſterium gewandt. Der Kerl 
in Rirderds bekaumt. Bielleicht ſin? Sie ſo freundlich und 
Lerinchen mel IAhr Glück?“ Schon fräher hatien die Regie⸗ 
rungshellen ßch öſters meiner siemlich ansgebreiteten Per⸗ 
ienalkenainäne kEbdirnt. die ich als Ehbeiredakteur eines 
arpben Berhner Blaites beiaß. nie aber war die Beſchaffuns 
des erdetenen Materials ſe ſchwierig wie in dem folgenden 
SEEesSken Fall 

Se war alfe der Wann, den niemand ſab und findet? 
Ich ließ zwei tiechtiae Neperter kommen und hetzte ſie in 
Berlin hernm. Dieſe felkten feſt, daß es hier jedenſalls nur 
eimen Berter Beßenberg gab, und der war — Dagenwäſcher 
am einem keinen Vorortbahnhof —, kam aljic für ein ruiſ⸗ 
Sides Kommanöcurkrenz ſchwerlich in Frage. Ich ſandte 
Anfragen an meine Korreipondenten im Reich. Völlig er⸗ 
gebmislos; Cim paar Tage ſpäter bat mich ein prominentes 
Mitalked unferes Anifichisrates, der Chef des Hauſes Men⸗ 
Selsfehn. in ſich uns5 verlangte dringendft., ich wöchte mich 
Derh Pemüßhem- Bermmszubekymmen. wer Serner Beſſenbera 
ſci. Die Aemter analten ihm um eine Auskunft, es babe jein 
Mhbalidrſtes getam aber — obhne jeden Erſola“ Wenn ſchon 
der Seheinrrat v. Reudelsſohn. in deßfen lückenloien Urchlyen 
Kmameifeldeßt elles verzeichnet war, was iär die deulſch⸗ 
Trueffüäſcten Beairhangen nu dir Zehrbundertwende lrärndtine 
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amzlser Nachrsehten 

Beſchlagnahmt 
Ein, Teil der Sonnabendausgabe der „Danziger Volks⸗ ſtimme“ wurde von der Polizei beſchlagnahmt, und zwar 

wegen des Artikels: „Eine „Verräter“liſte des Herrn, Andres“, Wer Herr Andres iſt, dürfte 
unſeren Leſern wohl bekannt ſein. Er iſt Landrat des Kreifes 
Großes Werder. Zugleich iſt er verantworklicher Redakteur 
der Druckſchrift „Zwiſchen Weichſel und Nygat“. In dieſer Druckſchrift wurden die Abonnenten der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“ in Tiegenhof namentlich aufgeführt und als Ver⸗ räter beſchimpft. Selbſtverſtändlich nahm die „Volksſtimme“ 
dazu Stellu Durch unſere Ausführungen dazu fühlte ach Herr Andres beleidigt und ſtellte Strafantrag. Die Folge war die Beſchlagnahme eines Teiles unſerer Sonn⸗ 
abend⸗Ausgabe. Nachdem auf telephoniſche Rückſprache feſt⸗ 
geſtellt worden war, was die Urſache der Beſchlagnahme 
war, wurde eine neue Auflage der „Danziger Volksſtimme“ ohne dieſen Artikel gedruckt und verbreitet. 

5a. Dirſchauer, der „politiſche Leiter von Stolzenberg“ 
In Auswirkung der polizeilichen Aktion gegen die 

„Volksſtimme“ am Sonnabend hat ſich auf Stolzenberg ein grotesker Vorfall abgeſpielt. Dort hielt der Inhaber der 
Poſtagentur Biſchofstal, Dirſchauer, den Austräger der 
„Danziger Volksſtimme“ an, „beſchlagnahmte“ einige Exem⸗ 
plare der Zeitung und gab dem Austräger ſolgende „Be⸗ 
ichein igung“: 

  

  

„8 Acht Exemplare 
der Danziger Volksſtimme vom 

4. Januar 1936 Nr. 3 

heute beſchlagnahmt. 

Dirſchauer 
Politiſcher Leiter 4. 1. 36. 

v. Stolzenberg.“ 
Daau war ſelbſtverſtändlich Pg. Dirſchauer nicht berech⸗ 

tigt, auch wenn er „politiſcher Leiter von Stolzenberg“ iſt. 
Er hat ſich polizeiliche Befugniſſe⸗ angemaßt, 
was bekanntlich ſtrafbar iſt. Es ſind bereits Schritte unt 
nommen worden, die Pg. Dirſchauer in Zukunft derar 
Aktionen verleiden werden. 

Swiſchen den Zeilen 
Wegen Ueberfüllung geſchloſſen 

Früher, zu Zeiten eines geſunden Wirtſchaftsoptimismus 
eine gern geſehene Deviſe in Danzigs Straßen. Allerdings 
ſtark im Kurſe gefallen durch die Hamſterkäufe unmittelbar 
nach der Guldenabwertung letzten Mai. Seither völlig aus 
dem Blickfeld entſchwunden. 

Doch halt. es gab nach dem „Vorpoſten“ in den Feier⸗ 
tagen eine Ausnahme — das neue Staatstheatker bei 
der Eröffnung, wie das ja wohl nicht anders zu erwarten 
war. Aber die zweite Ausnahme, von der wir heute be⸗ 
richten möchten, iſt bedeutend intereſſanter. Sie ſtimmt auch 
nachdenklicher, zumal es ſich um ein anderes Staatsinſtiktut 
— das Staatsarchiv am Hanfſaplatz handelt. Dort be⸗ 
ſteht die löbliche Einrichtung eines für alle Intereßenten 
täglich von 8 bis 2, mit Ausnahme des Sonnabends, ge⸗ 
öffneten Leſeſaales. Es vergeht allda jetzt kein Taa. an dem 
nicht vormittags zeitweiſe am Saaleingang unter Glas eine 
aroße Taſel: „Wegen ueberfüllung geſchlofſen“ 

   

  

angebracht wird, die draußen Harrende auf ein andermal 
vertröſtet. 

Verwandte und Bekannte nach Deutſchland verzogener 
Wamilien ſtellen zur Zeit das größte Kontingent der Be⸗ 
ſucher im Staatsarchiv. Die dort ſeit 1881 unkergebrachten 
Kirchenbücher aller Danziger Kirchen erfreuen ſich nie ge⸗ 
abnter Nachirage und einer dauernden „Vergrifienbeit“, 
vor der Leihbüchereien vor Neid erblaſſen müſen. Weshalb 
wohl? Man wird's erraten: Der in Deutſchland ſo viel 
verlangte Nachweis der „ariichen Großmukter“ iſt meiſt die 
Urjache. Nun wälzen und durchblättern die „freundlichen 
Verwandten“ gefälliakeitshalber die vergilbten Folianten, 
um an Hand der kirchlichen Eintragungen Tauf⸗ und Trau⸗ 
ſchein⸗Dokumente zu beankragen. 

Es gibt aber auch weniger freundliche Mitbüraer — ihre 
Zahl iſt aar nicht gerina —, die. ohne verwandſthaftlichen 
Anftrag, Stammgäſte im Leſeſaal ſind und dort zeitxaubende 
Studien zu nur ihnen belannten Zwecken beireiben Eine 

ch überhörte Unterbaltung mag illuſtrieren., was ge⸗ 
meint iſt: Ein älterer und ein jüngerer Leſeaaſt, leßterer 
braunbeboſt und in langen Schaftſtiefeln. tuſcheln mitein⸗ 
ander. Der jüngere zum älteren im zackiarn Tonfall, ein 
Kirchenbuch zuſchlagend, aus dem er ſich Notizen gemacht 
batte: „Du komm. Wir haben ihm nut Seine Grokolliche 
hieß Sarab Rebekka und inne Trinitatis is ſe 1870 mit 
19 Jahren jetauft und jetraut!“ 

  

Vor dem Urteil im Eiſenbahnerprozeß 
Das Landesarbeitsgericht 

verhandelt beute erneut wegen der Entlaſſung von Eiſen⸗ 
bahnern durch die polniſche Staatsbahndirektion in Danzig. 
Das Arbeitsgericht hat bekannktlich den Eiſenbahnern, die 
behaüpteten, aus politiſchen Gründen zu unrecht 
entlaſſen worden zu ſein, Recht gegeben. Die 
Staatsbahndirektivn legte gegen das Urteil Berufung ein, 
weshalb das Landesarbeitsgericht ſich mit der Augelegenbeit 
5u beſchäftigen hatte. Einige Male iſt die Verhandlung be⸗ 
reits vertaat worden: heute ſollte ſie zum Kbſchluß gebracht 
werden. 

Den Vornñs des Landesarbeitsgerichts führte in der 
beutiaen Verhandlung Landgerichtsdirektor Großkopf. 
Als Vertreter der Staatsbahndirektion trat Rechtsanwalt 
Dr. Nichterlein auf. für die Eiſenbahner ſprach Bächter II. 
Daraujf zog ſich das Gericht zur Beratung des Urteils zurück. 
Sie dürfte einige Stunden dauern, doch iſt das Urteil noch 
heute zu erwarten. 

Zu der Berhandlung waren etwa 150 Eiſenbahner als 
Zuhörer erſchienen⸗ 

Polizeibericht vom 5. und 6. Januar 1986. Seßtaenommen: 
19 Perjonen, darunter 8 wegen Diebſtahls. 1 wegen Un⸗ 
terichlaaung. 3 wegen Bannbruchs, 1 wegen unerlaubien 
Grenzübertritts, 2 wegen Paßvergehen, 1 wegen Gewerbe⸗ 
vergehen, 1 wegen Kontrollentziehung, 1 wegen Useberfalls, 
1. wegen Obdachlofgkeit. 2 wegen Trunkenheit. 1 zwecks 
Ausweilung, 1 in Polizeihaft. 

Als geſtoblen angehalten ſind von der Kriminalpolizei: 
1 Samenfrennöſchafksring mit rotem Stein Gold, 585 ge⸗ 
ſtempelt), 1 Damengeldbörje, braun, mit 1 Gulden Inhalt. 
Berionen., die Eigentumsrechte geltend machen können, 

  

  

  

1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

verhe ſicr vimiens Märi Hilhitneen (7.30 bis 15.30 Uhr) bei der riminalpolizei, Diebſtahlsgruppe, Fleiſchergaſſe Nr. 48/50, Wiebenkaſerne, Frügel E, melden. ö‚ Oaſf 

  

Das Grüßen von Porteifahnen 
Regierung und Partei ſprechen ihr Bedauern aus 

Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Danz ig: 

„Im Zuſammenhang mit der am 11. November 1935 
(polniſcher Nationalfeiertag) erfolgten gewaltſamen Ent⸗ 
fernung der polniſthen Nationalflagge aus dem Fenſter der 
Wohnung eines Beamten des Generalkommiſſarlats der 
Republik Polen in Danzig, ſowie im Zufammenhang mit 
den in den letzten Wochen auf dem Gebiet der Freien Stadt 
Danzig erfolgten Ueberfällen und Beläſtigungen von Polen 
und polniſchen Staatsangehörigen durch Mitaglieder der 
NSDoelP. für die Nichtabgabe von Ehrenbezeugungen gegen⸗ 
üver den Parteiflaggen erſchienen am 4. 5. M. bei deur 
Generalkommiſſar der Republik Polen in Danzig, Herrn 
Miniſter Papée, Herr Regierungsrat Hirſchfeld als 
Vertreter des Senats der Treien Stadt Danzig, ſowie der 
Gaugeſchäftsführer Marcian als Vertreter der NSDAP. 
in Danzig, um ihr Bedauern über dieſe Zwiſchenfälle aus⸗ 
zuſprechen. Bei dieſer Gelegenheit erklärten Herr Regie⸗ 
rungsrat Hirſchfeld und Herr Marcian. daß die Schuldigen 
einer ſtrengen Beſtrafung unterworfen worden ſind, ſowie 
daß letztens Anordnungen erlaſſen worden ſind, die de⸗ 
Wiederholung ähnlicher Vorfälle vorbeugen ſollen. Außer⸗ 
dem wurde zu Händen des Herrn Miniſter Papér die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß Vorfälle dieſer Art weder im Inter⸗ 
eſſe noch in der Abſicht ſowohl der Danziger Behörden, als 
auch der Parteiſtellen liegen, und daß ſie von dieſen Stellen 
kategoriſch verworfen worden ſind.“ 

  

Folgen eines Nenjahrsrauſches 
Eine Verhandlung vor dem Schnellrichter 

Der 26 Jahre alte Hauslehrer Alois Lipfti, der im Kreiſe 
Stargard wohnt und polniſcher Staatsangehöriger iſt, war zu 
Silveſter nach Danzig gekommen, um ſeine hier verheiratete 
Schweſter zu befuchen. Bei der Silveſterfeier blieb er verhält⸗ 
nismäßig nüchtern, aber am Tage darauf ſprach er ſo dem Al⸗ 
kohol zu, daß er mit den Strafgeſetzen in Konflikt kam. Er 
muß unheimlich getrunken haben, denn er wußte ſchon ſelbſt 
nicht mehr, in welchen Lokalen er gewefen iſt. Schließlich lan⸗ 
dete er in einem Reſtaurant in der Nähe des Langfuhrer Bahn⸗ 
hofs. Dort ſchimpfte und ftandalierte er, ſo daß einige Lands⸗ 
leute ihm erſt gütlich zuredeten, ihn dann ſpäter aber hinaus⸗ 
warjen, weil er die Wirtin maßlos beſchimpft hatte. Draußen 
trommelte er gegen die Tür, und auf der Wache, wohin ein 
Schupo ihn mitgenommen hatte, warf er ſich auf den Erdboden. 

Lipfki ſtand nun am Sonnabend vor dem Schnellrichter, und 
es wurden ihm vier ſtrafbare Handlungen vorgeworſen: 1. 
öffentliche Trunlenheit und grober Unfug, 2. Beleidigung, 
3. Hausfriedensruch, 4. Widerſtand gegen die Staatsgewalt. 
Der Hauslehrer wüßte von all dem nichts mehr. Er eniſchul⸗ 

    

digte ſich vei der Gaſtwirtsfrau, ſo daß er von der Anllage der 
Beleidigung und des Hausfriedensbruchs verſchont blieb, weil 
die Gaſtwirtsfrau den Straſantrag zurücknahm. Für dieſes 
Entgegenkommen ſoll der Hauslehrer auf Vorſchlag des 
Schnellrichters Prohl 50 Gulden für das Winterhiliswerk zah⸗ 
len. Da feſtgeſtellt wurde, daß der Hauslehrer mehr getrunken 
hatte, als er vertragen konnte, wurde er nach dem Trunkenheits⸗ 
paragraphen beſtraft. 45 Gulden wurden als ausreichende 
Sühne angeſehen. 

Die Grundvermögensſtener in Zoppot 
Was will der Magiſtrat? 

In ſeiner Etatsrede vom 10. Dezember v. Js. hat Stadt⸗ 
rat Pg. Temp auch eine Rechtfertigung der enorm erhöh⸗ 
ten Grundvermögensſteuer verſucht, die den Einzelnen zwar 
bart belaſte, aber infolge der Mindereingänge aus der Woh⸗ 
nungsbauabgabe erforderlich geweſen ſei. Er fand dabei auch 
einige beſchwichtigende Worte für die abermals geſchröpften 
Hausbeſitzer und meinte, daß auf Grund der Emvjfehlung 
der Stadtverordneten⸗Fraktion der NSDAP. der Magiſtrat 
bemüyt bleiben werde, allzu große Härten aus⸗ 
zugleiche n. 

Von dieſer „Härteausgleichung“ hat man dann aber nichts 
mehr gehört. Aber die Zovpouter Hansbeßtzer erßalten die 
Miiteilung, daß ihre Grundſtücke nach Meinung des Magi⸗ 
ſtrats bisher zu gering bewertet waren. Der Magiſtrat 
mutet den betreffenden Hausbeſtzern nun eine erhebliche 
Steuermehrbelaſtung neben der bisherigen Grundvermö⸗ 
gensſteuer von 200 Prozent zu. Er erhebt nämlich Einſpruch 
gegen den vom Steueramt II jeſtgeſetzten und veranlagten 
gemeinen Wert in der Abſicht, dadurch noch einen wei⸗ 
teren Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer 
zn be.selen, der häufig 25 bis 30 Prozent betragen 
würde. 

Unter dieſen Umſtänden ſehen beſonders jene Hausbe⸗ 
liher, öenen die Mietseinnaßmen wegen der ſeit Mitte No⸗ 
vember v. Js. fälligen ſtark anwachſenden Steuerrückitände 
gepfändet wurden. der unmittelbaren Zukunft mit größter 
Sorge entgegen. Rückt oͤnch die Geſahr immer näber. daß 
ihre Grundſtücke. die keine Hyvothekenzinfen mehr aufbrin⸗ 
gen können, weil die Mieten beſchlaanahmt ſind, demnächſt 
zur Zwangsverſteigerung kommen müffen. 

Auf der Schichnuwerft 
Der deutſche Dampfer „Otto Al'res Müller“ iit bereits 

in den Danziger Hafen eingeſchlevot worden. Der Dampfer 
befindet ſich zurzeit auf der Schichanwerſt. wo er einer 
gründlichen Reparatur unterzogen wi 

  

  

  

Damainer Schiffslitie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Poln. D. 

⸗Poänan“, 7. 1. fälig. Pam: diſch. D. .Walter Len — 
72. 1. von Königsberg. Wolff; norweg. D. „Log“, 6. 1. von 
Drammen. Baltra. 

Im Gdingener Halen werden erwartet: 

D. -Steinſtab“, 6. 1. für Behnke & Jieg: D. Danbolo-, 
8. I. jür Behnte & Sieg: D. „Patricia“. 10. 1. für Behnke 
L Sieg: D. „Egvn“, 18. 1. für Behnke & Sieg: D. „Lepetan 
Stratis“, ca. II. 1. jür Pam; D. „Thornhope“, ca. 8. 1. für 
Pam: D. „Mercur“, 8. 1. für Progreß. 

   
  

      

  

Wontag, den 6. Jannar 1936      

  

2 2 Vor zwei Jnhren 
Der „Vorpoſten“ berichtete am 4. Januar 1982: 

„Seit dem Reujahrstage ſteht vor dem Senatsgebände 
au der Auffahrt ein ſchwarz⸗weißes Schiloͤerhäuschen, das 
ſchon manchem Vorübergebenden aufgefallen iſt. Die Not⸗ 
wendigkeit, den Poſten auf der Straße gegen die Un⸗ 
bilden der Wittepung zu ſchützen, war die Beranluaſſung 
zur Aufſtelung dieſes Häuschens 

Auf und ab — auf und ab ſchreitet der wachhabende 
Beamte vor dem Häuschen, das Gewehr unter dem Arm 
oder geſchultert. Der Stahlhelm des Beamten zeigt auf 
der einen Seite das Danziger Wappen und auf der an⸗ deren einen großen weißen Totenkopf, das Symbol 

der Treue bis in den Tod. 
Treu und brav „ſchiebt“ der Beamte vor dem Aufgang 
des Senatsgebändes ſeine Wache und präſeutiert das 
Gewehr, wenn der Präſident des Senats, der Innen⸗ 
ſenator oder ein Offizier der Polizei vorübergeht. 

Es herrſcht ſtändig Alarmbereitſchaft in der Wacht⸗ 
ſtube. Soldatenbetten ſtehen übereinander. Torniſter 
liegen fertig gepackt bereit . Hinter dem letzten Bett 
ſteht der Weihnachtsbaum, ſchlicht mit Lamekta geputzt 
Neben dem Friedensbaum ſtehen mit blanken Läuſen die 
Gewehre. 

Die freundlichen Beamten geben gerne Auskunft, ſo⸗ 
weites die Dienſtvorſchrift zuläßt 

Der nächſte Tag bringt die Uebernahme der Wache 
durch die nächſte Hundertſchaft. Um 13 Uhr wird ordnungs⸗ 
gemäß und diſzipliniert angetreten und die Wache über⸗ 
geben,. — 

ein Anlaß. der ſicher belynders eren gedienten Leuten 
jaſt verklungene Erinn n wecken wird.“ 

Dieſes vom Vorpoſten“ geſchilderte Idyll hat aber ſchon 
nach wenigen Tagen ein ſang⸗ und klangloßes Ende ge⸗ 
kunden. Nach einigen Tagen waren nämlich Poſten und 
Schilderhaus wieder verſchwunden. 

* 

   

   

  

   

  

Etwas verſpätet, nämlich am 15. Jannar 1934, meldet der 
„Vorpoſten“: 

„Befondere Ehrung durch Stabschef Röhm 
Stabschef Ernſt nöhm hat dem Gauleiter als Weih⸗ 

nachtsgeſchenk ſein Bild mit ſolgender perjönlicher Wid⸗ 
muna überreichen laſſen: 
Seinem lieben Kameraden Albert For.ſter 

Weihnachten 1933 Ernſt Röhm.“ 
Gleichzeitig meldete die Preſſeſtelle des SS.⸗Oberabſchnittes 

Nordvoſt: 
„Der Stabschef Röhm hat auläßlich des Weihnachts⸗ 

feſtes Grupper führer Lorenz den S⸗ ⸗-Ehrendolch in Au⸗ 
erkennung ſeiner hohen Verdienſte um die SS. in Oſt⸗ 
preußen und um die nationale Erhebung als Ehren⸗ 
geſchenk übermittelt mit der Widmung 
„In herzlicher Kameradſchaft Eruſt Röhm.“ 
Solche Geſchenke haben natürlich einen dauernden 

Wort (bis auf die Widmungen. die bekannklich bereits am 
30. Juni 1934 abgewertet wurden.) 

Unfall⸗Chronik 
Der Radfahrer Johannes Korkowſki, Langfuhr, Adolf⸗ 

Hiller⸗Straße wohnhaſt, fuhr Sonnabend mit ſeinem Fahr⸗ 
rad von Langfuhr in Richtung Danzig. Am Anſaug der 
Hindenburgallee wollte er die Fahritraße überqueren, um 
auf den Radfahrerweg zu gelangen. Hierbei wurde K. von 
einem Motorradfahrer angefahren und zu Boden geſtoßen. 
In ſchwerverletztem Zuſtande wurde er von einer vorbei⸗ 
fahrenden Autokaxe in das Krankenhans geſchafft. Schwere 
innere Verletzungen, ein Schädelbruch und Hautabſchür⸗ 
jungen waren die Folgen des Unfalls. 

Der Arbeiter Helmut Enke aus Neufahrw.⸗ 
alt, wollte am Freitag. gegen 21 Uhr, die Fahrſtraße an der 
Ecke BergſtraßeSaſper Straße überſchreiten. Hierbei wurde 
er von einem Autv angefahren und zu Boden geſtoßen Von 
einem Schutzpolizeibeamten ſowie dem Führer des Autos 
wurde der Berletzte zum Arzt geſchafft, der die ſoſortige 
Ueberjührung ins Krankenhaus anordnete. E. hat Nippen⸗ 
hrüche, eine Gehirnerſchülterung und eine 9 Zeutimeter lange 
Kopfverletzung erlitten. 

Freitag, gegen 14.30 Uhr. wollte die 22 Jahre alte Ehe⸗ 
frau Grete Fiſcher aus Grok⸗Walddorf die Fahrſtraße Lans⸗ 
garten überichreiten. Dabei wurde die Frau von einem 
Lieferanto erſaßt und zu Boden geſtoßen. Der Arzt, zu dem 
man die Verletzte ſchaffte, ſtellte innere Verletzungen, eine 
Schädel⸗ und eine Wirbelſäulenverletzung ſeſt. Die Unglück⸗ 
liche kam mit dem Unſallwanßen ins Krankenhaus. 

Der Motorradfaßrer Johannes Albrecht aus Goͤingen 
wollte am Freitag mit ſeinem Motorrad von Zoppot nach 
Oliva fahren. Am Kilometerſtein 74 ſtürzte er infolge eines 
Federbruches ſo unglücklich, daß er unter die noch lauſende 
Maſchine zu liegen kam. Von Straßenpaſſanten wurde der 
Verunglückte aus ſeiner Lage befreit und zum Arzt geſchafft. 
A. hatte einen doppelten Unterſchenkelbruch, eine Gehirn⸗ 
erſchütterung und eine Bruſtverletzung erlitten. 

  

     

  

  

    

ſer. 56 Jahre 
   

    

  

    

  

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt DTanzig 

Wechſelnd bewölkt, Regenſchaner, milder 
Allgemeine veberſicht: Das Hochdruckgebiet 

Zentraleuropas hat ſich weiter oſtwärts nach Südrußland 
verlagert. Von Weſten dringt die neue atlantüche Zyklone 
raſch nach und breitet ihre Randſtörungen bereits bis zur 
Weichſel aus. Die Winde frijchen dabei ans jüdlichen Rich⸗ 
tungen auf und führen wieder wärmere Luft heran. Der 
nach Skandinavien gezogene Hochdruckkeil wird durch äu⸗ 
ſtrömende Polarluft verſtärkt und entwickelt ßch zu Leinem 
jelbſtändigen Hoch. 

Vorherſage ſür morgen: Wechſelnd bewölkt, Regen⸗ 
ichaner, mäßige bis friiche Süd⸗ vis Südoſtwinde, milder. 

Ansfichten jür Mittwoch: Wechielnd bewölkt, noch 
Schauer, kühler. 

Marina der beiden lehten Tager, 4·5 und 10 Grad. — 
Minima der beiden letzten Nüchte: 2.7 und 0,6 Grad. 

  

Aruderungen bei der Staatsbank. Dr. Johannes Sla⸗ 
winjki iſt zum ſtellvertretenden Vorſtandsmitglied der 
Staatisbauk der Freien Stadt Danzig beitellt worden. 

Die Waſſerſtanbs⸗Nachrichten ſind infolge der anläßlich 
des katholiſchen Feiertages „Heilige Drei Könige“ in Polen 
berrichenden Sonntagsunhe beute ausgefallen. 
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Zuahlen ſprechen! 
Der Gdingener Refordumſchlag im Jahre 1335 

Der Ueberſeeumſchlag des Gdingener Haſens irn Jahre 1935 

betrug 7; Millionen Tonnen (gegenüber rü. 7.2 llionen im 

Jahre 1324 und 6,1 Millionen im Jahre 1233). Der Einfjuhr⸗ 

umichlag betrug 1,1 Millionen G91 500 im Jahre 1934), der 

Ausfubrumſchiag 6,4 Millionen Tonnen (5.2 Millionen im 

Jahre 1934). Die Einfuhr weiſt mithin eine ſtärkere Steige⸗ 

rung auf als die Ausfuhr. 
Die Dauptpoſitionen der Ausfſuhrfeite ind: Eiſen 337 0⁰⁰ 

Tonnen (1934: 314 1000), Erze und Pirvte 132 0% Tonnen 

4108 300), Baumwolle k2 000 Tonnen (81 900), Früchte 

74 600' Tonnen (31400), Reis 53 000 (15 000). Oeljamen 

44 000 Tonnen (81 800. Phospbate 22 0h Tonnen 6 5001, 
SThomasmeht 38 000 (40 900), Heringe 30 0 

  

     

Tonnen 
(24 900), Bei der Ausfuhr laulen die Hauptpoiten: Expori⸗ 

kohle 5 030 000 Tonnen ( 160 000), Bunkerkohle 3⸗0 000 Tonnen 

G208 700), Kols 195 000 (191 000), Holz 205 000 (197 800), Hütten⸗ 

erzeugniſſe 103 000 Tonnen (112800%, Zucker 106 000 Tonnen 

(101 300), Kunftdünger 50 000 (35 000%), Getreibe 24 000 

(1100), Bacons 22 000 (23 900,, Eier 21 000 (13 500), Oel⸗ 
kuchen 14 000 (23 800). 

Dieſe Zahlen zeigen bei veengter Ein⸗ und Ausſuhr Polens 

ein weileres Vordringen Gdingens auf Koſten Danzigs. 

Gegenüber dem im Vorjahre zu verzeichnenden Ackordumſchlag 

Gdingens werden die Zahlen über den Dauziger Hafenverlehr 

das Bild einer recht erheblichen weiteren Schrumpfung er⸗ 

geten. Die Umſchlagszahlen für die erßen 11 Monate 19³³ 

waren ja ſchon recht aufſchlußreich. Der Dezember hat, wie 

man ſchon jetzt annehmen kann, leine BAeiſcrung., vielmehr eine 

weitere Verſchicbung zuungunſten Danzigs gebracht. 

Der ſinkende Danziger Schiffsverlehr im Jahrr 1335 

Auch der Schiffsverkehr im Monat Dezember zeigt keine 

BHeſſerung. Zwar iſt die Zahl der ein- und ausgegangenen 

Schiffe größer als im Jahre 103, doch iſt darin eine Wen⸗ 

Dung zur Beſſerung nicht zu erblicken. 

Es liefen in Danzig Deszember 352 Schiffc mit 247 61 

Rgt. ein 11931: 3906 Schiife mit 218 8,, Rgt.), während 3%0 

Schiffe mit 283 1389 Rät. ausgingen (1934: 21 Schifie mit 

281 121 Rgt.). Der Monat Rovember 135 zeigte dagegen 

einen Eingang von 365 Schiffen mit 259 132 Agt. und Linen 
Ausgang von 37 Schiiſen mit 27 ¹s Agt. Es iß elſo im 

Dezember gegenüber dem Vormonat eine erbebliche Berrin⸗ 
gerung eingetreten. Das Verbältnis zwiſchen den belnden 

und unbeladen eingegangenen Schiffen bat jich irür ungün⸗ 

ſtig geüaltet und beitotiat dadurch unſere Hinmeiſe auf den 

Fark zurückgegangenen Einfuhrverkehr des Danziger Haiens 
erneut. Nur 155 Seeſchiſie mit 114 0 Kgt. jührtrn Ladung. 

Fiatt oder mit Ballaſt niefen dagegen 184 Schiffc mit 124 812 
at. ein. 
Das Gelamtbild 8es Danziger Schiftlsnerfehrs im Jabre 

1935 zeigt klar den Rückgang des Dansiger Hafens. Der 

Eingangsverkehr versßeichnet 4455 Schiſſe mit 2843 757 Aat. 
(1931: 880 Schiffe mit 3l.1 S2 Kgt.), der Ausgangsverkchr 
4ʃ90 Schifſe mit 2 838 12 Kgt. (i3a4: 4849 Schilſe mit 
3164 827 Rgt) Sonnagc und Schiftszehl haben ſich an⸗ 
mähernd gleichmänig um rund 10 Prpzent verringrri. Anßei 
dem iſt noch beachtlich, das im Jahrc 1335 mehrere Kri 
ichifibefurcße zu verörichnen waren, die auch in der Hafen⸗ 
itatiſtik erſcheinen. wäbrend 1884 feine Kricgsichfffeſncbt 
erfolgten. Auch dics MAumcnt verichiebt dic Jublen jär 1325 

Weiter nach der ungünftigen Sciir. Augcüchts dicirr Ent⸗ 
wilklnng fann man für 1555 keine beiondrren Hoffnungen 
in bezung auf einen brßeren Sajenvertehr hegen. 

Söhrend in anderen Sänbrzn. beiipielsweiſe in Polen- 
die Kartelle zwangsweiſe nnfgelönh merörn. damit Sas al⸗ 

gemeine Preisnivenn geſentt mird, mwmins im hentigen 

Denutſchland ipſtematiich eint Tariellfrrundliche Politif be⸗ 
trieben. Kachdem in Ickier Zei einigt Karirülr zwangsmeiie 

ins Seben gexnien Inb, darunter das Kaxicl àer 
Rafierklingen⸗Induſtric, ißt Runmehr ber ↄrppijoriſcht Nar⸗ 

iellvertrag der Antorcifen⸗Inbnitrit anft BSrraulnsnng des 
Nrichswirlſchafisminiffcztums bis zum S1. MKärz 1235 xr⸗ 

längert worden. Dem Laricil gebärcn fulgrude Sirnea an⸗= 

Continental Gnmhi⸗Serfe A.⸗G. Hannorer Dæte-Farm⸗ 
üir S. m. 5. H. Berhin: Deutſche Dunivy-Si En 

  

      

    
  

  

Karlörnhe; Gummiwerke. Fulda A.⸗G.; Metzeler Gummi⸗ 

werke A.-G., München; Harburger Gummiwaren Phönir 

A.⸗G., Englebert & Co. G. m. b. H., Aachen; auberHalb des 

Kartells bleiben drei Firmen, darunler die beiben bedeuten⸗ 

den Unternehmungen Hutthinſon, Mannbeim. und VBorwerf 

und Sobn. Barmen. Das Reichswirtichaltsminiſterium hat 

den drei Firmen empfohlen, bis zum 31. Märs eine Eini⸗ 

gung mit dem neuen Kartell berbeizuiühren und aleichseitig 

empfohlen. Abichlüſſe mit Wirkung üder den 31. Märs 1935 

binaus nicht zu tätigen, da die Außenfeiter ſoni Geiahr 

laufen würden., daß derartige Abichlüſie für nichtig erklart 

werden. Mit anderen Worten: die Außenſeiter werden vom 

Reithswirtſchafts ſterium gezwungen, dem Kartell bei⸗ 

zutreten. 

  

    

    

  

Aus Polen 
Die Laßge auf dem Unitermarkt. Nach Anſicht des Wirt⸗ 

ſchuftsvers' es der Molkereigenoßenſchaften in Voznan 

konnte ſich der Butterbinnenmarkt in der zweiten Desember⸗ 

bälite nicht von den ausländiſchen Abſatzmärkten entbinden. 

Der Iulandsbedarf it geitiegen, doch konnte die Nachfrage 

das Angebot nicht ausgleichen, ſo daß aus den Besirken. in 

denen die Butterprodaktion inteniver betrichen wirz. un. 
auſhörlich größere Buttermengen ins Ansland ansgeiüb-t 

wurden. Auf den deniſchen Markt entüelen eiwa 1000 Fak. 

die durch die Bewilliaung des Zufatkontiingents in der 
zweiten Dezemberbälſte verjandt werden konnten. Auf dem 
Londoner Markt bebaupfeten jich die Kofierungen auf dem 

bisherigen Nivean. Kopenbagen notierte in der Verichtss 

zeit unnerändert 25 Kronen für 100 Kilo gegenüber 210 

Kronen im Vorxjahr. 

Lene Schiißahrtstinie nad Süsbamerifa Tie Schiiiabrts⸗ 
geiellfſchaft Göynia—Amerika richtet eine Tonrenlinie für 
Perionen⸗ und Güterverkehr von Göingen nach den Häfen 

Südamerikas [Rio de Janeirv. Santos. Monterides. Buenos 

Aires und Victoria) ein. Für den Verkehr auf dieſer Linic 

iſt der transatlantiiche Dampfer Pulalki“ beſtimmi. der vror 
kurzem auf der Berft in Kopenhagen vollijändig repariert 

und umgebaut worden iß. Die erite Ausreiſe auf der neuen 
Linie findet am 28 Februor fatt. 

Ecnoſſenſchajtsſyeither in Gdingen wird eingeweiht. Am 

19. Jannar ſindet in Gdingen die feierliche Einweihnna des 

im Hafen vom Verband Ser Lebensmitielgenoftenjchaften 

ausgcbanien Speichers fait, der zum Hafenlager jür die 

ans dem Ausfande fommenden Saren und glcichseitig als 

Lager der Gdingener Filiale des Berbandes der Lebens⸗ 
mitkelaenonenſchaften dienen foll. 

Die Berinke der Kleinaktiensre Eri Zurxardbem Die bie 
polniſche Preſſe berichtet. hai die nach Einſetung der Zwangs⸗ 

verwaltuna angeorönete FPrüiung der Bücher der Zurar⸗ 

dawer Werfe ergeben. danß die polniſchen Kleinaktionäre 

einen Lerint in Soöhe non cima 23 Mill. Jloipg erleiden- 
Die frühere LSeitung der Zorarbower Berke. die in fran⸗ 

Sönicthen Händen lag. bat allein an Zinien an die Bunñac-⸗ 
Grunpe mehr als 12 Mill. Zlotn besahlt- 

Wäckgans der velniichs Fl. äſe. In der zweiten 
Descmberbälfte int auf dem volniſchen Flacbsmarfkt ein 

empiinblicher Preisrüdgana cingcixelen. Die Silnaer 
Flachsbörhe hat in der Sormeihnachtswoche den Ansinhbr⸗ 
reis für Reißilachs m 2 Pinnd herabicken müffen. Anch 

bie Inlandnathirage ging RMarf zurgck. da der Sandel beden⸗ 
icnbr Belläande an Flachjajcrn bentt, ſo daß zicd die Tujer⸗ 
Preite auf den Pronimzmärften um 8 bis 12 Ersgent er⸗ 
mäßigten. Kurs vor Seihnachten murden für das Fus ven 
15 Kilraramm geraniten Flachs 17,0 bis 15.—. Zlotn für 
Elaße 0. 14.— bis 13.— Zlsin für Klane 1 uns 10.— Bis 
12.— Zivin mir Klane 2 grtäahlt. 

Sebeſſerte Lane der Bant en Litamen. Im Zufanmren⸗ 
bama mit der Iebheſien Herbäansfnöbr, Die mit allen Ritieln 
gefbrdert wird. in der Mricnnmiani der Banf von Sitanen 
AnE-hnlich genicheE Am 1. Nonember v. J. waren 1005 
Will. vit Vamlnvicn im Serfehr: cine ir farfr Nütfcnans 
gabe hai cs feit 1331 nieht vürbr gcgheben. Inzmiichen had auch 

düe Deckungsmitter micher genienen. La die ſeit 1. Cktrder 
eingefßhrien Devijeneeickränkungen Len Abiluß bemmaaten. 
Der GSebbehand Eat ſich ſeildem um 1.9 anf 1 Nill. Lit 
EEEMEbrti. dher Dcriicnfembs m 4. anf 1041 Mek. Sir. Dir 

  

Geſemtdbedung beträgt ſietz! ES Prozent tacgen 41.7 Prezent 
A.⸗G., Hanan: Deutſcht Michelin Prenmalif X.-G., Mainz- em 1. Ofiober v. . 

iSne 15.7 

Ans der deutſchen Wirtſchaft 
Zur deniſchen Statiſtik ber Lebensbaltung führt die 

„Neue Züricher Zeitung“ aus: „Immerhin ſprechen jetzt 

anch die offiziellen Berichte ſo häuſig vom ſogenannten 

„Schwarzhandel mit Lebensmitteln“, daß die ſtatiſtiſch er⸗ 

fanßte Preiskurve nur noch bedingte Richtigkeit beanipruchen 

kann, da eben ein trotz ällen Strafmaßnahmen ſich ſtändig 

erweiternder Ausſchnitt des Marktes dem Zugriff dieſer 

Statiſtik entzogen iſt.“ Das heißt auf gut deutſch: Die 

deutſche Statiſtik iſt zur Beurteilung dôre deutſchen Lebens⸗ 

baltungskoſten keine geeignete Unterlage mehr, da ſie die 

den Markt beherſchenden hohen Schleichhandelspreiſe nicht 

erfaßt. 

Answirkungen der Rohſtoffkuappheit. Durch DRB. wird 

mitgeteilt: „Es beſteht Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, 

daß es dringend erforderlich iſt, ſich vor Eröffnung eines 
neuen Fabrikationsbetriebes bei der zuſtändigen Ueber⸗ 

wachungsſtelle über die Vorausſetzungen und Möglichkeiten 

entſprechender Rohſtofftzuteilung und damit der— Ingang⸗ 

jeöung des Betrlebes zu unterrichten. Andernfalls kann 

nicht damit gerechnet werden, daß von der Ueberwachungs⸗ 

ſteile die für die Aufnahme der Fabrikation eriorderlichen 

Rohſtoffe zugeteilt werden. da in erſter Linie die bereits 
beitehenden Betriebe mit Robſtoffen verſorgt werden 

müſſen. Die Ausgaben für die Einrichtung des⸗ Betriebes 

ſind alsdann durch die Unmöglichkeit, die notwendigen Rob⸗ 

ſtoffe zu bezieben, umſonſt gemacht worden.“ Wenn alſo ein 

Wagemutiger durch die Eröſfnung eines neuen, Betriebes 

etwas für die Arbeitsbeſchaffung iun mill, ſo wird er daran 

durch die Rohſtoffknappheit gehindert. Ein aufſchlußreicher 

Kommentar zur deutſchen Wirtſchaftslage! 

Vom dentſchen Bankenſterben. Die Potsdamer Bankfirma 

Mar Marcus Rachf,, an der bisher die Reichskreditgeſellſchaft 

maßgebend beteiligt war, iſt mit Wirbung ab 2. Januar 19³⁶ 

auf die Bank für Landwirtſchaft überführk. Die bisherigen 

jüdiſchen Beſtzer werden ſomit aus der Bank ausgeſchaltet, 

die mit der Umgeitaltung ibren bisherigen Charakter einer 

Privatbank verliert. — Infolge des Schrumpfungsprozeſſes 
im Privatbankiergewerbe tritt die Bexliner Bankfirma 
Martin Schiff — Marcns Relken & Sohn in Liauidation. 

Ihre Geſchäfte werden von der Commerz⸗ und Privatbank 
übernommen. In jüngſter Zeit ſind insbeſondere perſonelle 

Schwierigkeiten durch Auswanderxung von Inhabern auf⸗ 

getreten, ſo daß die Firma durch Liquidation aufgelöſt wird. 

  

An den Börſen wuürden notiert: 
Devilen 

Dansiger Devifenkurte vom 4. Jannar. G der Bank von Dansig 
üAind ſolsende Notiernngen in Tanziger Gulden feſtareidt. worben. 

'ahtungen: Neunark 1 Polkar 590 = 5.3180 Sondon 
rlina 26,11 —, 20,K1: Beriin 100 Reichs Kark 213.03 —. 

VWarſchan 100 Sloiy 99.50 00. Jürich 100 Franken 171.96 
Taris 1 ranken 34.9 : Amſterdam 10 Gulden 

    

    

  

   
      

   

  

32— 3 Brüſſel 00 Belga 89.802 — 89.38;, Stockbolm. 100 
Krenen 1343 35.12: Kopenbagen 100 Kronen 116852 — 117:03: 

SSIo 100 Kro — 181.66. Banknoten: 100 Zloty 99.80 — 100.-20. 

  

Sarſchaner Devpiſen vom 4. Januar, Belolen 89.40 — 82.5 — 
S.: Holland 360.00 —. 860.72 359.23; London 26.18 — 25.25 - 

—— Kabel 5.31⸗ 32%½ — 5.30%½7; Oslo 131.55 — 181,88 
= Daxis 85.01 03 —1.91; Trag. 21.97 251 —.A..88: 

StesSeln 13.90 — 135.23 — 134.57: Schweis 172.50 S84 — 122.16. 
D felter. Deuiſche Reichsmark im Freiverkebr Warſchan 

Sansiger Effekienbörie vom 4. Jannar. In Donziger, Gulden 
munden notiert für: 4vroz. Schatzunwetjiungen von 1933 45.00⸗ vroz, 
Kürüiber Saroz.) Danziger Huparbeken⸗Bank⸗Piandbricfe. Sexrie 10.—18 
2.00. 45roü. (rüiher (proz.] Danziger, Sonvibeken⸗BanksPfandbriefẽ⸗ 
S.— 80.00. 58.50. Aktien: Zertifikate der Danziger Tabak⸗Monovol⸗ 

An den Produkten-Börfen 
Daazziser Probukien vom L. Januar. (Lebte lich kiernne 

füx 100 Kilo), Setzen 130 Pid. 19.00. Mvaceh 120. Bidn 1300 Geriſe. 
16.—. Gerüle. miite 15.25—15.566, Gerſte 114 15., Pid. 

2 SEiteeien 350, ieine 

          
           

   

  

  

  

    
Lnf bem Danziger Getreidemarki irat am Sonnabend in Aus⸗ 

mwirinng nachgebender Auslandsmeldungen für einige Krtäikel eine 
leichüe Abichwuüchung ein. & ů8 gab auf 19,.20 Slotv und Durch⸗ 
Fntttscerite auf 15 Slotv nach. Das Geſchäft blieb gering. 

„Vofener Pryodnkten von 4. Januar. (Richtvreiſe): N. 2.5 
EAS s WII5— kubia. W e 28     

      

   

  

   

    

    

250, kübia- Araugerſte 1. 15.25, rubig: Haſer 18.75 
„leti Sastlee 20.U 
grobe WSeienkleie 10.73 Pis 
5I1.00 Sinterravs 41—12: 

9:„Folgererbſen 22—21- Viktoria- 
: Blaumehn 64—68, Soiaſchrot —2 Leinſamen 19.00 
onnenbinmenknchen 1f. 50—19.00, Rapskuchen 13.—14.00: 

er 22—22; Seluſchfen Serradella 22—23. Allgemein⸗ 

      

  

VILLA OASE 
XOLANVON& 
EUE DAELE 

BERECHTIGTE UEBKRSKTZUKSE vox BEZor 

  

. Zortfeung 
Kein Zweißel. hr 3Uei. Gimus amberrs 1ul Se in „cer⸗ 

Deugt niät mer. Er iäeg Dir Taecme dñmam. unnd där 
SchlaizimmrrI bffeu. Fuigür as Sinn um Das Brr maur 
jeer. Aui dem Sctel Ian die Skrcerrti. Er herabintt Sch. 
Sie Dicke ſcenurcher wuslicheiulic Antrn. Er lärf cifin au 
Auirr urb gnn us mmer⸗ Auch Harr f⸗ D. 
mweit uftitr Er æim aus Banter. Dir Süben waren mätha ve⸗ 

perbarikabierie. iönbul) 2 Dunfel mambe. Soplliie vürAcüht 
Er Tihrie Fir Tirnee mieber unzi. M5hnb im Schluäsirmer 

  

umd itelverfe siber feine Holzkiuben. Halte er ſie winßt zu 
rimem Heujen ahicefniet? Ietzt lanen ſie id gSernünet 

Orrßßrr Gott. ünhyle er.   Schee Srehte &E Kimem mater Yer Seranba anmgebrachfen 
Schalter. Das Sicht füel cf àen Teich Auf Dem Mürderge⸗ 
arElEm MAajen Ias cim TafcbemmrB. 

—Sir üf irs Baffer Ri 

  

Sir wirt ühren Mantel berarsren Dabem, EuE in Doer Fummde Emen. 

ben Gctitn zm grürn- — — * K e SäsrLit. Ste E mahr⸗ 

Er ichric ns EEEEL àMLBH. King VEDArW DD iEEDſichriaart määäe Saän Eruemn rcmen maud grüeRerr, Setkr enntt 
i DEE STILEIE Ms EEi3 E mm *em Mcdem. Sr ür E E Erar= 

Er Segse vh Veu gor. Abr HBr. amn ener MSaerre Arn- ie kamm iEr maühe. Wüemen han ‚e gebär Was wollen Eain 
renkrne beisen Araen umferirbäe. mn Per Baumpt Eärr- mne 
ründh en Ses Lm Anmir miit meäm ärhn. Srcuüs che ær Wär⸗ s Dait cehem id kür Schtrmier 
„E Webankes u Ende benfen EBEET. DEEHnEE A*E rimt 
EEEE WhEEIAIADE SEEIAE. 

  

AEn Seri r ms er ½m Trich Er Hratir Pch mr. Ium uim ämmmeen ulh Mußar Sußfn. Ex werifltt am dem 
üurEic ππιπι een. iuch nber riäus. Er Pörür Trich EEAEEAEn, Sher Zür Eslie ären Kaätar ühm ceim r 

mur tes rrE D Arfrs unb Dus MKEE2 AA *en er fE KEß Memem Püut Mmüirder., Miu Ber Wämehm frrzce 
  Sweisn Ur nber üh ., Einn Ein vnur SArhie MciE ier den Srin ber mhmmefr mud Eürdendukü- „Mume Sürkr 

Iyg Lär Daubße amnE, niß feh 

   

    

D• meine arme Er ſab Lichter auf ſich zukommen. Sie 
ürankten auef 'er wie Irrlichter. Was kat denn Paul? 

Er erjchien. swiſchen zwei Männern. 
Kommen Sie“, ſagte Intien, 

— Solanae bielt eine Lampe. Er riß ſie ihr aus der Hand. 
Die Schleuſenwärter fiießen ibre Stangen in das aufbrodelnde 
Daſier. MRit verzerrter Riene fragte Julien: „Können Sie ſie 
ber tinn. Sie ſuchten, fluchend, weiter. Plötzlich ſagte 

eine: 
—Ich glaube. ich abe ſie. lchtung!“ 
Iulien ſcheb den Kopi vor und ſab eine ſcwarze Maſfe auj⸗ 

taucken. Er unteriched einen Arm. wollte ſich darauf ſtürzen. 
é wurde aber ron Paul und Maigret, die ſich an ihn klammer⸗ 

ten. intrückgehalten Die Stimme verſagte ihm., alle Krafjt war 
ams ihm gewichen Die Mäünner ſchleppten ihn. mit Sorten, 
Die er nicht verñ̃and. von der Stelle und reichten ibm ein Glas, 
das er in einem Inge ſcertc. Der Alkobol belebte ibn. Er 
jabr mit der Sand übers Geicht und ſah aus, als jei er nicht 

S=n bei Verffand. 
xů „DBo iſt ſie?“ 

—Reben dem Teich Sie haben ſie eben erſt rausgeholt“, 
mmmelte Panl. leicht war cs nicht, ſie hat Gewicht.“ 
Rer unt bie, Naten beneaben'g Die Männer machten ſich an 

ani Ven licaenden Körper zu ſchaffen. Er ſtieß ſie 
men und fiel ahr die Knie. · ichalf r fleß k 

Er unß dans meine Dicke 
Er m Das arme, berunfaltete Geſicht mit ſchlamm⸗ 

Eederfter Stirn. blaucen Angenlidern und erdiablen Lippen in 
jfeine Sande. lente den Kopf ianit nieder und firich üͤber das 
trirfende Haar. Durch den erwas geöfineten Mantel ſah man 
der zerriſfcnen farkleen Korgenroc Anf die nackte Bruſt 
kegte er feine zitternde Haud. Das Herz ſchlug nicht mehr. 

Laum miam Küchrs veriuchen. Leute: 
Zu jpät“., gad der eine Schleuſer einſilbig zur Antwori. 
Dchmech Erafaßte JFultien Irmas Handgelenke. zog ihre 

Aenee am fäch. feieß ke wicder ab und ſetzte dieſe Uebung fort 
Eis er feibßt erkannte. daß es zwedies war. Das Waffer rann 
vV ü8 * üchlarumniger Gcruch ſtirg antd. doch Dder Sien. 
krime ihr nicht zeriiel. Jat es wor zu. jpät. Senn er den Vier⸗ 
Wüör.-Ar nse Periäner üäucs. 

EM“, Hagtr er. üich neben ihr zu Boden werfend. 
„Stberrſch durd. Iulirn“, Börte er eine Stimme. 

Eras ſie Smanf“ 
t. Raigrer, Pie Sckleuſer beuaten ſich über den Leich⸗ 

wam Sie Lersten langiam gehen VBobbp, der heulte, gab 
Julken cinem Sirstrikt and jagte. als ſie vor der Türe ſtanden: 
„Dorßeet die Treuptr ih fleik“ — 

Fortfetzung folarn 

  

K    
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Der Zauberlehrlitg 
Hinter den Kuliſſen der Zauberei 

Jüngſt lernte ich in einer Geſellſchaft einen Zauberer 
kennen. Er trug nicht etwa einen aſſyriſch zugeſpitzten Bart, 

einen Talar und eine phrygiſche Mütze, ſondern war ein 
ganz normal ausſehender, etwas beleibter Mann in einem 

modernen Sakkoanzug. Er gzeigte auch eine Neigung, ſich in 
dieſem kleinen Kreiſe magiſch zu beiätigen, alſo etwa eine 
Platte mit delegten Bröichen verſchwinden zn laſſen oder 
einen Indianerkrapfen in die Rocktaſche des neben ihm 
ſitzenden Herrn zu zaubern, er beteiligie ſich vielmehr wie 
jedes andere Mitglied der Geſellſchaft an den Geſprächen 
über Wirtſchaſtskriſe und Theaterpremieren, wobei er für 
eine ganz natürliche Löſung aller Schwierigkeiten eintrat. 

Nur als er dann mit mir in einer Ecke ſaß, aing er, 
allerbings nicht freiwillig, ſondern nur auf viele unermüd⸗ 
liche Fragen meinerſeits, aus ſich heraus, und es gelang mir 
auf dieſe Weiſe, ihn dazu zu bewegen, mir etwas von den 
Geßeimniſſen ſeines Metiers mitzuteilen, die ſich zum Teil 
als ſo einfache Künſte erwieſen, daß jeder Halbwess ge⸗ 
ſchickte Menſch das Zaubern erlernen kann. 

Eine Stunde ſchwarze Kunſt 

Das Kartenſchlagen, das beſonders einfach erſcheint, iſt 
freilich nicht ſo leicht und erfordert ſchon ein höheres Maß 
an Geſchicktheit und Gewandtheit. Mein Zauberer, der 
natürlich auch, wenn er in Geſellſchaft geht, ein Spiel Kar⸗ 
ten bei ſich trägt, hat mir genau erklärt, worin das Volte⸗ 
ichlagen und das Palmieren, das Verbergen einer Karte in 
der hohlen Hand, beſteht. Er hat es mir auch im Zeitlupen⸗ 
kempo geseigt, es ift mir aber nicht gelungen, auch nur das 
einfachſte Kunſtſtück dieſer Art, das Verſchwinden einer 
Karte, auszuführen. Ich mußte ihm glauben, daß es ſehr 
leicht iſt, und ich bin natürlich überzeugt, daß es keine 
Hexerei ſein kann, wenn man eine von einer dritten Per⸗ 
ſon gezogene Karte errät. Nach dieſer Inſtruktionsſtunde 
in der Zauberei halte ich überhaupt viele kompliziert er⸗ 
ſcheinende Kunſtſtücke für ſehr leicht. 

Wie läßt man einen Elephanten verſchwinden? 

In Variétées kann man gelegentlich einen ganzen 
Elephanten verſchwinden ſehen. Das iſt nach den Erklärun⸗ 

gen meines Gewährsmannes kinderleicht, wenn man aller⸗ 
dings nicht einen Salon, ſondern eine ganze Bühne zur 
Verfügung hat. Sie muß mit ſchwarzem Samt ausgeſchlagen 
ſein. Nun tritt man an das auf der Bühne ſtehende Rüſſel⸗ 
tier mit einigen Aſſiſtenten heran, die ein rieſiges weißes 
Tuch über den Elephanten breiten. Dann läßt man das 
Tuch wieder abnehmen, etwas Hokuspokus und — der 

Elepbant iſt verſchwunden. Er hat ſich natürlich nicht in Luft 

aufgelöſt und iſt auch nicht durch eine Berſenkung in die 

Unterbühne gewandert, ſondern es befand ſich gans einfach 

unter dem weißen Tuch ein ſchwarzes Samttuch, ſo daß ſich 
die mit dem Tuch bedeckte Geſtalt des Tieres bei der myſti⸗ 
ſchen Beleuchtung, die auf der Hühne herrſchen muß, nicht 

mehr von dem gleichfarbigen Hintergrund abhob. 

Bitte, zertägen Sie ein Mädchen! 

Wenn man zwei Hübſche, körperlich bewegliche junge 

Damen zur Verfügung hat, iſt auch das bewährte Kunſt⸗ 

ſtück des Zerſägens einer Frau leicht auszuführen. Das iſt 
ein ganz ſchauerlich wirkendes Experiment, aber vollkom⸗ 

men unblutig, da die Kiſte, in die jene Dame vor den Augen 
des Publikums ſteigt, eigentlich aus zwei Kiſten beſteht. In 

der einen befindet ſich bereits eine Dame, die in ſeltſam 
gekrümmter Stellung durch eine Oeffnung ihre zarten 

Füßchen herausſehen läßt, während die zweite ihren Unter⸗ 

körper gleichfalls wie ein Gummimenſch in die unbequeme 

Lage gebracht hat und den Kopf auf der entgegengeſetzten 

Seite durch eine Oeffnung herausſtreckt. Nun beginnt unter 

nervenzerſtörendem Geräuſch die Sägerei, die dem Zu⸗ 

ſchauer durch Mark und Bein geht, worauf die beiden Kiſten⸗ 

teile auseinandergeſchoben werden und das Publikum feſt⸗ 

ſtellen kann, daß der lächelnde Kopf und die sierlichen JFüße 
nunmehr ein Eigenleben führen. Der Schlußeffekt iſt natür⸗ 
lich, daß die beiden Kiſten wieder zuſammengeſchoben wer⸗ 
den und Sdie nun wieder unzerſägte Dame nach einigen 

Zeremonien heil aus der Kiſte ſteigt. Verſuchen Sie es ein⸗ 

mal, meine Herrſchaften, und es wird ſchon geben! 

Auch Hellſehen iſt nicht ſchwer! 

Ich erzähle ein berühmtes Hellſeberkunſtſtück, das in 

jeder Geſellſchaft vorgeführt werden kann, ohne einen gro⸗ 

ßen Apparat zu erfordern. Man weiß ja längſt. daß Medien 

CGegenſtände, die der Experimentator den Taſchen von Zu⸗ 

ſchanern eninimmt, mit verbundenen Augen dadurch e 

raten, daß ihnen jener in den ſeine Handlungen begleiten⸗ 
den Reden beſtimmte Worte an den Anfang der Sätze ſtellt, 

die auf gewiſſe alltägliche Gebrauchsgegenſtände hinweiſen. 
Man fragt ſich aber jedesmal, wie es ein ſogenannter Hell⸗ 
ſeher macht, der ſich von Perſonen aus dem Publikum Fra⸗ 

gen auf Zettel ſchreiben läßt, dieſe dann in Kuverts ver⸗ 

ſchließt und endlich der Reihe nach die Fragen richtig be⸗ 
antwortet. Das kann Loch nicht mit richtigen Dingen zu⸗ 
gehen? Uind es iſt doch ſo! Der Hellſeher muß nur ſo ge⸗ 
ſchickt ſein, ein Kuvert, das einen Zettel mit irgendeiner 
von ihm ſelbſt geſtellten Frage enthält, vorzubereiten. Er 

legt es dann in einem unbewachten Moment, während er die 

Aufmerkfamkeit der Zuſchauer auf irgend etwas anderes 
lenkt, als leßtes unter die übrigen Umichläge. Nun ölfnet er 
das erſte Kuvert, beantwortet aber die von ihm geſtellte 

Frage, die ſich im letzten Kuvert befindet und hat ſo Ge⸗ 
legenheit, eine wirkliche von einem Juſchauer, geſtellte 

Frage kennenzulernen, die er nun nach Oeffnung Ses zwei⸗ 
ten Kuverts beantwortet. Nach Oeſfnung fämtlicher Um⸗ 
ſchläce gibt er dann die Bogen mit den Fragen den betref⸗ 
fenden Herren und Damen zurück, die nakürlich aufs höchſte 

verblüfft ſind. 
Dann hat mir der Herr Magier noch verſchiedene andere 

Tricks erklärt, aber ich will ihn nicht der Mißannſt der gan⸗ 

sen Zaubergilde ausſetzen und verraie daler nichts mehr. 
Zuerſt ſollen Zauberluſtige die bereits erklärten Kunſtſtücke 
ausführen Lernen. 

  

Wörter bat die bentiche Eprache? Die Schäßungen 
Forſcher geben auf einen Geiamtwörterbeftand 

Di 500 000 hinaus, wovon etwa 50 000 Eis 20000 

Fremdwörter iind. Auch der ſprach⸗ und ſilgewandteſte 
deutſche Gelehrie öeherricht nur einen Bruchteil danon, 
nämlich etwa 9000. Der wortkargſte deutſche Mevichenſchlag. 

der vitfrieſiſche Fiicher, kommt gar mit 200 Worten aus. 
Als Durchſchnitt nimmt man eine Beherrſchung von eiwa 
3000 Wörtern an. mit denen ein Menich ſehr aut durch⸗ 
kommt. Interefſant in dieſem Zufammenbange bürite die 
Feliiſtellung ſein, die das amerikaniſche Sprachenforſchungs⸗ 

inſtitut in Neunork gemacht hat. Es ſtellte ſeß. daß eon den 

rund 115 000 Sörtern des amerikaniſchen Enaliſch nur 

wenige hundert Sörter für alle Awecke ausrei⸗üten. Beitere 

Verjuche ſollen dann ergeben haben, daß insgeſamt v0σ 

Wörter völlig ausreichten, ßeß ausgezeichnet und ohne die 

gerinnßen Schwierigterten en Krrertka öss Beregern, WDas ge⸗ 

Wieviele 
namhafter 
n etma 

   

U naunte Inſtitut aibt übrigeus eine Wochenſchrift heraus, die 
tatſächlich mit dem „Nornialſprachſchatz“ von 900 Wörtern 
ausreicht. Auch das engliſche Sprachinſtitut in Cambridge 
ſtellt die Behauptung auf, daß man mit 850 engliſchen 
Wörter: völlig auskommen kann. 

Ein Hirtenbrief des Freiburger Erzbiſchoſs 
ismus 

  

  

    Zum Jah oſchluß hat der Erzbiſchof von Freiburg 
einen Hirtenbrief erlaſſen, in dem trotz größter Shrückbal⸗ 
tung ſchwere Anklage uUnd Verteidigung gegen den National⸗ 
jozialismus geführt wird. Der Hirtenbrief verweiſt ein⸗ 

gangs auf die beruhigenden Erklärungen des Reichskanzlers 
Und anderer führender Männer. Sehr deutlich wendet ſich 
der Hirtenbrief dann gegen „das Beſtreben gewiſſer 8 ſe, 
das kirchliche Leben auf den Kirchenraum ſelber zu beſchrän⸗ 
ken oder wenigſtens alles das, was ſich außerhalb des 
Gotteshauſes zu entfalten verſucht, mit argwöhniſchen 
Blicken zu verfolgen.“ So habe man au manchen Orten 
Prozeſſionen, Wallfahrten und Aehnliches zu vermindern 
oder zu verhindern verſucht mit der Begründung, daß die 
Teilnehmer ſich mit der getarnten Abſicht trugen, gegen den 
Staat oder gegen den Träger der Stdatshoheit zn Hemon⸗ 
ſtrieren, während ſie lediglich ihrer katholiſchen Ueberzeu⸗ 
gung auch in der Ooffentlichkeit einen herkömmlich⸗volks⸗ 
kümlichen Ausdruck verleihen wollten. 

Ein beſonderes Kapitel iſt den Deviſenprozeſſen gewid⸗ 
met, wobei es unter anderem heißt: „Wir können uns aber 
leider des ſchmerzlichen Verdachtes nicht ganz erwehren, 
daß manche mit der Verichterſtattuns und Auswertung 
dieſer Prozeſſe nicht bloß die ſchuldigen Ordensleute und 
Geiſtlichen, ſondern das Ordensweſen und Klerus, ja 

die katholiſche Kirche ſelber treffen wollen.“ 
Deutlich ſagt der Hirtenbrief den wachſenden Bemühun⸗ 

gen gewiſſer Kreiſe, eine romfreie deutſche Volks⸗ oder Na⸗ 
ktionalkirche zu errichten, den Kampf an. In der Abwehr 
dieſer Bemühungen würden die römiſch⸗katholiſchen deut⸗ 
ſchen Menſchen einmütig mit dem Papſt und der Kirche zu⸗ 
ſammenſtehen. Sehr vorſichtig aber doch beſtimmt wendet 
jich der Brief dann gegen den Vorwurf, daß „das nicht art⸗ 

gemäße Chriſtentum mit der deutſchen Volksſeele ſich un⸗ 
möglich vertrage“. „Man möge uns zur Sache ſelber doch 
einmal eindeutig verraten, worin denn eigentlich das We⸗ 

ſen des Deutſchen beruhe und welthe chriſtlichen Elemente 

als ausſchließlich ſemitiſch anzuſprechen ſeien“ — das iſt die 
Aufforderung, die an die Gegner, im beſonderen die Deutſch⸗ 
chriſten und die Deutſchgläubigen, gerichtet iſt. Wieder ſehr 

vorſichtig kommen dann jene an die Reihe, „die unter Re⸗ 

ligion überhaupt nur die lebensinnige und hingabefreudige 

Beziehung des Menſchen zum Volk und zum Vatexland 
erblicken und ihre rein politiſche Weltanſchauung damit 

zur Höhe einer religiöſen und altarkrönenden emvorheben 
wollen“. Bei allem Verbundenfühlen gegenüber Volk und 
Paterland, für die wir die größten Opfer zu öringen bereit 

ſind, ſo heißt es daun weiter, „müſſen wir es doch anderer⸗ 

ſeits ablehnen, das Volk und Vaterland, die, trotz aller 

Wertſchätzung, doch vergängliche Dinge bleiben und aller 

Gottweſenheit eutbehren, zu vergotten und an die Spitze 

unſerer geſamten Lebensaufgabe zu rücken.“ ů 

Nach dieſen Verteidigungsangriffen geht der Hirtenbrief 
mehr zum Poſitiven über, nachdem „uns alſo das Jahr 1935 

in ein ſtürmiſches Gewoge von Anſchauungen und in gande 

Abgründe von Gegenſätzen hineingeworfen“ hat. Es wird 

feſtgeſtellt, daß tros allem das römiſch⸗katholiſche Chriſten⸗ 
tum im allgemeinen keinen weſentlichen Schaden erlitten 
habe, ja im Gegenteil ſogar einen neuen Aufſchwung errang. 
Es wird der Wille zum zähen Feſthalten am Chriſtentum 
betont, zum Feſthalten „in deutſcher Treue an den alten 

Wahrheiten und geheiligten Einrichtungen, die unſer Vater⸗ 

land und Volk in den vergangenen Jahrhunderten zur kul⸗ 
turellen Höhe und machtvollen Größe geführt haben“. Die 

Katholiken verlangen Gerechtigkeit und vertrauensvolles 

Verſtändnis, wie ſie jeder ehrliche Volksgenoſſe verdient, 

und weiſen es entſchieden zurück, „wenn man uns deswegen, 

weil wir römiſch⸗katholiſch ſind, eines verkrüppelten oder 

entarteten oder gar eines zum Volksverrat geneigten 

Deutſchtums besichtigt. „Eine Hauptaufgabe für das kom⸗ 

mende Jahr wird ſich namentlich aus der Tatſache ergeben, 

daß, leider Gottes, von einer zunehmenden religiöſen Ge⸗ 
fäbrdung unſerer heranwachſenden Jugend geſprochen wer⸗ 
den muß.“ Schließlich kommt noch die Hoffnung zum Aus⸗ 
druck, das nach den gegenwärtigen Spannungen und Stö⸗ 

rungen doch auch auf dem religisſen und kirchlichen Gebiet 

der Friede erreicht werden möge. 
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Richard Strauß verläßt dus Dritte Reich 

Die Folgen der Preſſehetze gegen Strauß' iütdiſche Ver⸗ 
ſivppung“ 

Richard Strauß, der ehemalige Präſident der Reichs⸗ 

muftklammer des Dritten Reiches, wird Deutſchland ver⸗ 

lafen, um ſeinen ſtändigen Wobnſitz in Wien zu nebmen. 

Enttäuſcht verläßt wieder ein prominenter Künſtler das 

Dritke Reich, deſen Renommierheid er lange Zeit war und 
von dem er felbit große Dinge auf künſtleriſchem Gebiet er⸗ 

wartet hatte. Auch er bat die Erfahrung machen müſſen, das 
die Intoleranz und Engſtirnigkeit des Nationalſozialismus 

die Entfaltuna künſtleriſcher Kräfte durch Arierparagraph 

und Raſſewahn unmöglich macht⸗ 
Dr. Richard Strauß, der in e 

Garmiſt rtenkirchen wohnte, war eine Zeitlana ſozu⸗ 
ſagen abſoluter Herr über alle Gebiete des deutſchen muſi⸗ 
kaliſchen Schaffens. Dann kam aber unerwartet eine brüske 

Ablehnung, die auf die Urauffübrung ſeiner Over ⸗Die 
jchweigſame Frau“ zurückzuführen iſt, deren Lihretio be⸗ 
kanntlich Steſan Zweig verfaßt hat. Es erhob ſich ein Sturm⸗ 
lanf der radikalen nationalſozialiſtuchen Kreiſe gegen den 
nichtariſchen Textbichter, und bei dieſer Gelegenbeit wurde 

auch die iikdiſche Verſivpung, des Komvoniſten durch die 
deulſche Vreßfe geſchleift. In dieſem Zuſammenbang murde 
Strauß auch die Berebelichung ſeines Sobnes Dr. Frans 

Streuß mit der Pragerin Grab., die nichtariſcher Abhlam- 

mung iſt, zum Vorwurf gemacht. Dr. Richard Sirauß war 

äber dieſe Prz.ſekampagne ſehr verſtimmt, zieht leszt die 

Konſequenzen und kehrt Deuiſchland den Rücken. 

den letzten Monaten in 

  

Gewaltiger Erdrutſch in Atalien 
Ein gewaltiger Erdrutſch wird aus Bal Nervia (Italien) 

gemeldet. Einige 10 000 Kubikmeter Geſtein gerieten auf 

einer Strecke von mehr als 500 Metern in Bewigung. Es 

wurden etwa 10000 Bäume, darunter Oliven und Pinien. 
verſchüttet. 10 an einem Abbang gelegene Häuſer fürzten 
ein. Die Bewodner bakten ſich rechtzeitig in Sicherbeit ge⸗ 

bracht. Der Verkehr iſt auf zwei Straßen unterbunden. Auch 

an anderen Orten ereigneten ſich Felsſtürze. Bei Novara 

baben mehrere Schneelawinen aroßen Schaden an den Baum⸗ 
beßtänden angerichtet. Einige Flüßſe. darunter der Teinn, 

Läbren Hochmaßer- 
  

Die andere Seite 
Berichte über Fahrten mit „Kraft durch Freude“ 

Mit den Reiſen, der Organiſation der Arbeitsfront 
„Kraſt durch Freude“ wird von nationalſvstaliſtiſcher Seite 
die überſchwenglichſte Propaganda gemacht. Der „Vorpoſten“ 
und das Organ der Danziger Arbeitsfront veröffentlichen 
Bilder und Eindrücke, die ſich mit dieſen Fahrten befaſſen, 
ſozufagen am laufenden Band; und alle dieſe Berichte 
ſcheinen ſo ausgewählt zu ſein, daß ſie eitel Zufriedenheit 
ausſtrahlen. Nun hat es Reiſe⸗ und Ferienorganiſationen 
auch bere bei den früheren Gewerkſchaften gegeben, 
denn das Problem der Feriengeſtaltung wurde von den 
früheren Gewertſchaften durchaus ernſt und wichtig genom⸗ 
men. Aber man hat ie in viclen anderen Fällen auch 
— vor einer Selbſt ichkeit, von ein zwar erſt 

benswerten aber keineswe nusſchlaggebenden gewe⸗ 
ſchaftlichen Ziel, nicht ſo viel Aufhebens gemacht wie heute. 
Denn in erſter Linie galt und gilt die Hauptarbeit einer 
wahren Gewerkſchaft der Beſſergeſtaltung der Einkommens⸗ 
frage, der Grundfrage aller anderen Gewerkſchaftsarbeit. 
Aber es gibt auch anderslautende Verichte über Fahrten 

mit „Kraft durch Freude“. Nur. „Vorpoſten“ und „Arbeits⸗ 
front“ werden dieſe nicht veröffentlichen. Wir bringen aus 

Mitteilungen, die aus dem Reiche über Fahrten, die von 
reichsdeutſchen Städten unternommen wurden, einige Aus⸗ 
züge: 

  

   

  

    
    

Erlebniſſe in Banern 

„Wir waren zu zweit im September mit KoöF. in Ober⸗ 
bayern. Zum größten Teil fuhren kleinere Angeſtellte mit, 
hauptſächlich weibliche. 

„Die Reiſe koſtete pro Perſon 38,.— RM. Die Hin⸗ und 
Rückfahrt dauerte ie einen Tag, der Aufenthalt ſechs Tage. 
Wir wohunten in Privatquartieren und erhielten im Gaſthof 

Mittag⸗ und Abendbrot. Das Mittageſſen, war ſchlechtes 
Gaſthauseſſen, ſehr knapp an Gemüſe und Kartoffeln. Für 

Wanderer reichte es nicht aus. Das Abendbrot beitand aus 
ↄzwei Paar belegten Broten vder einem Gericht, zum Bei⸗ 
ſpiel Wurſt und Kartoffelſalat. Frühſtück gab es in den 
Privatquartieren. Es beſtand aus zwei Brötchen mit Mar⸗ 
melade und Kaffee. 

Die Eiſenbahn erhielt von KüdF. 13,50 Reichsmark, der 
Quartierwirt für Schlafen und Frühſtück insgeſamt 6,.— 
RM., das Gaſthaus für Mittag⸗ und Abendeſſen insgeſamt 

   

  

9.— RM., außerdem jeder Teilnehmer als Verpflegung für 
die Heimfahrt für 0,75 RM. Wurſt. Das ſind zuſammen 

29,25 RM. Ein Rrſt von 8,75 Reichsmark, bleibt übrig. Viele 
    DS ehmer ſtellten Rechnung auf und fragten ſich,. 

wofür der Reſt von RM. wohl verwandt worden ſein 
mochte. Aus der Aufſtellung war das nicht erſichtlich. Viel⸗ 

leicht, ſo überlegten einige, ging der Reſtbetrag für Ver⸗ 

waltungskoſten auf, die bei der Arbeitsfront ja einen nicht 
unweſentlichen Betrag ausmachen.“ 

„Im Gaſthof wurden vierzig Leute, die zu gleicher Zeit 

zum Eſſen kamen, von einer Kellnerin bedient. Das war 

eine ungeheure Belaſtung. Ihr Berdienſt beſtand aus dem 
Trinkgeld der Gäſte; vom Wirt erhielt ſie nur Quartier 
und Eſſen. Jeder Teilnehmer bekam einen Zettel, auf dem 

ausdrücklich vermerkt war, jeder habe die Bedienung ſelbſt 

ön tragen. Am Ende der Woche ſollte man der Kellnerin das 

Geld geben. Obwohl der einheimiſche Köß.⸗Wart am letzten 

Tag noch einmal darauf aufmerkſam machte, gingen die 

meiſten Gäſte aus dem Lokal, ohne zu bezahlen. Die gut⸗ 

bemittelten Teilnehmer zeichneten ſich darin beſonders aus, 

während Aermere der Kellnerin zu ihrem Gelde verhalfen. 

Sie weinte um ihren verlorengegangenen Lohn. Der Reiſe⸗ 

begleiter, deſſen Aufgabe es war, derartige Dinge zu klären, 

wurde nicht gefunden. Er hatte ſich in der ganzen Woche 

einmal ſehen laſſen, um flüchtig zu fragen, vb es den Teil⸗ 

nehmern gut ginge.“ 

Der Reiſeteilnehmer erzählt daun von einer Autofabrt 

nach Berchtesgaden, dem Erholungsaufenthaltsort Hitlers. 

Lebenshaltungskoͤſten und Wohnungsmieten ſeien dort ſehr 

in die Höhe gegangen. 

Auch hier: TDer Reitbetraa 

Ein anderer Bericht: 
„Wir hatten uns für dieſes Jahr eine Reiſe mit „Kraft 

durch Freude“ nach dem Allgäu für 36.20 RM. vorgenom⸗ 

men. Beim Empfang der Teilnehmerkarten ſahen wir, daß 

wir ſtatt Freitag, 20 Uhr, erſt Sonnabend, 2 Uhr, abfuhren. 

Wir kamen daber am Sonnabend, 20 Uõhr, in unſerem 

Quartier an und ten ſo einen halben Tag ein. Außer⸗ 

dem war unſere Heimreiſe ſchon am nächſten Freitag, 6 Uhr 

früh, ſtatt Sonnabend früh. Wieder verloren wir einen 

ganzen Tag. Angeblich ging es aus „techniſchen Gründen“ 

nicht anders. 
Der Bauer, bei dem wir einquartiert waren, und von 

dem wir das Frühſtück bekamen, erhielt öafür pro Perſon 

und Tag 1.— RM., wovyn er noch 10 Pfennig für den Ver⸗ 
kehrsverein abgeben muß. Der Gaſtwirt bekam für Mittag⸗ 

und Abendeſſen zuſammen 1.— RM., wozu wir für das 

Auftragen der Speiſen 10 Pfennig an die Bedienung zahlen 
mußten. Unfere Reiſe koſtete alſo die Kd.⸗Organiſation 

6.— RM. an den Bauern, 5,, RM. an den Gaſtwirt und 
15,10 RM. an die Reichsbahn, insgeſamt 26,10 RM.“ 

Auch über den noch verbleibenden Reſt von 10,10 RM. 

machten ſich dieſe Teilnehmer Gedanken. Sie hätten gerne 

erfahren, wofür er verrechnet worden iſt. Man ſetzte ihn 

dann ſtilſchweigend auf das Konio „Verwaltungskoſten und 

Reiſeſpeſen“. 

Der Bericht fährt dann fort: 

„Nun zu dem Aufenthalk ſelber. Der Uebergans nach 

Tirol war uns, im Gegenſatz zu jedem normalen Waſt. 
ſtrengſtens verboten. Als Begründung hieß es, das Geld 

ſollte im Ort verzehrt werden. Unternahmen wir Auto⸗ 
ſabrten, die notwendig waren, weil wir in einem einſamen 

Neſt lagen, ſo waren ſie zwar für uns billiger, dafür mußten 

wir aber zu fünf auf einer Bank ſitzen oder mußten auf 

einem Holzſchemel Platz nebmen. Für die Fabrten waren 
ſo kurze Zeiten vorgeſehben, daß wir kaum die Möͤglichkeit 

hatten, irgend etwas zu beſichtigen. Alles in allem: ein 
Oroßer Reinfall.“ 

Seereiſe Nordernen 

Ueber andere Urlaubsreiſen wird berctenr, 2 

„Unſere 14tägige Fahrt nach Norderney endete in Wil⸗ 

beimshüen. Dort hieß es vlötzlich. Norderney ſei überfüllt! 
Zum„Erſatz“ bot man den Teilnehmern eine eintägige Frei⸗ 

jahrt nach Helgoland und zurück. Dadurch wurden aber die 

anderen 13 Tage auth nicht beſſer.“ 

Billig war es nicht 

ir fuhren zum Erntedanktaa am Bückebera. Ein 

Miſtanehtchbes nicht beſſer war als eins, das an anderen 
Orten 80 Pfennig koſtet. koſtete 250 RM. Ein Glaß Bier, 
für das wir ſonſt 15 Pfennig zahlen, koſtete 35 Pfennig, 

eine Taſſe Kaftee 45 Pfeunigs. Als ein Sel.⸗Mann in einem 
Lokal darauf hinwies, ſagte ihm der Wirt, bier ſei für 

JMeckerer kein Plat.“ 

75 Ei     

   

   



  

R O M AN VON EERNST KLEIN 

18. Fortjetzung 

Teodo war ſchon zu kaiſerlichen Zeiten ein Neſt geweſen, 
zu läugweilia, um bori zu ſterben. Jest war es gauz ſtill 
und verlaſſen. Die Offiziere führen, wenn ſie Zeit hatten, 
nach Cattarv hinüber⸗ das doch immerbin noch mehr A 
wechſlung bot. Dort gab es Fremde, Berkehr, Kaffeehäu⸗ 
ſer — — —. In der Caſana auf dem Hauntplatze ſaßen ein 
paar Sreoffiziere bei einer Flaſche Landwein. Gegen abend, 
die Sonne ging langiam binter den kahlen. düſterrn Feiſen 
der Krivoſije unter. KHühl wars. Die Fremdenfaiſon hatte 
nuch nicht cigentlich begonnen, und das, was das alte Ve⸗ 
nezianerftäbichen aus eigenem Leben bervorbringen konnte, 
war nur ſebr gering. Die Stimmung bei den Offizieren da⸗ 
her höchſt gemiſcht. Jugoſlawien hat nicht den Ehrgeiz, eine 
große Seemacht zu ſein. Drüben die Italiener? Wenn eines 
Tages die Stunde kommt — —, Dalmatien haßt die drüben. 

Das Geſpräch ſchleppte ſich langjam hin. War ja immer 
dasſelbe Thema. Die Aelteren, die noch unter der kaiſer⸗ 
lichen Flagge gedient hatten. erzählten von ihren Exinne⸗ 
rungen, fochten noch einmal Otronto durch., und die Jünge⸗ 
ren eraingen ſich in Zukunftstränumen. „Wenn erſt einmal 
die Italiener kommen — —“ Unzufriedenheit war in, ihnen 
allen. Wie Peter Simowitſch geſagt hatte: „Die Schiffe 
roſten und die Menſchen dazu.“ 

Ats die Lichter auf dem Markiplatz angezündei wurden, 
brach man auf. An der Marina laa der Motorkutter, der die 
Geſellſchaft von Teodo szurückfjübren ſollte. Dunkel und ver⸗ 
laffen war der Kai, als die Offiszicre ihn beiraten. Sveto 

Schloß war in ibrer Reibe der lestc. da er ſtebengebileben 
war, um ſich einc Zigarette anzuzünden. — 

Plötzlich ſpürte er eine Hand auf ſcinem Arm. Er juhr 
herum. erkannte das Geſicht des Manncs, der binter ihm 
ſtand — — —. Peter!“ 

Simowitich legte den Finger auf den Mund. „Ich muß 
dich ſprechen. Wanns- 

Vom Kutter her kam cin Kuf: „Wie lungr follen wir noch 
warten, Schloß? Mach vorwärts:“ 

„Morgen nachmittag in Caſtelnunno⸗ 
Der andere trat zurück, und Schloß ſorang den Namera⸗ 

den nach. 
Sie trafen ſich am nächſten Tage in dem Eleinen winkligen 

Balte in dem fie ſchon in alten Zeiten mifrinander gejenttn 
atten. 

„So ändern ſich dic Zeiten!“ brummie Simewitſch. Wir 
werden alt. Am deutlichiten merkt man das an den Wei⸗ 
bern, die mit uns jnng waren. Schan dir nur dic Maria 
an! BWenn ich daran denfe. dan ich einmol von Tendo im 
Sturm herübergerndert bin. nur um ‚c eine Stundc än 
haben — —: Den Schluß des melauchpliſchen Sascs bildett 
ein noch meſaucholiſcheres Achſelzucken. 

Sie hatter ſich cin vaar Jabhre lana nichi geichen. Jäür⸗ 
Freundichaft war von der Art. daß fie nicht immer durch 
Sriefe und Anächtsfarten wacharhalten zu werden Prauchie. 
Sic mar immer üàa. immer Icbendig. und in dem Womeni. 
dua ſie wieder auf dem alten Plasc lagen, io friich und inng 
wir in den Tagen. in benrn hc zulſammen das MUnferſer⸗ 
bont 15 gefübrt batten. jencs Perüähmte Unierierbvat. das 
den franäßfiichtn Krcnzer „Gamberiag iE Sie Titie ſchickte. 
und in der Seeichlacht bei Otranin den Schlngpanfi binfer 
die Affärc ſeste. indem cs einen engliſchen Krenzer in Lir 
Suft ſprenait. — 

Sir iprachen feiner non dieirn Zeiten. Wozu cnis? Peter 
Simomitſch mar nicht gefammen. Erinnrrungen auszn⸗ 
tauichen. Er bielt jich richt mit Iangen Vorrröcn auf. Er 
kannte den Freunnd., und der Frcund fannir ib,. Dir gehts 
bier Ianfg?s- 

Lannſt du fragen? Man geht Iansfem, arr ficber in⸗ 
arundr. Kächſtens packe ich uuch mein Schinakcl. iabre nach 
Aucvna binüsdcr und felle mas an““ 

Erine ſchlecir Idrc. Aßber ich babe noch cine rx&err?!- 
Schloß. das Brobmfi auns der Ehe cine altsiterreichiſchrn 

Artilleriehanvtanuns und ber Sochler æinrs Beths aus der 
Herztarmina. ficberte. Er balit Temprrannteni. Lebensinu 
und Tatendrang. Das Stillfiken machie ihn vorsritig alt 
und Uünmf. Ex bordur mit innfeinden Anden auf, eLS ikun 
Veter Simotuituhb ſeinen Plan anscinanrricgär. 

Das ſaait bu. kann man hahbri ermiichrn? fragte er. 
ů -Wa. ſo an bundert. zwrihnadert MWiflirnen Franfem ⸗ 

   

   

   

  

el wie Sorio Schlrß cinr bantaitiſcht SmhuænE! 
Alen Außüte ASen aus- 

reichen. um ales bas zu Freichnſfen. enech er Reh fehmte. 
Bciſen. ichne Krantn. Seine Anornd mur nunerhbmma. 
Bartete noch enf Erfülunn—— 

Das Soor? Das Einntn mär ichen Erärgcra. Ich Bühbr 

  

  
Aber ich weiß. o Die allen Sende =u finsen fnd. Biüe sis 
in Soclats. mund Merasmam errhbestei in Säen in net Siek⸗ 
trisHätsgrijelichnft. Dir Lö5nnen Wir ühem Peäcnfem TDuun 
18 Prüßen bei der Hafenpolihri in Cætsre Kach Süel em Mer 
alten Wammſcheſt. drn ich ärderärit frürnen Lam- 

Aſſs ichn. Deun frb au. N du där n Scörihfb 
non Exntr n ari Müncttn EEREEE ESn. Simerihch 
kolte cine Sccferte und begeifhitee rumm Lir Strüe, an der 
Schlus mit bem H-Boot ihn eraxtrn IIE. ε E Sær- 
meilcn isdlick v=²n Gur Synriircufr. Sir urem Bier im 
in Er Läße der ächr heuf brinhernen Arair Iächen K⸗ 
Salere: Er sgis därm uin 8t Per . Saus Amegicßen enmn 
Sergen. Er r „cher, War er ⸗-Dytt eAShen mnd 
Mome Cärls brinern . 
—— aE. An Mr ein Danr Ennn⸗ 

Klubs, ließ ſich zu verſchiedenen Houje Pariies Iaben nnd 
ging ichliełblich nach Paris, wo er dasſelde Leben fortſetzte. 

Eines Tages tauchte er in Berlin auf, war Gaſt des 
engliſchen Botſchafters, beſuchte alle intereſſou—-r Theater, 
fuhr nach Prag, nach Wien und landeie enblich in B.npeſt, 
wo er eine Einladung des Fürſten Lovan annahm und 
zwei Wochen auf denen Herrſchaft in Oberungarn verbrachte. 

Seine Reiſe wurde natürlich genau beobachiet. Drei eng⸗ 
liſche Detektive folgten ihm von einer Stadt zur auderen 
und — — 

Trotzdem wurde Scotland Hard hinters Licht geführi. 
Lord James Fisrov Alverdale unternahm ſeine Reiſe durch 
Europa nicht nur des Vergnügens wegen. Er verband mit 
ihr einen ganz beitimmten Zweck. Nuach einer Liſte, die er 
ozem Teil jich ſelbit in England zujammengeſtellt, zum ande⸗ 
ren Teile von Simowiiſch erbalfen Haite. jesie er ſich auf 
ſeiner Tour mit allen möglichen Leuien in Berbindung. Er 
tat nichts anderes, als die kleine Armee zu rekrutieren. Sie 
er jür ſeinen großen Schlag branchte. In England batte er 
ſeinen eigenen Klnb oder Furch Kanäle, öie von dieſem zu 
den betreffenden Perſönlichkeiten fübrieu, ſechs ehemalige 
Offisiere geworben. In Paris erhöhte er die Zabl auf elf: 
den Reſt beichoifte er zich in Wien und Budapeit. Mit einer 
Vorſicht, die iedem Diplomaten zur Ehre gereicht häfte. 
maͤchte er ſich an die Leute heran, die ihm bezeichnet worden 
waren, prüſte ſie, fondierie ſfie, warb ſie teils durch Sorxt. 
teils durch Handgeld und brachte ſchließlich Oreißig Mann 
zuſammen. ôie bereit waren, durch Feuer und Sañer für 
ihn zu geben. Sas er vorhaite, erfuhr keiner von ihnen. 
Sie erhielten nur den Befehl. iich für die Mitie des Mo⸗ 
nats Märs in Warſcille einzufinden. Jedem wurde Sas 
Hotel angegeben, in dem er abzumeigen balte. Marjeille 

  

war ein idealer Treffpunkt. Bei dem ungeßeuren Verkeyr, 
der durch die Stadt flutete, konnten die dreißig Mann, öie, 
ſich dort ſammelten, abſolut nicht auffallen. — 

Immerbin — ein großes Riſike hatte Alverdale zu tra⸗ 
gen. Obwohl er nur Leute ausgewählt hatte, die ihm 
empfoblen worden waren, konnte er nicht ſicher ſein, ob 
nicht der eine oder andere abſprang oder gar den Verräter 
ſpielte. Doch um dieſe Gefahr kam er nicht herum. Er konnte 
ſics nur dadurch ſchützen, daß keiner den anderen kannte und 
auch nicht eher kennenlernen konnte bis auf den Moment, 
da ſie alle zum Losſchlagen bereitgeſtellt wurden. 

Alverdale kehrte nach London zurück, wo inzwiſchen auch 
Lady Rawley eingetroifen war und ein ſehr hübſches Haus 
auf Grosvenor Sauare für ein Vierteliahr gemietet hatte. 

Die Londoner Saiſon war in vollem Schwung, und ſie 
itürzte ſich ſopfort kopfüber mitten in den Trubel. Sie gab 
große Geicllſchaften, kleine intime Diners, und ihr Name 
war fortwährend in den führenden Londoner Geiellſchaſts⸗ 
blättern zu lejen. Luen Locke dagegen lebte wie hinter 
einem Schleier. Das Kind war ihr jetzt in London uic 
mehr überlaffen als vorher und füllte ihre Zeit ſo ziemli 
aus. Von Alverdale, der nicht einmal mit ſeiner Schweſter 
korreſpondierte, Hörte ſie nicht viel. Als ſie erfuhr, baß er 
nach London zurückgekommen war, ſprang ihr das Herz 
in die Höhe. Sie konnte es kaum erwarten, ihn wiederzu⸗ 
ſehen, ihn zu ſprechen. 

Er erſchien auf Grosvenor Sauare zum Lunch, von ſei⸗ 
ner Schweſter mit lauten Freudensäußerungen und von 
Lucy mit ſtillen Fragen in den großen Augen empfangen. 
So lange man bei Tiſche ſaß, beſchränkte ſich die Uinterbal⸗ 
tung auf Schilderungen, die Jack in der ihm eigenen feinen, 
kultivierten Art von ſeiner Reiſe zum Beſten gab. Paris, 
Berlin, Wien, Budapeſt — — Er hatte eine Unmenge ge⸗ 
ſehen. Altes, Neues. 

Lord Jack Alverbale war einer jener wenigen Englän⸗ 
der, die es verſtehen, ſich ſolche Reiſe zu künſtleriſchem Er⸗ 
Lleben 2 geſtalten. Beſonders Wien, das er zum erſten 
Male beſucht hatte, begeiſterte ihn. 

„Man hat mir geſagt, daß dieſe Stadt im Mai am ſchön⸗ 
iten ſein ſoll“, meinte er. „Wie wäre es Daiſy, wenn wir 
ôann alle zuſammen bingingen?“ Bei dieſem alle zuſam⸗ 
men“ griff ſein Blick nach Lucn binüber. 

Daiſy lächelte. 
Man zog ſich in das Damenzimmer zurück: Likör und 

Kaffee wurden ſerviert, Zigaretten angezünbet, und die 
Dienerſchaft verichwand. ů 

„NRun?“ fragte Daiſy. Dieſes Mal ohne Lächeln. 

(Fortſetzung folgt) 

  

Stesen, das zweinal geberene Baby 
Eine Gefeilſhafiskerisbie der Sirklichteit 

MTP. Belgrad, Anfang Januar. 

Dieie Aiſaire erinnert an franzöniche Luflipiele. Sie 
bat die Fluniſchen Rollen: einen reichen Mann, der Vafer 
werden möchte. ſcine Frau. die nicht MNutter werden fann 
und es Dann duch wird. bie anten Freundinnen, die böſen 
Zungrn und die Polizei. Demenfiprechend Peginut 

Der ertte Mi: ise Pxiriesigtr SüEe 

Tieier Nater it cin Seamfer, Peiar mii Namen. der in 
Ser Belgrader Geſellſchaft eine grußt Rolle isielt and mit 
iciner enizückenden, Johbre alten Frau ſchon ein Jahr⸗ 
Zehnt nerheiratei ick. Die Ehr mar glüdlich, — nur machie 
Feinr feiner Jeirna den Sormyuri, daß ſie ihm kein Kind 
ichenken wollfe. Jelena ging su einem Arzi, fragte ihn àum 
jeine Meinung und erfubr. öaß fie nie ein Kind Befsmmen 
Lönnte. Erher Serſtuß gegen die lichen Pflichten: ‚r ver⸗ 
Ibmieg ihrem Wann, was der Aist geiagt bakte. Zweiter 
Serfyp: fir heichloß, Peiar dennoth cin Kind zu ſchenken. 
Sritter Veritvß: fie jagtie ihrn: Das Kind itt nmiẽernegs 

Der zweiie Alt: Dir werdende Aufter 
Dirſer Aft it der Lngfäe. Ex hancrie jaß ganse nenn 

WMonnitf. Im Früßpiahr jante Jelena ihrem Ranne, momit 
er im Sinter zu rechmen Häfic. Sein Eläd fannie feine 
Grrnzen. Kenm fonmfe er das Ende ſeiner Büäürrhunden 
crmaricn. um naßth Samir 3n eilen nund mit ſeiner Fran; 
Wieder und immer Sieder das fommende Elnd zu Pe⸗ 
Prechen. Sie jokltr Ras Kind heißen. wenn cs — RaisSrlh 
E ein Anabe mürbe? S wollie man Las Kins ersiehen? 
Das ſehlte es EnhieErn? Die trüte Babnmsiche würde, acht 
Menatfc war der zm ermerüenden Geburf. angeichaffi. Der 
tter, murde Frälemmem zn MNute, wenn fle an hen Xo⸗ 
vernber Neukür: XSEDer foflre es ſo weit frin 
Die Dechen und Aunate verileßen. Jelens paßte pch 
ibrer Kolle am. dir ðte Leithtfrnis bernemmen RBaffe. Sit 
weirbe ien SeESAASEE, iir Leibesssfäns Kahn 
zu. eil ‚e Tüäser muter fare Kleider tat. Hetar Eängegen 
marhe irsmer SlühüILer. Er als Safer — eige &. 
kem Xer er SesLammi Barte., Pes ſir ihm für er eriagt 
Rdeiken anhr! Aür Frrnde nd Kollcgen erfebren „ez ü 
irimce Eerwurfurhemdem Gläck. Jelena mirbe nerväs, Kein 
Sumber- Maunie &r Naemm- zase brinat dch der Imnand 
SSSPSSPPSSSS 

  

  

  
Swei Bauten iurder,, enslas Sesmängen mat, büs Mret 
Imei ShE mhEL/„ chöbluß RrämEEr MWax. ihrer 
Seſtem Frxäamdam Menbeheng emzArerfranen 

Der rimt Al. Mer anten Frembnen 
Aesbalrmm em Eürflith cine ante Frennhff. See i 

Jelrma müant me gueih itt AEm Axf. ſich cim frerebes Kind 

E ium cin Künhb fandem Eren., Das gensgie Jelena küst: 
Mce E am 

  

mädchen und die Köchin größere Beſorgungen machen. 
Dann ließ ſie Magdalena holen, die zwei Häuſer weiter 
wohnte, Magdalena holte Lepoßava, und Leppfava brachte 
das Kind mit. 

Nun war das Kind ſchon drei Tage bei Lepoſava geweſen. 
Es hatte munter geſchrien, wie das kleine Kinder tun, und 
da Lepoſava unverheiratet war, batte das Aufſeben im 
Hauſe erregt. Man hatte geflüſtert, man hatte mit Fingern 
auf die „Mutter“ Lepoſava gezeigt, und Lepoſava war ge⸗ 
zwnngen, ein Märchen von einer reichen Freundin aus der 
Provinz zu erzählen, die ihr Kind auf einige Tage zur 
Pilege gegeben hätte. Man glaubte das Märchen, und man 
glaubte es nicht, und geredet wurde auch weiter. 

Aber dann verſchwand das Kind, denn am 11. November 
mußte es bei Jelena ſein. Bevor es kam, wurde im Zimmer 
gehörig zvorgearbeitei“. Geſchirr wurde zertrümmert, die 
Zicher, die die Schwangerſchaft vorgetänſcht hatten, ver⸗ 
ichwanden, Stühle wurden umgeworfen und die ganze 
chaotiſche Atmyſphäre geſchaffen, die zu herrſchen pflegt, 
wenn eine WSöchnerin zu Hauſe niederkommt. Magdalena 
Fatte das meiſterhbaft arrangiert, denn auch Lepoſava mußie 
ja getänicht werden und an eine Totgeburt glauben, die 
durch ein lebendes Kind zu erſetzen wäre. Und als das Baby 
La mar, da begann Jelena, fürchterlich zu ſchreien. Sie 
ichrie jo, daß ledermann im Hauſe bören konnte, daß ſie 
ein Kind bekam, ſie ſchrie drei Stunden ohne Unterbrechung, 
und als dann enölich der Gatte aus dem Büro nach Haufe 
kam. war das Kind ſchon da. — 
Die -Mutter“ war ſehr ſchwach. Aber der Vater war 

Klücklich mie noch nie in ſeinem Leben. Er Hrachte Jelena 
keitbare Geichenke, er Ind das ganze Haus und alle Kollegen 
zn ansgedeimien Feitichmäuſen ein; einige Tage veraingen, 
Nann wurde das Kinöôchen in der Kirche auf den Namen 
-Stievar-“ getauft, und die Harmonie in der Familie war 
vollkymmen. 
Xie wäre der fromme Betrug der Frau Jelena, die 
ihren Gatten ſo liebte, daß ſie ihm ein Kind ſchenken wollte, 
Eerausgekommen. Ihre Freundinnen waren wirkliche 
Freundinnen und diskret. Stevan war ſchon einige Wochen 
alt, doch es folgle noch 

Der Srlte Akt: Poltzei uns Pahunn errd 
Sie kam die Polizei dazu, iich um die Kindesunterſchie⸗ 

Eung zn fümmern? Durch einen lächerlichen Zufall. Wie 
crinnerlich, haife bie Freundin Lepoſava das Kind drei Tage 
in Sennion gehabt und war dadurch zum Gegenſtand allge⸗ 
wreinen Geinſchels geworben. Dann verſchwand das Kind, 
und man inichelte noch mehr. Dann aber fand man zufallig 
auf dem Hanrimarktylatz von Belgrad in einem Abfalleimer 
Sie Keiche eines unbekannten neugeborenen Kindes, und die 
gaufen Nachbarn 1 5 beni⸗e Wean es Sautd Polizei einen 
cnonnmen Brief. in dem Lepoſqar esmordes be⸗ 

Die 80i1 verhörte S. ir Polizei nerho Seppſana. Dann verhörfe ſie öie 
Arbeiterin Joleſine. dann die zweite Freundin Magdalena, 
und Sann erſchien Felena ſelbß anf der Polizei und geitand 
den maßyren Sachn um eine weitere kriminelle Unter⸗ 
launbung zn vermeiden. Man glaubte ihr. aber Jelena hatte 
lest, nachdem Sir Effaire io bekannt geworden mar. Angſt, 
inr Manm Eönmie alles erfehren. Sie bat eine Verwandie. 
eme bekannte Belgrader Schriſtſtellerin, um Sermitilnn, Eei Petar, und die Söhrifräellerin Ind den Gatten zu Eim uind ersählke. Liferarlich verbrämt und piychvlogiich re⸗ 
mrichiert, dben ganzen Fall. — 

Jelena weinne Hemmnngslos. Peiar wüteke. Schließlich 
EIür5 ihm michts anderes Abrig, als ſeiner Frau zu ver⸗ 
Srihen, bie öen Beirng ja nur ans Siebe verübt Bafie. Aber 

das unglückluhe Kind, wollte er nicht mehr jehen. 
kr bollir zurnd zn ſeiner wahren Mniter Jofehne. 

Joſefine meigerte ich, Stevam zurückzunehmen. weil ſie ihn 
Jetzt meder nabren noch ernähren Fönnte. Selbüverffändlich 
Ehrien Lepofana und Magbalena ebenfalls eine U 
mahme ßes Kindes ab. Das Vaffenbans erklärte ſich n 
Er zaßandig: denn das Aind ſei ja gekanſt und in ber 
Liuthe i= Sie Roße der chelichen Kinder eingetragen wor⸗ 
ben⸗ b 2 Ests —. Eltern als ſehr muhßißabend bekannt. 

Uns ſe Ste Heine Stevan im Hanſe jeiner . Eliern- 
Blerden Die Xixiter har ihn jeßi ſchon lieb, als vö er ihr 
rußeises frins waärr, Der -Sater knurri zwar immer 
nauch., mens cr Bas Tinbergeſchrei aus dem Nachbarzimmer 

Fei weifem nicht mehr ſo laut wie am erſten 
nun der Sutderkuns Nan hat ibn gebeten, Stevan. 
E ein eunderſchnes Beinat bepe Ra Sateiltater 

Tetar ämar Hisßber ein, geiagt. aber alle eikigten 
Slamben, haßs er das nicht ernü meint. Hnb wiekleich nn 

 



          

ii * Norweger, N. R. Oeſtgaard, weiſt in einem Rundſchreiben an die ſür dieſen Zweck zuſammenberufen waxen. Es iſt trotz⸗ 

1 0 Ympiaia E die der F. J. S. Enternationaler Ski⸗Verband) auge⸗dem wahrſcheinlich, daß eine Anzahl amerikan r Sportler 

3 7 2* büſhen Cis bDrs Perſchled M. 0 f Hauua vej v0 Oübder Wopen, Sin baß d5 Scielen eniſandt wirô, iſt aber ehs 

ia⸗& ů it G viſchen Eides hin. Verſchieden ich ſei davon geſprochen oder wohl möglich, daß die Delegativn viel kleiner ſein wird als 

Feerwerk IunOtheb-Reden g pr aingemeiht wordei, An geſchrieben worden, daß dieſe oder jene⸗ Nation es mit den geplaut wurde, und zwax inſolge der Schwierig üit, das 

Tonnerstag, dem b. Februar, 11 Uhr vormittags, geht es in Amateureigenſchaften nicht ſo genau nehmen werde, urd er nötige Reiſegeld und die Speſen anſzubringen. 

Gurmiſch⸗Partenkirchen los. die 1V. Olympiſchen Winter⸗ balte es daher jür ſeine Pflicht. darauf aufmerkſam özu Zu einem dramakiſchen Zwiſchenſall kam es, als der Ver⸗ 

ſpiele werden au bieſem Zeitpunkt mit einer Eröffnungs⸗ machen, daß die F. J. S. ſireng, darauf achien werde, daß band der Sportamateure vyr einigen Wochen in Neuyork 

jeier beginnen. Der erſte Tag der II. Haupt⸗Olmypiade der ſeinerseitige Beſchluß loval, eingehalten wird. „Ichzuſammentrat. Dieſe Organiſativn iſt eine der größten die 

iſt auf Sonnabend, den 1 Augnft, feſtgeſetzt. Austragungs⸗ möthte!, ſo Heitzt es in dem Rundſchreiben Us a. deswegenfim amsrikaniſchen Olympia⸗Komitee vertreten ſind. Nach 

ort: Berlin. ü ſo eindringlich wie möglich den verchrten Verbänden an⸗einer, Verſammlung, dic in der Sportgeſchichte durch die 

Wie man ſteht, ſind die Winterſpiele noch recht jungen heimſtellen, daß au den Olympiſchen Winterſpielen nur ſolche ſtärkſten, Auseinanderſetzungen einzig daſteht, faßte die 

Datums, wührend die Sauptſpiele in dieſem Jabre auf ein Läufer angemeldet werdeu, von welchen man mit Sicherheit PA A. U. (Amatenr⸗Athletit⸗Union) mit einer ehr kleinen 

10ljähriges Beſtehen zurückblicken können. Die deniſchen annehmen kann, daß ſich die Bedingungen für⸗ die Olympiſche Mehrheit den Entſchluß zugunſten der Spiele. Gleichzeitig 

Propagandaſtellen arbeiten jetzt mit Hochöruck. Man kann Amateureigenſchaft erfällen, nnd ſie daber mit gutem Ge⸗faßte ſie den Entſchluß, daß eine Anteilnahme an den Spielen 

keine deutſche Zeitung in dic Hand nehmen, ohue an bevor⸗ wiſſen den vlympiſchen Eid leiſten können, der folgender⸗ keine S als eine Stellunanahme; jür den Nativnalſozia⸗ 

zugter Stelle Artikel und Notizen in überreichlichem Maße maßen lautet: Ich, der U nterzeichnete⸗ erkläne flismus gedeutet werden dürfe. Der Präſident der Organi⸗ 

über die Olympiade zu finden. Da die Nationalſozjaliſten auf Ehrenwort, daß ich im Sinne der Olum⸗ ſation, der Richter, Jeremia9 Mahoney, der gegen die An⸗ 

auf dieem Gebiet keine Stümper ſind, kann man ſich denken viſchen Amateurbeſtimmungen Amatenr bin.“ teilnahme an den Spielen war, lehute es ab, wiedergewählt 

wie das ausfteht. Wer für Annäherung der Bölker ſchwärmt, Oeſtgaard ſchließt mit den Worten: „Man darf nie u. au werden. und die Verſammlung endete unter großer Ver⸗ 

und Rekordjagden ablehnt, wird bedient. Wer auf Welt⸗ 

    

     
  

    

  

      

  

Aä 50 b Sparlb-die nur wier baltunn ss nicht cin rieh iſt, Uithimtes Lun Haßen TautNn b. die Ab 

pröj 8 1 9 ine Lini , und daß desbalb die Aufrechterbhaltung des auten Verſtehens unter den bekannten Amerikanern, die gegen die Ab⸗ 

rümtütt.O LumtM-Pr0 pa aunduu mjeden Nru. innerhalb der F. J. S. ſowie die Huſammengehörigkeit der haltung der Spiele in Deutſchland vrotoſtierten, beſinden ſich 

Zu dieſem Zweck wurden die Fouerwerke abgebrannt, das Rationen viel wichtiger iſt als alle Arten von goldenen, Seinige Senatoren und Parlamentsabgeordnete, Gonvernenre 

arößie in München, der „Stadt der Bewegung“ Dieſem ſilbernen und bronzenen Medaillen.“. — und Bürgermeiſter von Großſtädten. Die Organiſationen. 

Zweck dienten auch die Reden und der vlympiſche Neujahrs⸗ Präſident Oeſtgaard meint es gut. Ob aber cuf ihn die einen äbulichen Standpunkt eingeuommen baben, ſind 

aruß an die Welt, der von dem deutſchen Reichsſvorkführer gebört wird, kann man bezweifeln. Der Spuni iſt eben eine [zu zahlreich, um in einem kurzen, Bericht angeführt zu 

von Tſchammer und Oſten, und von dem Präſidenten, des Sache der Nationen geworden, und goldene Olympia⸗ werden. Obwohl die Oppoſition ſich zu einem gewiſſen Teile 

Organiſativnskomitees für die XI. Olympiade Berlin 1936 Medaillen werden heute faſt böher bewertet als cine Leiſtuns auf die Behandlung der Juden in Deutſchland ſtüttt; ſchließt 

Dr. Theodor Lewald, deſſen füdiiche Abſtammung ſeſt⸗ auf geiſtigem Gebiet, auch wenn dieſe Leiſtung für die Menſch⸗ 1 ſie auch amerikaniſche, Katholiken, Proteſtanteu, Liberale, 

ſteht. unterzeichnet wurde heit noch ſo große Bedeninna kätee. —— Radikale und andere Geauer des Nationalſo nus ein. 

Es verlohnt ſich nicht, auf dieſe Reden und Neujahrsgrüße „Wie gefaat, in Deutſchland gibt man ſich, wie ſclbſtver⸗ Die meiſten der iungen Leute, die die Vereinigten Staaten 

einzugehen. Es iſt immer dieſelbe Walze, aber man iſt dies⸗ ſtändlich in allen übrigen Länder. drordeutliche Mühe, als Sportler vertreten werden, dürſen höchſtwahrſchein⸗ 

mal ſchon weiter gekommen als 20 Jahre vorher Damals. ſo viele wie möalich nou den begetrran Medaulen nach Hauſe lich keine ausgeſprochen woliliſchen. Meinungen beſitzen. 

im Kahre 1916. ſollten auch die Olympiſchen Spiele in Berlin än bringen. Wir baben ſchon ähnt. daß die deutſchen Viele von ihunen begrüßen die Möglichteit. ihre Sport⸗ 

ſtattfinden. Das Stadion in Berlin, das jetzt zu einem Sportler diesmal in günſtigere ünd als in den Jahren talente auf jeden Fall auscigen,⸗ und veionders 

Reichsſportfeld umgebaut wurd⸗ veröankt der 1916 in Berlir vorber, denn, abgeſehen davon daß in dielem, Jahre die [wenn ſie dabei cine Reiſe nach Eurvng mis bezahltey 

geplanken Olympinde ſeine Entſtehung,. Was aus den Vor⸗ deuiſchen. Sportler zu Hauſe ſind, werteu nuch aus den unternebmen können, Die amerikaniiche Mannſchaft di 

kriegsplänen geworden iſt. wiſſen wir alle. Wie es in dieſem übrigen Ländern jetzt nicht alle beſten Kräfte zur Olympiade einige Juden, Kalholiken und Neaer einſchließen. Die Winter⸗ 

Fahre kommen wird, weiß noch kein Menſch. Man kann ſich kommen. Ein großer Tril von den wirkliken Könnern, ia ſpiele werden von 66 amerikaniſchen Sportlern beſchickt. Die 

nur auf das Heut'e beſchränken. Und dieſes Heute ſieht ſogar Weltrekordler, bleiben zu Hauſe. Weshalb, iſt in zahl⸗dazu notwendigen Geldſummen ſind bereits agedammelt 

nach allem anderen als nach friedlichem Wettſtreit aus loſen Ariikeln der Weltölfenilichteit zur Kenutnis gebracht worden. Es wird geplant, zu deu Sommerſpielen 411 Per⸗ 

Sollte Europa aber von einem neuen Blutbad verſchont worden. Intereſſant iit noch die Meinuna der engliſchen ſonen u. ken. jedoch werden die Bemüh m Gold⸗ 

bleiben, io werden aller Wahrſcheinlichkeit nach di Olym⸗ Weltzeitung „Maucheſter Guardian“ die ſnaſt tänglich äu kenſammlungen für dieſen Zweck nicht vor der hr be⸗ 

viſchen Winterſpiele wie die Hauptſpiele in den vorgetehenen Olympiſchen Spielen Stelluna nimmt, und wie wir⸗ die [gonnen werden. —— — 

Orten ſtattfinden. Ob die Olympiſchen Spiel, des Jahres Meinuna vertritt, daß die Olmnpichen Spiele zwar ſtatt⸗ Es waren Pläne im Umlauf. eine Gegen⸗Olumpiade in 

1936 aber denſelben Wert baben werden wie Eeiwa die 1928 finden Wwerden, daß ihr Wert aber weientlich geringer ſein einigen anderen Ländern, vorzugsweiſe in den Vereinigten 

in Amſterdam und 1932 Cos Angeles. das kann mit Fu⸗ wird als die SOlympiaden vorher und wahrſcheinlich auch Staaten, im nächſten Sommer äu veranſtalten. ejenigen, 

und Recht bezweifelt werden. * Fug vachher. Beſonders intenſip beſchäſtigt ſich der „Mancheſter [Sdie dieſcs Pryjekt unterſtützten, glanben, daiß man,für. dieſen 

Wir haben ſchon mehrf ich dieſer Stelle erklärt, daß Guardian“ mit den amerikaniſchen Boykottmaßnäahmen. Das Zweck leicht Geld anſbringen kann, und daß vicke Länder 

1* i · cfach an bieſerg ſe⸗ elle erklärt, daß engliſche Blatt ſchreibt: eine Teilnahme an ſolk'en Spielen gerne akzeptieren 

wir uns in den großen Streit um die Berliner Olnmpiade 

        

       

            
    

     

    
        

       

    

   
    

  

6 üMeinmfſ⸗ Irferfe à 155 „Zahlreichc Schichten der amerikaniſchen Bevpölkerung ſind würden.“ 

und wiber die Verliner Slumeinde in den Uhriaen Lasdarn gegen die Anteilnahme Amerikäas an⸗ den Olympiſchen Wie man ſieht, bat das Jahr 1936, das Olumpia⸗Jabr, 

f. V ſchri 37 vri ; Spielen. Sie haben ihre Ablehnuna, in verſchiedenen Formen alles andere als friedlich begonnen. Zerriſſenhbeit auf allen 

Nünruie aund ſeit Beleßen der Diomolichen nebtetendit zum Ausdruck gebracht — in Briefen an die Zeitungen, in Gebicten, auch im Sport. Es hätte aber auch bier anders 

Keidenſchaſten ſo hoch gegangen wie jcbi. Jo. die Berliner Reſolutionen, in Maſſenanteilnahme an Verſammlungen, ſein können. 

„Olvmpiade hat den, man kann ſchon ſagen, zweifelbaften ——2.—...—7—2—7K7K—ñ— 

nämuten, dr vom Deütlchta Olympiade iud ſein. Der Propa⸗ 

ganda, die von and ausgebt und die für die Olum⸗ 3 3ů i; H E 

— 15 wet tbeie eiR nendeie ar mü alubee Kcaß. 70⸗Meter⸗Sprünge norwegiſcher Olympiakandidaten Vei qautem Wetter gute Syiele 

aufwand vertretene Propaganda in faſt allen übrigen Län⸗ 9 egens Spri Eli jich auf b j .— 1 

dern enkgegen, obwohl alle dieie Länder Delegationen nach bei Wrovtt ein Siellbichen Us 105 ant Saerneichneleb Sale Die Fußballſerie der- Arbeiterſportler 

Rerlin ſchicken werden. Nicht das dentſche Volk iſt es. das jit La die ſechs Eriſte' nahmslos die 70⸗ — Das iche Wette S geſtri Tages ũ ſi 

i i i Saselöft f̃ ů NPatj ſtungen, da die ſechs Erſten anznahmslos die 70⸗Meter⸗ Das herrliche Wetter des geſtrigen Tages übertrug ſich 

die. Atsirvabie ansgelöſt hat, ſondern allein der National⸗ Grenze überſprangen. Mit dem weiteſtgehenden Sprung auch auf die Leiſtungen der Fußballmannſchaſten, die geſtern 

5, im Du D ländiſ, Zei 3 t wartete Kongsgaard mit 76 Metern ani. Sieger wurdee] beſonders flotte und ſpannende Spiele 5. gten. Namentlich 

eim rpideterm Der aneche 2 Lichenſcheit der Geaen Kaare Kahlbera mit Note 227,“ und Sprüngen von 70 und der Rundenkampf der 1. Klaſſe, Fr. angfuhr E gegen 

man immer, mieber. mit we, ita⸗ Leidenſ Caft Ler egd en. 75 Metern, die er in prachtvoller Haliung erzielte. Zwei Stern IL. hielt die zahlreichen Zuſchauer in Spannung⸗ Denn 

alleinitanf de aleicneſchel Zeitgenaſſe in Dentichland., dir Sorünge won Las und iu Meiurr babeed Henntecß mil üiberraſchenderweiſe lieferte Stern dem Geaner einen aucich⸗ 

allein auf deß⸗ aleichgeſchalteten Zeitungen angewieſen in. (224 die Zweitbeſte, Noke des Tages ein. Den dritten Plat wertigen Kampf und verlor nur mit einem Tor Uuterichitd- 

nerſet von dieſem Kamof ſehr wenia. Der e Teil in ſHon belegte Thorſten Gunderſen mit Note 221.7 und Soprüngen Gut waren auch die Leiſtungen des Rundenſpielstoe. Schid⸗ 

eßter dran, denn dr kaan wevfaſtens einer Teit pan (ede von bsch und e Metern, gelenst mon Sandengen mit Note litz UI gegen die aleiche RannſchaſtLer FürLangſußn Ledder 

eeſchereren werg. Erkann ß. übic Lie benerene Bild machen. Jpooß und. Srriinsder panttg und 73 Dietern. Hilmar baſſterte bei dieſem Sviel ein bedausrlicher, Unfal. Lur 

Webe 2s dabe weßhieht ber jich di ein (bier Wieves. Mayhra erreichte 2205 mit 6s und 73 Metern. Sechſter vechte Länfer der F. Schidlitz erlitt bei einem Zuſammen⸗ 

Jede. Haus geſchieht aber auf dieſem Gebiet etwas Renei.äwurde Arnold Kongsgaard vor Siegmund Rund. prall kurz vor Schluß einen Schienbeinbruch. „ — 

In Deutſchland miſcht ſich in die Neniahrsbolſchaften eine 
Vom Jugendſpiel der FT. Langfuhr gegen Bürgerwisſen 

Warnung vor übertriebenem. Optimismus. 
konnte man ebenfalls befriedigt ſein, desgleichen von dem 

  

      

  

  

     
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß bei einer Zujam⸗ Worta Poſen verlor Knabenſpiel FK. Schidlitz gegen Freiheit. 

menkunft der beſten Athleten der Welt ſo viele überragende — — — — — * 

Könner beifammen ſind, daß es ſchon eine gaanz außerordent⸗ Die vpolniſche Fußballmannſchaft von Warta, Poſen zeigte FT. Langfuhr J segen Stern I3: 2 (2 : 1) 

liche Leiſtung iit, innerhalb einer ſolchen Konkurrenz überüin ihrem vor 5000 Zuſchauern ansgetragenen. Freundſchafts⸗ Um es vorweg zn nehmen: das war ein Spiel, wie man 

haupt zu beſteben. Vor einem Jahre las man in denſelben kameti gegen eine.⸗ kombinierte Elf von Tennis Boruſſia und es öfter zu ſehen wünſcht⸗ üind die techniſchen Leiſtun⸗ 

Zeitungen noch etwas anderes: Insbeſondere wurden bei Blau⸗Weiß auf dem Preußenplat recht Den Sieggen der Spibenmannſchaften beſſer, was aber dieſen Kampf 

der mit großem Pomp vorgenommenen Verpflichtung der erzielten jedoch die Berliner mit 83: 2 O). Der etwas ſo ſpannend machte, war der Eiſer, mit dem beide Mannſchaf⸗ 

deutſchen Olompia⸗Kandidaken im Charlottenburger Obernz leichtſinnige Voſener Torhüter bätte bas eine oder andereten bei der Sache waren. Stern hat unſere Kritik au ihrer 

    

   
  

    

haus reichlich Vorſchußlorbeeren ausgeteilt, obwohbl doch Tor verhindern können⸗ Angriffsreihe beherzigt und eine Neuauſſtellung derſelben 

Iomobl'in Aocnerhaen Anlaß o Halan Deutſchland bat 
DpaKüebeche veſch auußß beiß Comorecier, Mule 8 notwen⸗ 

ſowohl in Amiterdam wie in Los Ange 'es wur wenig erie 5 15 E ige Köperbeherrſchung fehlt, befriedigen konnte⸗ Bei Laug⸗ 

Plätze und die damit verbundenen goldenen Medaillen nach Minerva führt in Brandenburg fuhr gebührtein beſonders Lob dem flinken Lorhüter, deßen 

Hauie gebracht. Auch am 1. Auouſt 1935, alſo genan ein. Jabr ů Berliner SB. 92 mit 2: 1 geſchlagen Paraden immer wieder die Zuſchauer begeiſterten und der 

vur der Eröffnung der Spiele, wurde im „Berliner Tage⸗ 
zu dem glücklichen Sieg ſeiner Mannſchaften, das meiſte bei⸗ 

I r „ ieit Nur ein Meiſterſchaftsſpiel wurde im Fußballgau Bran⸗ 5 „Stern“ drückte namentlichi ſten Halb⸗ 

Ceitnnds lune Sibmpighel vprbeteitesbee lß bewaßt jei, denburg ausgetragen: aber die, Begegnung zwichen, Mi⸗ Heit neilwöge üiork auf des Gegners Kor, ohne daönrch den 

daß das Anße hen Deuſſchlands vorgaller Kelt ſchaue 93 und dem Berliner SV. 33 vor rund 1 00b Zu⸗ sablenmäßigen Erfolg zu erreichen. 

auch auf ſportlichem Gebiet zu bohem Ruhme ſchauern kann für den Ausgang von ziemlicher Bedeutung Bald nach dem Anſtoß kommt Langſuhr durch ein durch⸗ 

mporgetragen werde müſfe. Hente. ein knappes ſein. Aoinerpa 93 gewann das Spiel knapp aber verdient aus vermeidbares Tor. das die Verieidiaung von Stern 

balbes Jabr U te wenige Woch⸗ n vor Beginn der exſten d: 1 (0•: ),, und rückt damit mit 17 : 5 Punkten an die bätte verhindern können, zum Führungstreffer. Stern greift 

V trka ͤfe, iind die Wöne ſcho n rklich gedämpfter. Heute Spite der Tabelle. Sehr wichtig iſt für die Blan⸗Gelben. energiſch an, und muß Langfuhr ſich mehr auif die Verteidi⸗ 

Wettkämps⸗ Int Un icht den Blic für di⸗ Grenze derdaß ſie die ausſtehenden ſieben Punktetrefſen u. a. gegen gung beſchränken. Der Halblinke von Stern. übrigens einer 

künemenn Leiſtnnasfähiakei acheten, onten nierr Sieterda, Hertbe ure, Henrdesſßt, Vußele Aiiiſpicler an weis vr Lehienener dabei den Fehler, ſeine 

Sinmmmia-Kanbibat u webet kurch eir käterkriebenes Selö⸗ Plas durcäfübren odunen.Den zweiten Platz in der Kabelle Mitſpieler zu wenig iu bedienen und verhindert dadurch 

Olumriarstagdsang er fühlen, nuch vor de öffentlichen nümme, Viktoria 80 mit 17: 7 Punkten vor dem Berlingr maunch einen Erfolg, Wo zuſammengeipielt wurde. da blieb 

Meinung Leden Dirmeel achoben werden er öffe⸗ G. OM mit 18- 10 Heriha BSc. mit 15 „ und Saler öi auch der Eciola micßt aus. Beweis: Der Ansgleichstreſſer 

M an hal ingwiſchen das eigene Können mit dem der mit 15 : 9 Punkten ein. für Stern der nur dadurch zuſtande kam. Vorher ſchoß der 

ubrigen Sportler verglichen, und das Eraebnis iſt dieſe 
rechte Läufer von Stern noch einen plazierten Strafſtot aufs 

        

  

ben es die den Sportler dies⸗ ĩ iu⸗Sio E Tor, der wohl zum Tor führte, jedoch war⸗ der Ball mit der 

mat woſentlih⸗ leichter „is in Dergangenen Jahren. Viktocia ib beſfüese ů Hand eingedrückt worden. Das Tor wurde nicht gewertet. 

nie bal es ſolche rieſendaften Vurbereiungen gegeben mie Im Gau Pommern hat Bilioria Stolp, den Auhm einge, Ignaſubr hal in der eriten Kolddeit ebenfalls einige gute 

Iet Zicht i imi iſche Etler üt außer⸗ büßt, die einzige noch ungeſchlagene deutſche Mannichaft in] Momente. Als einmal der linke Verleidiger von Stern den 

l übres Wandes, wpie eiree die deuliben Eisecchnellaufer den deutſchen Gautlaſſen zu ſein, Hubertns Kolberg brachte den Ball verfehlt, kann Langfubrs Rechtsaußeneſeine Mannſchaft 

Candner und Sames. die ſich gegemoßrie in Hamae m Stelpern mit 32 (2: 1die eclle Kiaderlage bei. Lietdina braeut ie ſpibimna bringen. Bei dieſem Reſultat blieb es 

Hanpiauartier der normegiſchen Eisſchnelläufer, zu Trai⸗ iſt der Rerſprung von Viktoria in der Pommern-Abteilung bis zur Halbzeit. 

          

. ft Wi f it reine des Gaues ſo groß, daß der Punktverluſt in verſchmerzen iit. Auch in der zweiten Halbzeit wird mit unvermindertem 

Gewißtes den aivownichen .O ablegen werben' n Breer 18te Iu der Sietiiber Gruppe ii der Vobe Sies de Siamner Temor weite geiamee, Linrtemcgeeierthdehe mit 

Serbiſeng ite aber doch für manchen Sporiler eine recht Polizei mit 5: 1 (4: O. über den Greijswalder SC bemen⸗Linksaufen von Lorgi hr. Sein ſchneller Start ſchließt mit 

Fruußtigs Angelegenheit werden. Auſchemerd in man außd lenswwert, wodurch bier das Rennen für den Siettiner SC. ſo einen, ſchönen Flachichuß ab, den Sterns ebenfalls anter 

ichon 653 beren Ort es auf die mehr als merkwürdigen Prak⸗ziemlich gelaufen iſt. Torhüter nicht mehr erreichen kann. Langiubr jührt 3: 1. 

tiken der Amateure in den verſchiedenſten Ländern aufi⸗ b — Stern gibt das Spiel aber nicht nerloren, Der Rechtsaußen 

merkſam geworden. denn vor. Li-Verbo nöes, der Ror Deger Dankziger Motoxradfabrer in Künigsbers ſen einige Ecden üür Eieen brenzlicbe Siüucltiönen w01 des 

fů i Ski⸗ ndes, der Norwege; 
Aren, S 8 

Oe gua S nin beruntabt Leieben. eine MWarnung gegen An dem für den 19. Januuar auf dem Oberteich in Kö⸗ Gegners Tor. Kurz vor Schluß kommt Stern ſogar zum 

die Verleszung der Amateurbeſtimmuns du Veröfientiichen. nigsberg vorgeſehenen Eisrennen der Motorradfahrer Ausgleich, doch wird das Tor wegen Abſeils nicht gewertet.     jů i i dent, und wir wollen werden aus Danzig die bekaunten Fahrer Ziemer (NSII.) 
ů 

daruns Kunſeren Gejern voultandig zur Keuntnis pringen. und Werner (Rudge) teilnehmen. Oß die Rennen bei dem FT. Schidlitz II gegen Fc. Langinhr II2: 0 

Das Deuiſche Nachrichten⸗Büro berichtet darüber— folgendes: anhaltenden Tauwetter allerdings an dieiem Tage werden Auch bier bekam man einen überaus ſpannenden Kampf 

SDer Brändeut des Internakivnalen Ski⸗Verbandes, der Kattfinden können, iſt recht fraglich. zu jeben. Die Fæ. Schidlit ſpielte beſſer zuſammen, wäh⸗



rend bei Langfußr ſich das Fehlen des erften Spielers doch 
bemerkbar machte. Schidlitz gent in Fübhrung, kann jedoch 

trotz zeitweiſer leichter Ueberlegenheit bis zur Pauſe, dank 

der energiſchen Abwehr von Langfuhr nichts weiter erreichen. 

In der zweiten Halbzeit bringt eine Flanke von Links durch 

ſchönen Kopfſtoß des Mittelſtürmer⸗ Schidlitz den zweiten 

Erfolg. Langfuhr hat kurs darauf Gelegenheit, durch einen 

Elfmeterball das Reſultat günſtiger zu geſtalten. Doch der 
Torhüter von Schidlitz öärk den Ball. Der bereits geſchil⸗ 
derte bedauerliche Unfall eines der ſympathifchſten Spieler 

der Fr. Schidlitz machte dieſem Spiel ein vorzeitiges Ende. 

Ingenbſpiel 
Bürgerwieſen 1 ßesen F=. Laugfuhr I 3: 0 

Die Jugendmannſchaſt der FK. Langjubr. die in ibreu 

bisherigen Spielen nur Siege zu verzeichnen batte, mußte 
hier eine Niederlage einſtecken. Ausſchlaggebend für den 

Sieg war die beiſere körperliche Bcriafung der Spieler von 

jürgerwieſen. Das Spiel bewies erneut, daß gepflegtes 

Fußballſpiel in den Reiben der Arbeiterſportler beſonders 
gefördert wird, Beide Mannſchaften zeigten Leiſtungen, wie 

ſie manch eine Mannſchaft der Aelteren nicht beſſer aufweiſen 
kann. 

AQnabenſpiel: F. Schidlitz gegen Freiheit ö: 2 

Auch bier war man mit Eifer bei der Sache. Die Klein⸗ 
ſten der FT. Schidlitz ſpielten recht gut zuſammen und führ⸗ 

ten bereits bei der Pauſe 4 : 1. Nach dem Wechſel war das 
Spiel verteilter. 

Unentſchieden in drei Spielen 
Tußball im Baltenverband 

Die Spiele um die Gaumeiſterichaft des Gaues Oſt⸗ 
preußen⸗Danzig haben geſtern begonnen. Beide Dauziger 
Vertreter konnten ſich gegen Königsbergs Spitzenmann⸗ 
ſchaften behaupten. Preußben Danzig mußte nach 
Königsberg fahren und ſpielte gegen Pruſſia⸗-Sam⸗ 

land 2:2 (0:2). Der zweiie Königsberger Vertreier 
Vf B. Königsberg, eine Mannſchafti, die nur die Neu⸗ 
einkeilung der Klaßen vor dem Aditicg gereiiet hat, fam 
nach Danzia und ſpielte hier gegen den BalIſpiel⸗- und 
Eislauf⸗Verein gleichfalls uneutſchieden 0: 0. Ueber⸗ 
baupt zeigten ſämtliche Vertreter der Comklaſſe, auch der 
anderen Abteilungen gleichmäßige Leiſtungen. Majovia-Lyck 
gegen v. d. Golts K: 3. Eine Ans nahme allcin machte Hinden⸗ 
burg⸗Allenſtein, die den voriährigen Ganmeinter Vork⸗ 
Iniſterburg einwandfrei 320 ſchlagen konnten. 

SIB. Königspera aeaen ButS. Danzis v- U 
Ein ſchlecbter Auitatt für die beginnende Stundr nm die 

Gaumeiſterſchaft. Beide Vereine traten wohl in ihrer augen⸗ 
blicklich ſtärkſten Auſnellung an. konnien aber wenig gejallen. 
Durch die Ginführung des XM-Sonems fnd in allen Ver⸗ 
einen die Hintermannichaften ſtärfer gemorden, während die 
Sturmreiben mehr und mehr asfalen. Es in 05 
erklärlich. Wäbrend früber der Mitiellänjer zur Abwehr 
nar zum Aufban eingeſest wurde, jpielt er jetzt nollſtãndig 
defenſiv, das heißt, er ißt Oritter Serteidiger, and der Sturm 
muß ſich ſeinc Bölle ſchon ſelber von hinien holen. Das 
Spiel hat dadurch an Schönheit ans auch an Schnellisfeit 

   
   

  

  

  

  

verloren, wodurm gute Torichüſſe ansbleiben. Beweis Hirr⸗ 
jür iſt das geſtriac Spiel. Der guie Halpblinfe des BuES. 
bolle lich den Ball vnon binten, umipirlie drri Spirler der 
EGegenvartei, war dann aber fertig- Der Torſchnuß wer nur 

Der Spielperlanf wor folgrnder: 

Bub. hat Seitenmahl und mäßlt mii Sinb, fann ßch 

ca. 8 Minuten Spielzeit jolie es eigentlich 1- U fjür Königs- 
derg beißen, Senn Serdermann it allein burch. rei vor dem 
Tor. ſchichßt aber au en Pioſten. Das mar Sie Aröbte CShaucc 
der ganzen 90 Miunien. Allmahlich Har „ch anih her BuEs. 
gefunden. Der Angaiff Hevorznat die rochte Sriär, die aber 
Wirberum von dem Vericiliger Semfe Ant gehalten Wird 
Raldeit F imd her, an Loren reicht es eher virke. 
Selze. — 

Vech dern Wesderanpoßs geüt Dansig zaehr ens PS Per⸗ 
ans, der linke Särfer periacht immer mieder aufsnenmrs, 
findet aber bei ſrinem eigenen Mittkelnärmes menig Geger⸗ 
lirbe. Dir GScüe fnd Fark mit der XAdrocr Prichsftis. 
men jelten mit ihren Angriffen nber bie geaneriiche Lärfer⸗ 
reibe Gnans. Der Mittellänſer nergaß. ſeinen Srr iIn 
nnterſtützen. Königsberg flärte mit lungen SSlagen. An⸗ 

0 

Entſcheikungen auch zih immer Emendfrei meren. ſs 
jollte man im Pir Arbrit Surch Iantes Wher-Ans= 
drücke wie Neaus uim nicht moch ſähwerer mamhen. Es it 
weniger fibsn. menn üch ein imngger Xann am Stüüluſe am 

—— Aueiderünmes biuteilt nb ben rtüfrrnDem 
Schäedsräckter Rand uen Megrin Der Kunttt WWiecht zu üüden 

Sorbher ‚üeles bie Krrismmansefien aπα K. E. 
und der Scortverrir ber Sähmzrmläaxi. Mät S-G. Hulbrcnt 
320, Orſchlagen wrien bie Bultärten ahtrrirm, in berem 
Elf der alte Gruf uih der brür Mauum mer. 
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wirt Zes fraglichen Helmes erſchien, lesnie bieſer öie Ver⸗ 
pachtung ab. Im Nopember gelang es dann enblich, paſſende 

Räume zu mieten. Ein reges Leben ſpielt ſich dort ab und 

bald wirb der Verein ſtärter ſein als es in beſſeren Zeiten 

der Fall war. Dem Bericht des Kaffierers konnte man ent⸗ 
nehmen. daß der Verein im letzten Vierteljahr einen Mit⸗ 

gliederzuwachs von 25 Prozent zu verzeichnen hat. Auch die 

Kaſſenverhältniſſe ſind recht gut. Aus den techniſchen Be⸗ 

richten erjuhr man, daß eber noth ein Anſteigen in Eeinzel⸗ 

nen Sportdiſziplinen zu verseichnen iſ. Hauptſächlich im 

Gerateturnen triſſt dieies zu. Einige Anträge jollen dem 

Berbandstage unterbreitet werden. Daß der Borſtand un⸗ 

eingeſchränkt das Bertrauen der Mitgliebſchaft genießt⸗ 

bewies die einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vor⸗ 

ſtandes. Lediglich bei den techniſchen Funktionären traien 

kleine Veränderungen ein. Der wiedergewäblte erſte Vor⸗ 

ſitzende, Gen. K. Baulain. ſchloß geitern ſein 10. Tätigkeit, 

jahr als Vorſtzender des Vereins ab. Der Dank des V 

eins wurde ihm für ſeine bisher ge⸗ ee Arbeit aus 

ſprochen. Keine großen Geſchenke. Blumenkörbe uſm. waren 

Zeichen des Dankes, ſondern die einſtimmige Siederwahl 

in ſein bisberiges Amt ſprachen dafür, daß er die Achtung 

und das Vertrauen feiner Bereinsgenoßen in vollſtem 

Maße genießnt. 

Ping⸗Pong 
Die ernen Tiſchtennis⸗Serienipiele 

Die Tiſchtennisipieler im Arbeiter⸗Turn⸗D und Sport⸗ 

verband baben ihre Serie Begonnen. Faſ täglich iteben ſich 

Mannichaften im Kammi um die Punkte gegenüber. In der 

A-Klaßſe konnten die Bafferfreunde beim Spiel gegen die 
Freie Turnerſchaft Langſuhr ihren erſten Punkt nach Hauſe 

bringen. Zu bemerken iſt bierbei, daß bei den Tiſchtennis⸗ 
ſpielen niemals unentſchiedene Treifen zuſtande kemmen 

können, und daber für ein gewonnenens Spiel auch nur 

ein Punkt gezäblt wird. —.— 
Dic reitlichen drei Spiele wurden in der B⸗Klafte durch⸗ 

geführt. Freiheit“ Henbude gewann gegen die zweite Man 

lchaft der Freien Turnerichaft Langiuhr. Dic zmeite Gar⸗ 
nitur des Bar Kochba ſcͤhlug die in öerielben Klafie ipielende 

Maunſchaſt der Freien Turnerjchaft Danzig 2 Bar Kochba 

nimmt in beiden Klaſſen an der Serie eil. — 
Im letzten Spiel fanden ſich die zweiten Mannichaften 

der Safferfrennde und der Freien Turnerichait Langfuhr 

gegenüber. Den Sieger ftellien die Wañerfrennde. 

A-Klaffe: 

Waſferfreunbe L sesen F. T. Langfuhr I 7: 2 Sviele 
1325 Saße 

Zu dieſem Treiien traten die Saßerfrennde mit zwei 
Eriaslenien an. Trodem konnten fie einen einmanbfreien 

Sieg erzielen. Die Freie Turnerichaft Langinbr konnte 

lediglich das Doppelſpiel gegen die Eriatzlente und ein Ein⸗ 

zelſpiel, das aleichfalls gegen einen Erichwieler öurchge⸗ 
führt wurde. gewinnen. 

  

    

  

  

Bæglafte: 

Freibeit“ Herbnde geßen &. E Langiuhr II 7: 2E Spiele 
147 Sßtze 

Obmobſ &. BSHenbnde Ser jinnatte Ser innctennis⸗    
ſpielenden Vereine lieben fe Sber die swritie Garniinr 
der Freien Turnerichaft Langinhr ficherer Sicgcr. Das 

leie Einzel⸗ und das ernte Doppeſipiel mußten fie ihrem 

Gegner überlaffen- 

Bar KLebbe II gesen F. E. Dausis II 8: 1 Sviele 
17 :2 Satße 

Dir zwelir Mannichait des Bar Kochba erwies ‚ch als 
überlegener Sitger. Bejonders kraß frat dieſes bei den 
Einzelivpielen bervor. Sinen färkcren Sibersand brachten 
dic Spirler der Freien Zurxnerichalt Dansig bei den Sorpel⸗ 
üpielen anf. Das cinsigr von der Freten Turnerichaft Danzis 
gemonnene Spiel war das este Einzeſipiel. 

Saßſerjreunbe II Seaen F. T. Lansinhr II 7: 2 Spr 
H=S Sase 

Auch zn dem Treijfen der zweiten Garnitur fanden in her 
Mannichaft der Saßerfrennde zwei Erlabinieler. Dieie eni⸗ 
puppten fib recht irickfar? nd lieben der Freien Turner⸗ 
iSai Sanginhr nichts äinfommen. Ansgereänet Pei den 
Spitenſpielen im Einzel wie anch im Dorvel fellte die 
Freie Turnerichaft Langiuhr dic Sirger. 

Nerwegens SSSſchnellauf⸗Meiſterſchaften 
Balanarad aemann die 1200 Meter 

Bei jehr gunten Eisverbälinißen nund nor 5⁰ ZAuichanern 
murden π Sanmias hie urcgiichen Eisichnellamfrreitfer⸗ 
ſebaiten Wit ders 1500. Mcter⸗Lemf ferigeſetzt. Die Ergebnißte 
maren guna anegescühmet. Ss irricht für die Ausgeslichen⸗ 
Dcit der orSemihhben Switzerfönner. daß der Fünftr. Micharl 
SünksTE5, mit 2- 38 *t „ 1.1 Sef. Iangfarrrr war. als 

Crucknide 1. Avan Ballangrub 2. : 2. Harnlbſen 2. 2 Cu tn er 24: 2 224· 

2 Bal „ SSelarß a8 

Mit Seu Ia¹ο Aüctern arben Hir frreißh 
cm Dernbet. Ballamtunb Felegtr hier in I. BO9 bem erßhrea 

Plat; Delir füßß mit zmei erßem Slätzen. REi Lä An 
1πν eier-⸗-Samt, eime àritfrn Bei 5hιυι· Aeürr, Arö5 der 
Srirn Elaszirrume EEE Meter. den Titel. 
Ererimißßſc 10 Aecfer- I. Ivar Balangtmô 17.88,. 

S. Eafießem 1. ad. à J. Bansasders Ha 
„Geiamrirrgehmüt, I. Iwar Baamarnd 197,502. 2. Ef. Ma⸗ 

Ibren 1VEIII. & A. SüefsrD‚ 10» 

SeDhi Wur 1icht ba 
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Kommunismus iſt Scheidungsgrund 
Eine Eniſcheibung des Königsberger Oberlandesgerichts 

In einem Eheſcheidungsprozeß hat der Mann u. a. als 
ſchwere Eheverfehlung ſeiner Frau geltend gemacht. ‚e ſei 

„Edelkommuniſtin“, habe aus ihrer Geſinnung auch 

nach der Machtübernahme im Reich durch die Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſche Arbeiterpartei kein Hehl gemacht und da⸗ 

durch verſchuldet, daß er ſeine Stellung als leitender Be⸗ 

amter einer Anſtalt verloren habe. 

Die Frau hat erwidert, ihr Mann ſei mit ihrer politiſchen 
Gefinnuna immer einverſtanden geweſen, ſei ſelbſt 
Linksradikal eingeſtellt geweſen und ſei nur deshalb 

jetzt mit ihrer kommuniſtiichen Auffaſſung nicht zufrieben, 
weil ihm wegen der politiſchen Umwälzung in Deutſchland 

ein Mitgehen mit der NSDeAP. gewinnbrin⸗ 
gender erſchienenfſei. 

Landgericht und Oberlandesgericht haben die rückſichtsloſe 
Betäligung der vpolitiſchen Geſinnung der Beklagten auch 

nach der Machtübernahme durch die NSDAP. als ſchwere 
Ehewidrigkeit gewertet. Die Beklagte, ſo führt das Ober⸗ 
landesgericht aus. aibt zu. ſeit 1924 kommuniſtiſ⸗ 

  

  

  

    

ſch geſinnt, 
menn auch nicht organiſiert geweſen zu ſein. Dieſe politiſche 
Anſchauung der Beklagten, auch wenn gerade die der 
extrem links gerichteten Kommuniſten iſt, iſt eine Ueber⸗ 

seugungsſache, die als ſolche nicht als Eheverfehlung ange⸗ 
ſehen werden kann. Es kann ferner vom Kläger auch nicht 
als ehewidrig empfunden werden, daß die Beklagte auch 
nach der Machtübernahme der NSDAP. ihrer Anſchauung 
treu blieb und nicht mit dem Kläger zur NSDAP. über⸗ 
aing. Der Kläger Hurſte aber von der Beklagten verlangen, 
daß ſie nach der Machtübernahme ihre politiſche Ge⸗ 
ſfinnung als Kommuniſtin in der Oeffent⸗ 
Lichkeit nicht in einer Weiſe zeigte, die ihm in ſeiner 
Dienſtüelluna zum Schaden gereichen mußte. 

Schon ihr Verhalten anläßlich des Judenboykotts Anfang 
April 1933 ſtellte, ſo heißt es in der Urteilsbegründung, in 
dieſem Zuſammenhang einen Verſtoß gegen ibre Pflicht der 
gegenſeitigen Rückſichtnahme dar. Erwieſenermaßen hat ſie 
noch im Sommer 1933 mit Kommuniſten Beziehungen unter⸗ 
Halten, weshalb dann auch die Geheime Staatspolizei im 
Oktober 1933 eine Hausſuchung vornahm. Zu dieſer Zeit 
mußte ſich die Beklaate beſtimmt darüber klar ſein, daß ſie 
durch die Unterhaltung von Beziehungen zu kommuniſtiſchen 
Funktionären auch den Kläger in Schwierigkeiten brachte. 
Tolge ihres Verhaltens war denn auch die Entfernung des 
Klägers von ſeinem Poſten als Leiter einer Anſtalt. Mag 
daran der Kläger auch zu einem gewiſſen Teil jelbit ſchuld 
geweien ſein. ſo iſt nach der amtlichen Auskunft ſeiner vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde Verhalten und politiſche Einſtellung 
der Frau für die Entlafung des Klägers maßgebend bei der 
Behörde geweſen. 

Urteil des 3. Zivilſenats des Oberlandesgerichts in 
Königsberg vom 26. März 1935, 4 U 179/84. 

    

Beim Models im Teich ericunken 
In Oborniki bei Poſen ſtürzte der fünfjährige Bogdan 

Kuchlik beim Rodeln von einer Anhöhe in den Siünefrorcnen 
kran⸗ deſſen Eisdecke hierbei einbrach und der Knabe er⸗ 

anf. 

Hauseinſturz im Gireſen 
Menſchen nicht verletzt 

In Gneſen ſtürzte aus bisher noch nicht ermittelter 
Urfache ein oreiſtöckiges Wohnhbaus ein, das noch nicht fertig⸗ 
Lomme war. Menſchen ſind hierbei nicht zu Schaden ge⸗ 

n. 

Man muß die Feſte feiern, wie ſie fallen In Nomwy, im 
Lreiſe Stargard, kam es zu einem tragikomiſchen Zwiſchen⸗ 
Fall. Wäbrend man im Hauſe eines gewiffen S. mit den 
letten Vorbereitungen zur Hochzeitsfeier, die am Nach⸗ 
mittag ſtattfinden ſollte, beſchäftigt war, brachte der Storch 
der jungen Braut überraſchend einen kräſftigen Stamm⸗ 
Halter. Wenige Stunden ſpäter trafen dann auch die ge⸗ 
lodenen Hochzeitsgäſte und die dazugehörige Dorfkapelle 
Licht et da nun mal ‚1ö5 SHomzeit ön Schmaus einge⸗ 

i ar, kam es ſtatt der szeit zu ei fröhli Tavffeier, Hochz 3! ner fröhlichen 

Geplauter Brückenbau. In Verbindung mit dem Projekt 
zum Ban einer Eiſenbetonbrücke bei Schwetz uber bas 
Schwarzwaſfer, die anſtelle der gegenwärtigen Pontvonbrücke 
die Stadt mit der vorgelagerten Niederung verbinden ſoll. 
Dat man in sSiejen Tagen an verſchiedenen Punkten des 
FInsbettes Bohrungen ausgeführt, um den geeigneten Un⸗ 
tergrund für die Fundamente der zukünftigen Brücke zu 

Jabre wegen Spieler⸗Ziehung auf Lebenszeitk aus dem Deut⸗ 
ichen Fußballbund ausgeichlöſſen wurde, mit Wirkung vom 
1. Auguf 1955 beanadigt. Joſeph Mäüller ſpielte in ſeiner 
Slanzseit als linfer Verteidiger bei der Spielvereinigung 
IErttüb und hat den gleichen Poſten zwölfmal in der deutſchen 
Sänderelf aursgeinflk. 

8S Wellirekorde mit Dieſelmmotoren 
Iuternatinnale Klaſfenrrlorde 

„Der Engländer G. Evñon mit jeinen Fabrern Denly und 
Disdaus fete m Paris auf der Eifelbahn Sinas Montßlern 
Berordfahrien mit feinem Diefelmotorwagen auj. Der Regen 
Leß den Start in. Zunächſi beſtiea Deniy den Bagen. Doch 
icten nach der dritten Kunde mußte er wegen Nadſchadens 
Harf breurjen und lam nut durch Zufall an einem Unfall vor⸗ 
bei. Die sanigeſtellben neuen Weltreforde ſind folgende⸗ 

30 Kilometer 1853.½ Pisher 21.09,37 — 158, — 

100 Kilomefer 36.3880 bisber 42.10,952 — 168.875 Kmiſid. 
10⁰ werbe 185288 Ke. ör 1..05,10 165,684 Kmftd. 
Stiende ** Wi. Pisher 142.018 Km. (ehn itieſt⸗ 

2⁰⁰ Beiben 15⁵⁵⁶2 e K 22 % =E 165.915 Kmſid. 
2 Stunden EL S58 Am. „ 108,50 Kmitd. 
5 Stundem 1. Ei Km. = 157,141 Kmütd. 
Die Hörhſilcinung bis 1 Stunde entriß er jeinem Lands⸗ 
Ees Die Keicrde 5Ser ⁰½⁰ Reilen und 2 ind 3 Stu 
den Eurden iuse erßen Male ansgeiragen ü 
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ihrer Demeſchlandreiſe a iße nun auuh in relen verloren. I der 
Eie i 

Sreten knuns Wif S ü:OM Teren Die⸗ 

  

 



  

  

Bedeutung batte, nichts über die myſteriöſe Perſönlichkeit 
in Erfahrung bringen konnte, was war da noch zu unter⸗ 
nehmen? er Werner Beſſenberg gab nicht ſo raſch Ruhe. 
Nicht nur drängte das Auswärtige Amt, auch der Prädent 
der Ordenskommiſſon, der Prinz zu Salm⸗Horſtmar, er⸗ 
ſuchte mich, bei ihm vorzuſprechen: „Aeſo, wir können dieſe 
myſteriöſe Angelegenheit nicht länger liegen laſſen, ohne die 
Ruſſen zu verſchnupien. Es muß endlich in oͤrei Teufels 
Namen feſtgeſtellt werden, wer dieſer Werner Veſſenberg 
iſt!“ Nun entſchloß ich mich, bei dem Generaladjutanten des 
Zaxen, Grafen Wogak, privat anzufragen, den ich aus der 
Zeit kannte, da er in London ruſſiſcher Militärattaché und 
politiſcher Korreſpondent war. Ich ſandte ihm ein Tele⸗ 
gramm. Die Antwort des Grafen, eines ungemein liebens⸗ 
würdigen Herrn, lautete, die Kanzlei des Grafen habe ihn 
das gleiche gefragt. Wenn man es in Deutſchland nicht wiſſe, 
in Rußland wiſſe es kein Menſch. Ich ging mit dem Tele⸗ 
gramm ins Auswärtige Amt. Man hatte inzwiſchen den 
ganzen amtlichen Apparat Preußens in Bewegung geſetzt, 
um dieſem Werner Beſſenbera irgendwie auf die Spur zu 
kommen. Völlig reſultatlos! Die Angelegenheit wurde 
immer rätſelhaften 

Endlich gab mir ein anter Geiſt ein, nach dem kleinen 
Vorortbahnhof zu fahren und dort den einzigen Werner 
Beſſenbera aufzuſuchen, der in Preußen überhaupt volizeilich 
gemeldet war — den Wagenwäſcher. Und da erſuhr ich des 
Rätſels Löſung. Der Wagenwäſcher war in der Tat mit 
dem Kommandeurkreuz gemeint, von dem er allerdings 
ebenſowenig etwas ahnte wie von den geradezu ungeheuer⸗ 
lichen Scherereien, die er der Bürokratie zweier Länder 
bereitet hatte. Die Angelegenheit verhielt ſich folgender⸗ 
maßen: Der Salonzug der Zarin ſollte auf der Fahrt von 
Calais nach Kopenhagen Berlin paſſieren. Die Dame reiſte 
in ſtrengem Inkoanito. Kaiſer Wilhelm II. beſtand aber 
darauf, ſie in ſeiner Hauptſtadt zu begrüßen. Um den Zu⸗ 
ſtrom Neugieriger zu vermeiden, wurde der Salonwagen 
über eine kleine Vorortſtation geleitet, auf der ſich der 
Kaifer mit ſeinem Gefolge einfand, der Zarin einen pracht⸗ 
vollen Orchideenſtrauß überreichte und während des 
Maſchinenwechſjels mit ihr plauderte. Die Herren des Ge⸗ 
folges trugen ſich indeſſen in ein Buch ein, das im 
Adintantenabteil auflag. Als Werner Beſfenberg das Abteil 
ſäuberte, ſah er dieſes Buch, deſſen Bedeutung er natürlich 
nicht ahnte. Aus „Ulk“ ſchrießb er ſeinen Namen zwiſchen den 
eines Generaladjutanten und den eines Zerempnienmeiſters 
des Kaiſers. In der Kanzlei des Zaren, wo auf Grund 
dieies Buches die Dekorationen ausgearbeitet wurden, 
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wußte man nutürlich nicht,. wer Werner Beſſenberg ſei. Da 
man nicht in Berlin rückfragen wollte, nahm man ihn aufs 
Geratewohl für einen Halsorden in Ausſicht, nachdem er 
weder Amt noch Titel angegeben hatte. So entſtand die Auf⸗ 
regung um das Kommandeurkreuz. Es bedurfte meines 
ganzen Einfluſſes, um den jungen Mann vor den ſchlimmſten 
Folgen einer Unbedachtſamkeit zu bewahren, welche mehr 
bohen Herren ſchlafloſe Nächte bereitet hatte, als der Genie⸗ 
ſtreich des Hauptmanns von Kövpenick.“ 

Nümiſey Macdonald iſt unzufrieden 
Augriffe auf die engliſche Regierung 

Beträchtliches Auffehen erregen in volitiſchen Kreiſen 
Londons Angriffe auf die engliſche Regierung, insbeſondre 
auf Baldwin. die in den „News Letter“, der Wochenkorre⸗ 
ſpondenz der nationalen Arbeiterpartei, enthalten ſind. Die 
Korreipondenz, die Namſev Macbonald naheſteht, kritiſiert 
die Unterhausauſprache vom 19. Dezember und die Art und 
Weife, wie man den Hoare⸗Laval⸗Plan im Kabinett behan⸗ 
delt habe. 

Es ſei zu bedauern. ſo wird in der Korreſpondenz aus⸗ 
geführt, daß Baldwin ſich gegen-die perſönlichen Beſprechun⸗ 
gen der Außenminiſter auf dem Kontinent erklärt habe. 
Dieſe hätten durchaus ihren Nutzen gehabt, wie z. B. die 
Londoner Konferenz im vorigen Februar und die Streſa⸗ 
Konferenz dies bewieſen hätten. Wenn mann die auf dieſen 
Konferenöen eingeſchlagene Linie beibehrlten würde, 

ſo würde das England mauchen Kummer erſpart haben. 

Die Tatſache, daß in einem befſonderen Falle eine Miniſter⸗ 
beſprechung auf dem Kontinent in einzigartiger Weiſe ſchlecht 
geführt worden ſei, könne kein Grund ſein, um eine Regel 
aufzuſtellen. Man habe es auf dieſer Konferenz verabſäumt, 
ſich an gewiſſe Regeln zu halten: nämlich., daß kein Miniſter 
an ſolchen Beſprechungen teilnehmen dürfe, ohne beſtimmte 
Inſtruktionen erhalten zu haben, und daß keine Regierung 
in einer wichtigen Angelegenbeit verpflichtet werden dürfe, 
ohne die angemeſſene Gelegenheit zu baben, über die betrei⸗ 
fende Angelegenheit einen formalen Beſchluß zu faßen. Kein 
Miniſter dürfe verlangen., daß er gedeckt werde, wenn er 
ſeine Kabinettskollegen nicht vorher befraat habe. 

Dieſe Angriffe auf die Kabinettsleitung haben erklär⸗ 
licherweiſe gerade in dem ietzigen Augenblick. in dem Bald⸗ 
win gewiſſe Schwierigkeiten mit der Konfervativen Partei 
wegen der Parlamentsſitze hatte, zu lebhaften Erörterungen 
in politiſchen Kreiſen geführt. 

Die Generalſtäbler ſollen abwarten 

Zu den Beſprechungen der Generalstäbler in Paris 
ſchreibt der diplomatiſche Berichterſtatter des „Star“, er 
habe gehört. daß bei dieſen Beiprechungen eine beträchtliche 
Panne eingetreten ſei. Die Franzoſen hätten gewiſſe vpoli⸗ 
tiſche Fragen aufgeworfen, die von den engliſchen Sachver⸗ 
ſtändigen nach London geſchickt worden ſeien. Hier habe man 
ibnen vorläufig die Anweiſung erteilt, ſich zurückzuhalten, 
bis das britiiche Kabinett entſchieden habe. 

Mardonold beſtreitet Angriffsabſichten 

Ramjay Macdonald erklärte Freitag abend, die Behaup⸗ 
tung. daß ein in der Wockenſchrift der nationalen Arbeiter⸗ 
partei „News Letter“ erſchienener Auffatz über die Pariſer 
Friedensvorſchläge einen Angriff gegen ſeine Kabinetiskollegen 
darſtelle, ſei eine Mache politiſcher Unruheſtiſter. Macbonald 
beſeritt, 3ä5 iii drm Artikel irgend jemand angegriffen werde. 

    

Flottenlonferenz tritt wieder zuſammen. Die Londoner 
Floltenkonferenz tritt heute nachmittag nach der Weihnachts⸗ 
vertagung erümalig wieder unter dem Vorftz des brit'ſchen 
Marineminiſters Lord Monſell zuſammen. Sie wird zunächſt 
die Beratungen über die britiſchen, japaniſchen und amerikani⸗ 
ſchen Flortenvorſchläge fortſetzn. Der Floitenberichterſtatter 
des „Dailv Telegraph“ meidet, daß Ausſichten auf ein neues 
Ablommen für mengenmäßige Begrenzung nach den Richtlinien 
der Londoner und Waſhingtoner Flottenverträge kaum mehr 
vorhanden ſeien. Man könne jedoch boffen, daß eine Verein⸗ 
barung über eine Herabſetzung der Tonnage und der Koſten 
zulünftiger Kriegsichiſie zuſtandekomme- 

ranzöfilch⸗ſowjetruſpiches Wirtſchaftsablommen. Das 
Lramtühfeb ordickruäſiche Wirtſchaftsabkommen vom 11. Ja⸗ 

nuar 1934. das im Januar 1935 auf ein Jabr verlängert 

morden war, iſt am Freitaa in abgeänderter Form im fran⸗ 

zöftiichen Wirtfchaſtsminiſterium von den beauftragten Ver⸗ 

iretern beider Länder für 1935 parayhiert worden. In der 

Reufaſſung des Abkommens gewähren ſich beide Teile für 
die Ein⸗ und Ausfuhr ibrer Erzeugniſſe Erleichterungen. 
was woßl als Reſultat der engeren volitiſchen Beziehungen 
gewertet werden muß. Die endgültige Unterzeichnung wirs 

im Laufe der nachſten Woche ſtattfinden. wenn der franzö⸗ 

biche Handelsminiſter Bonnet wieder in Paris ft. 
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 E Völkertund 

Stärkung ſeiner Aktionskraft 
Die offiziöſe „Gazeta Polfka“ faßt ihre Meinung über das 

Ergebnis der Politik der Sühnemaßnahmen für das Jahr 
1935 dahin zuſammen, daß der Völkerbund ofſenſichtlich zu 
etwas mehr fähia ſei, als zu rein moraliſcher Verurteikung 
eines Angreifers. 
Der regierungsfreundliche „Kurjer Porannp“ meint. der 

Rücktritt Sir Samuel Hvares habe gezeigt, daß die engliſche 
Oeffentlichkeit der Völkerbundsidee heute ein beſonderes 
Gewicht beilege. In Frankreich ſei es ähnlich. Hier habe ſich 
Laval für kürzere oder längere Zeit uur durch einen neuen 
Treuſchwur auf deu Völkerbund retten können. Somit ſeien 

gegenwärtig die Ausſichten eines Sieges des Völkerbundes 
größer als je, 

und das-Jahr 1936 könne den Beweis bringen, daß das 
Werk Wilſons kein Phantaſiegebilde ſei, ſondern politiſche 

klichkeit. Zweifellos hätten die „Reatiſten“ in gewiſſem 
Sinne recht, wenn ſie darauf hinweiſen, daß es in der Welt⸗ 
politik keine „Schulfälle“ im rechtlichen Sinne geben, und daß 
ein Völkerbundsſieg im abeſſiniſchen Krieg nicht eine Sicher⸗ 
heit von 100 v. H. für einen anderen Streitfall gewähre. 
Zweifellos jedoch werde die Tatſache einer erfolgreichen An⸗ 
wendung von Sühnemaßnahmen und einer tatſächlichen An⸗ 
wendung des Artikels 16 in einem Falle, wo eine Großmacht 
der Angreifer, der Ueberfallene ein halbbarbariſches afrika⸗ 
niſches Land geweſen ſei — zweifellos werde eine ſolche 
Tatſache die Rolle derienigen erheblich erſchweren, die bei 
einem kommenden Streitfall den Völkerbundsvertrag und 
die aus ihm folgernden Pflichten vergeſſen möchten. 

Die polniſch⸗lltauiſchen Beziehungen 
Die Meinung eines offiziöſen Warſchauer Blattes 

Das offiziöſe Warſchauer Blatt „Kurjer Poranny“ gibt in 
einem Artikel ſeines Kownver Verichterſtatters einen Rückblick 
auf die Entwicklung der litauiſchen Politik und faßt dann ſein 
Urteil über die polniſch⸗litauiſchen Beziehungen dahin zuſam⸗ 
men, daß heute der überwiegende Teil der litauiſchen Oeffent⸗ 
lichtleit in der Anlehnung an die Sowjetunion die einzige 
Sicherheit für die Unabhängigkeit Litauens ſehe. Keine 
litauiſche Regierung, die auf die Stimmung der Maſſen Rück⸗ 
ſicht nehmen wolle, werde eine Normaliſierung der Beziehun⸗ 
gen zu Polen einleiten, falls Polen nicht irgendwelche, wenn 
auch noch ſo geringe gebietliche Zugeſtändniſſe an Litauen 
mache. Da aber ſolche Zugeſtändniſſe unter keinen Umſtänden 
in Frage kämen, gerieten die polniſch⸗litauiſchen Beziehungen 
in eine Sackgaſſe. 

Das Ende der Nira 
Roofeveli löͤſt das Bundesamt zur Behebung der Wirt⸗ 

ſchaftskriſe endgültig auf 

Das Bundesamt zur Behebung der Wirtſchaftskriſe, die 
NSRA., iſt nunmehr durch Erlaß des Präſidenten endgültig 
aufgehoben worden. Die wenigen Funktionen, die das Amt 
noch zu erfüllen hat. werden ab 1. Januar von den Handels⸗ 
und Arbeitsminiſterien übernommen. Die NINRA, wurde 
im Mai 1935 von dem Oberſten Bundesgericht in Wafhing⸗ 
ton für verfaffungswibrig erklärt, obwohl ſie urſprünglich 
als eine dauernde Einrichtung zur Herſtelbungs⸗ und Preis⸗ 
regelung von Induſtrie und Landwirtſchaft gedacht war. 
Auch nachdem ſie ſchon ihres Einfluſſes zum größten Teil 
beraubt worden war, blieben noch über 2000 Angeſtellte der 
Organiſation im Amt zur Abwicklung der laufenden Ge⸗ 
ſchäfte oder zum Zweck allgemeiner Konjunkturforſchung⸗ 
Nach und nach wurde diejer Stab abgebaut bis auf einen 
Stand von 1100 Angeſtellten. 

Präfident Rooſevelt war in den letzten Monaten ſehr 
heftig wegen dieſer „Skelett⸗NIRA.“, wie man ſie nannte, 
kritiſtert worden. Man batte ihm vorgeworfen, einen viel 
zu großen Beamtenſtab zu unterhalten. Wohl hauptſächlich 
um dieſer Kritik zu begegnen, iſt das Bundesamt jetzt voll⸗ 
ſtändig auigelöſt worden. 

   

  

  

  

  

    

  

Ein Lahr und drei Monate Gelänguis wegen „Raſſen⸗ 
ichande“. Wegen Raſſenſchande verurteilte die 20. Große 
Strafkammer des Berliner Landgerichts einen 20 Jahre 
alten Angeklagten aus Berlin, entſprechend dem Antrag des 
Staatsanwalts, ön einem Jahr und drei Monaten Ge⸗ 
fängnis. Der Verurteilte, ein Arier, lebte ſeit mehr als 
zwei Jahren mit einer Jüdin zuſammen und hielt die ver⸗ 
botenen Beziehungen zu ihr anch nach dem Inkrafttreten 
der Nürnberger Geſebe aufrecht. 

Beſchlennigter Ausban der Verbrauchsgüterinduſtrie in 
der Somjetunion. Die Sowjetunion wird im Jahre 1936 für 
der Bau von Betrieben, Wohnhäuſern und. Kulturanſtalten 
rund 32 Milliarden Kubel aufwenden. Charakteriſtiſch iſt 
der Umſtand., daß im Jahre 1936 für den Bau von Betrieben 
der Schwerindnuſtrie nur um einige Proßent mehr verausgabt 
werden wird, als im Jahre 1935. während für den Bau von 
Betrieben der Verbrauchsgüterinduſtrie, die Verbrauchs⸗ 
mittel herſtellt, ſait um 50 Prozent mehr zur Aufwendung 
gelangen werden, als im Vorjahre. Die Ausgaben auf dem 
Gebiete der Aufklärung vergrößern ſich um das 2,75 fache, 
auf dem Gebiete des Geſundheitsſchutzes ſaſt um das Dop⸗ 
pelte und auf dem Gebiete des Bohnungsbaues um die 
Hälfte (die Ausgaben arf dieſem Gebiete belaufen ſich auf 
über 3 Milliarden Rubel). 

Zinen bei Einbehaltung des Lohnes 
Eine bedeutfame Verordnung in Polen 

Das polniſche Miniſterium für 
Hinweis auf die immer zahlreiche. 
behallung der Arbeitnehmer hne durch die Arbeit⸗ 
geber eine Verordnung erlaſſen, worin hervorgehoben wird, 
daß das Gehalt der Kopfarbeiter am Ende des Monats und 
der Lohn des Arbeiters ſpäteſtens alle zwei Wochen gezahlt 
werden muß. Bei Nichtzahlung des Lohnes zur beſtimmten 
Zeit iſt der Arbeitgeber verpflichtet, dem Arbeiler bzw. Ange⸗ 
ſtellten vom Tage der fälligen Lohnzahlung an Zinſen in Höhe 
von 3 Prozeut monatlich zu zahlen. 

ale Fürſorge bat unter 
denden Fälle der Ein⸗    

    

    

  

Sehmisggel mit Putigertvagen 
Schmugglerkrieg an der Weſtgrenze 

„Vour Hauptzollamt in    
    

  

8 erg wird mitgeieilt: Bei 
Niederbuſch an der deutſch⸗niederländiſchen Grenze brach 
zwiſchen den Grenzſteinen 266 und 267 ein mit Stahlplatten 
gepanzerter holländiſcher Lieferwagen mit Schmuggelware 
durch. Die Beamten des Bezirkszollkommiſſariats Geilen⸗ 
kirchen machten ſich ſofort an die Verfolgung und nahmen 
das Auto unter Feuer. Als der Wagen an der Zollauf⸗ 
ſichtsſtelle Stache vorbei in Richtung Birgden—Waldrath zu 
entkommen ſuchte, eilten auch die übrigen Beamten der Zoll⸗ 
aufſichtsſtelle herbei und beſchoſſen den Wagen ebenfalls. 
Hierbei wurde der Zollaſſiſtent Philipp von dem Schmuggel⸗ 
wagen, deſſen Führer abſichtlich dͤicht an dem Straßengraben 
entlangfiehr, erfaßt und ſchwer verletzt. Der Beamte erlitt 
einen Oberſchenkelbruch und eine Kopfverletzung. 

Es gelang dann ſpäter, den Wagen, der eine Reihe von 
Einſchüſſen auſwies, in Schleiden ausfindig zu machen. Der 
Führerſitz war mit Stahlplatten mit Asbeſtverbindung 
ausgelegt. Die Fahndung nach den Tätern iſt noch im Gange. 
In kurzer Zeit iſt dies der dritte Panzerwagen, der im 
Grenösollamtsgebiet Heinsberg mit Kaffemengen von 10 bis 
60 Zentnern abgefaßt werdͤen konnte. 

    

  

Deuntna in einem Café 
Sergeant von einem Offizier erſchoſſen 

In einem Café in Rybnik kamſes zwiſchen dem Atjäh 
Artillerieleutnant Grzogorz und dem 31jährigen 
geanten Chronik zu einer L nanderſetzung. 
geant dem Befehl des Offiziers, ihm ſofort 
abzugeben und das Lokal zu verlafſen, nicht ohne 
Folge leiſten wollte, zog der Leutnant ſeinen Dienſtrevolver 
und ſchoß Chronik nieder. Obwohl die Fran des Sergeanten, 
die im Lokal anweſend war, den Leutnant bat, ihren Mansv 
nicht zu erſchießen, gab dieſer noch einen zweiten Schuß auß 
den am Boden Nach der Tat flüchtete der 
Offizier, ſtellte „ eine größere Menſchenmenge 
Anſtalten machte, ihn zu lynchen, der Polizei. Er wurde 
durch ein Offizierskommando in die Garniſon gebracht. Eine 
Militärkommiſſion aus Kattowitz vroͤnete ſeine leberfühvung 
in das Militärgeſängnis in Krakau an. Der Sergeant iſt 
an ſeinen Verlehungen wenige Stunden ſpäter geſtorben. 

       50               
   

         

Verbot der Propaganda Luvendorffs. Die von Ludendorff 
herausgegebene Zeitſchrift „Am heiligen Ontell deutſcher Kraft“ 
teilt mit, daß die vom Ludendorff⸗-Verlag veranſtalteten Vor⸗ 
träge auf Grund eines Verbots der Geheimen Staatspolizei 
eingeſtellt werden mußten. Ludendorif., der ſich über dieſe Be⸗ 
binderung ſeiner religiöſen Propaganda bitter beklagt, gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß es im kommenden Jahr trotzdem ge⸗ 
lingen möge, „immer mehr Verſtehen für die Bedentung dent⸗ 
ſcher Gotterkenninis und die Lebensgeſtaltung nach ihr im 
deutſchen Volke Platz zu verſchaſfen“. 

Die außenpolitiſche Rioe Becls verſchoben? Die ſür Milt⸗ 
woch angekündigte Rede des polniſchen Außenminiſters Beck 
über die außenpolitiſche Lage wird nach einer Meldung des 
Deutſchen Nachrichtenbüros um eine Woche verſchoben werden. 

Die Prager Reiſe des öſterreichiſchen Bundeskanzlers. Der 
öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schuſchuigg wird am 16. 
Jannar nach Prag reiſen. Wie erinnerlich, war die Reiſe im 
Zuſammenhang mit der tſchechiſchen Präſideutenkrife verſchoben 
worden. 

Ein Veto des Memelgonverneurs. Der litauiſche Gouver⸗ 
neur des Memelgebietes bat gegen das vom Memelländiſchen 
Landtag am . Dezember 1935 verabſchiedete Geictz über 
Maßnahmen zur Verbinderung der Folgen bei Jahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten in der Landwirtſchaft ſein Veto eingelegi mit 
der Begründung, daß die Regelung dieſer Frage nicht zum 
Zuſtändigkeitsbercich des Landiags geböre und daß die Ange⸗ 
legenheit durch ein Geſetz der Kownoer Zentralregierung ge⸗ 
regelt wäre. Damit iſt eine der Maßnahmen des neuen Land 
tags hinfällig geworden. Die übrigen jünf wirtſchaftlichen 
Geſetze des Memelländiſchen Landtags jind durch den Gouver⸗ 
neur unterzeichnet und damit beſtätigt worden. 

Keine deutſchen Reiſebewilligungen nach der Schweis. 
Reichsregierung hat die Erteilung von Reiſebewilligungen nach 
der Schweiz eingeitellt, da nach Meinung der Reichsrenieruna 
die Maßnahme der ſchweizeriſchen Regicrung mit einer Ve⸗ 
ſtimmung des zur Zeit geltenden Reiſeverlehrsablommens 
nicht vereinbar iſt. ꝛe ſogenannten genehmigungspflichti 
Reiſen zum Zwecke des Sauatorien Studien⸗ und Erzie⸗ 
hungsaufenthalts bleiben von dieſer Einſtellung des Reiſever⸗ 
kehrs unberührt. 
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Der Schiffsverkehr im Gdingener Hafen 
Eingana. Am 3. Januar: 

8.00: Ttal. D. „Velcoſe, (0850% von 
11.00: Schmed. M.⸗Ss,-Kaapatren“ (1870 

lergenske, 

ia Jar PBolwö. enens Sarſtas uni 502 v. 
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Dt 
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Dan. D. „Kiebert für Bebntie & Sies. 
Dan. D. „Ellensborg' für, Vam 

Svb. ta. Schweß. S. Selken für Heol 
Sowe). 2. 5 

  

n 
12—18: HMenvik“ für Polrob. 
1840. Eitl T. „Holgris“ Muß Vam. 
15•41: Tt D. „Eila, ſſir, ie — oüon. 

s. Lr, S. Sesse, üe Seenengte 23.40: Soln. D. slebur v. für Lolrob. 
Am 6. Januar: 

0.30: Amerikan. D. . Wilſten Salem“ kür Pam. 

es liegen aut der Neede vor Gdingen: 
D. Enin für Mew.. 3, 1, 17 Uör: D.. Butts füx Vam. 4.15 Rör. 

„Am . Jannar: — 
00⸗ Voldens. euns- (G2 nach Hull mit vrr To. Gatern für 

0l     

4.15: Schwed, D. Saxen“ (530) nach Kriſtinebamn mit 1500 To. 
Gliter für Voibriß — 3 1 3 

8.00: Finn. D. .Cavella, (697) nach. Helfingjiors via Danzia mit 
23 To. Stückgüter füx Zeglnga, Polika. ůů — 

6.30: iu H. Bremuda“ (2735] nach Venedig mit 62½%0 To. Güter 
F Polroh. 

7·: Dt. D. „Fanal- (39½) naci Stolpmünde für Rum & Burtau. 

  

9.00: Sän. D. „Coucordia“ (90) nach Soriens mik 16½ To. Güter 
an. Roibers Hilacmnegt, e gae e, 
L30: Volßß D. „Nevinn“ 1115) nach Odenſe mit 180 To. Güter für 

0ů ů 
——.—1——, ie Au Ke Water“ (1617) nach Zecbrünge mit 3960 To. 

r V ůů Uas: 88 0b Mctoris- (1160) nach Bandbelm mit 2800 Ko. Güter 
r, Polrob. 

1. 15· 'oln; D. „Lech“ (790) nach London mit 183 To. Stückaüter 

4.00: Dcämde Sideit⸗ M. Trosell!“ nach Hallſtavik mit 2800 To. 

140: Pelqh. P. Uggel,, J0) nach Rotterdam mit Sse So. Sindaüler 

1300⸗Welh.Hits, ei 800 nach, Danzia⸗-Autwerven mit 210 To. 

. Verms tt Siaeee ueich Lsssrund Iur Bergensle 
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To. Güter. 

3.80: Voln, D. . Wilns“ (1121) nach Svartvik mit 2100 To. Güter 

Söb: Vo, Pi. Aeiadne- (8ic) nach Danzia mit 880 Kc. Güler 
345• Gürn S e- (35) nach Wörbulanga mit ß590 To. Güter 
0.30: Schwed D. „Trio- löd2) nach Halmſiad mit 2013 To. Güter 

ür Reinßold, * 
8.30:Ll. K. Webe: (010 nach Danzia mit 1t Ge, Stücgant iur Boln



Schiffsnerkehr im Dasziger Hafen 
s Kußleun Am 4. Januar: Di. D. .SpolEO 55 von Emden 

mit Ai en Hür Stillert, Elektrißitsiswerß- poll, D. „Ariadne, 167 
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„Grieg,, (0301 dou, Hamburg, lecr. 55 ingen. ie Schichauwerit: Ot. 
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Sonigsberd. Leer. Et Behnke & iüne 5 —29551 Dobuep. Siin Wer Serabes: Ses e 
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Immer noch Steigen der franzöfiſchen Flüſſe 
Die Unwetterkataſtrophe in Frankreich 

Die meiſten franzöſiſchen Flüſte⸗ vor allem Seine, Rhone, 
Loire und „Garonne, ſind im Laufe des Sonntags weiter 
geſtiegen. In Paris beiteht zunächſt noch keine Ueberſchwem⸗ 
mungsgeſabr. 

In Luon ünd mehrere Vororte und tieigelegene Stadt⸗ 
teile überſchwemmt, der Verkehr iſt unterbrochen. Die Ga⸗ 
ronne iſt auf weite Strecken über die Iiier netreten. In 
Macon bat die Saone die Kais üderichwemnt. Die Be⸗ 
wohner öder durch die Fluten aßgeſchnittenen Siedlungen 
beainnen bereits Not zu leiden. Die Marne iſt in 21 Stunden 
mm mehr als einen Meier geſtiegen. Zwiſchen Loiſo und 
Convrot hat die Ueberſchwemmung eine Breiie von 2 Kilo⸗ 
meiern erreicht. Die Eharentir jept bei Angonlemeé ðie Saupi⸗ 
verkehrsitraßen unter Waffer. Im Laufe der Nacht mußten 
zahlreiche Uferbewobner mit Booten in Sicherheit gebracht 
werden. 10 Gemeinden in Bendée find vollſtändig über⸗ 
ſchwemmt. Hunderie von Häuſern ſind vom Waſſer Pedroht. 
2800 Sachſchaden wird auf mebrere Millionen Franken be⸗ 
rechnet. 

In Angers mußie die Stabtverwaltung in zahlreichen 
überſchwemmten Straßen Notbrücken errichten laffen und 
durch die dortigen Pioniere einen Bootsdienſt einrichten. 
Die Vorſtädte von Nantes ſind zum größten Teil über⸗ 
ichwemmt. Ein kleiner Fiſcherhafen vor Nantes iſ voll⸗ 
mwerher abgeichnitten und kann nur noch mit Byoten exreicht 
werden. 

Ueber dem Departement Calvados iſt ein ſchwerer Sturm 
niedergegangen. der in zablreichen Gemeinden groeße Schäden 
angerichtet hat. Heber 2000 Apfelbäume ſollen etwurzelt 
worden ſein. Man ichätzt dort den Sathſchaden auf etwa 
eine Million Franken. Avignon, wo die UHeberſchwemmung 
zeitweiſe nachgelaßen hatte, in durch das Anüeigen der 
MRbone erneut bedroht. Ein Erdrutſch bat die Eifenbahn⸗ 
ſtrecke Daris—Modane verichüttet. ſo daß der Perſonen⸗ 
verkehr umgeleitet werden muß. 

Die Ueberſchwemmungen nehmen in ganz Frankreich von 
Tag zu Tag ernſtere Ausmaße an. Aus allen Provinzen 
merden ungebenre Sachſchäden gemeldet, und es beſteht vor⸗ 
länjig noch keine Ansficht, daß die Wafermaffen zurückgehen. 

In Cbateaubonra lin der Näbe von Rennes) wurde ein 
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kleines Mädchen von den Flnten fortgeichwemmt and er⸗ 
krauk. IIcherall iß zablreiches Bieb umgekommen. In ver⸗ 
ichiedcnen Gegenden fteht das Wafſer bis zum erſten Stock⸗ 
werk der Häuſer. Viele Dörier ragen wie einiame Inieln 
aus den Fluten emper und find von der Außenwelt voll⸗ 
kommen abacichnitten. 

Beſonders gefäbrlich iſt öie Lage in Oñ̃⸗ und Sũüdoſt⸗ 
Frankreich Der Saßerans der Doire hati bri Nanies 
8,50 Meter üäberichritken. Sümtliche Fabriken der Umaebung 
werden wahricheinlich ihre Tort ſchliezen müſſen. In der 
Gegend von Rochejort⸗jiur⸗Mer haben bie Standämme dem 
Druc des Saners nachgegeben, in daß weite Sirecken über⸗ 
ichwemmt ünd. Die Bewohner zablreicher Oriichaften mußien 
mitten in der Nacht aus ben Sohnungen flichen und konnien 
nur mit Mühe und Not das nackte Leben reiten. Seit 1910 
bat man ein herartiiges Unglick nicht mehr erſebf. 

Der Sachſchaden geüt in die Millionen. Auch aus der 
Normandie lanien die Berichte ſehr tronlos. In der Grgend 
von Orber mn5ten ſamtliche Fabriken wegen Heberichwem⸗ 
muna der Krafi- und Sichigentralen ihren Betrieb Küuneßen. 
Dei Pontandemer ſind ſämtliche Iniahrtütraßen über⸗ 
ichmemmt. Der Filuß Nisle, der ein unmichtiger kleiner 
Waſſerarm ſſl. baf fick in einen reißenben Strom ver⸗ 
mandelt., der ioties Aieh ins Meer wölsi. 

Aus Lnon lanten die Nachrichirn ciwas zuverfichtlicher. 
Die Nhone bat ibren Höchnend erreicht und in ſeit gencrn 
im Sinken begriffen. Sie Seine Meigt d Dagegen immer meitcr. 
Paris ift bereits Alarmznhand. Die Hafenanlagen ſins 
infolge der Hebcrichwemmunasgriahr ſchon von allen noch 
aufgathupelten Saren freiaemacht morben. 

LrefnagngüA in Lyoerr Meberihmenuungsurbirt 
Ein Kraftwege Kreignete nctt am Sonniag nach⸗   

mit ihrem Wagen in das Ueberſchwemmungsgebiet fahren. 
In bem verhältnismäßig ſeichten Waffer geriet der Wagen 
von der Straße ab und ſtürzte in einen Graben. Zwei In⸗ 
ſaffen waren auf der Stelle tot, der Dritte wurde ſehr ſchwer 
verletzt. 

  

Amokläuſe in Schwelm 
Bier Menſchen verleßt 

Der in Schwelm wohnende Erich Garte beläſtigte in der 
Nacht mehrere Paſſanten, die ſich aber um den offenſichtlich 
Angetrunkenen nicht kümmerten. Aus ſeiner Wohnung holte 
ex ein langes Brotmeſſer und rief dann drei vor ihm gehende 
Männer an. Einer blieb darauf ſtehen: ihm verjetzte Garte 
ohne weiteres einen Stich in den Hinterkopf und ergriff die 
Flucht. In der Kaiſerſtraße traf Garte auf einen ihm dem 
Namen nach bekannten Mann, der in Begleitung eines 
Mädchens war. Auch ihn riei er an und verſetzie ihm zwei 
Stiche in den Unterleib. Dem entſetzten Mädchen verſetzte 
Gartie ebenjalls einen Stich in den. Oberichenkel: als es laut 
um Silie ſchrie, flob Garte, wurde aber von einem Manne 
verfolgt. gegen den er ſich ſchließlich auch wandte und ihm 
zwei Stiche in den Rücken und einen weiteren in die Hand. 
beibrachte. Nun nahmen drei Männer, die ebenfalls die 
Hilieruſe gehört batten, die Verſolgung auf. Schließlich 
konnte der Amokläufer, als er das Meſſer fſortgeworfen 
batte, überwältigt und der Polizei übergeben werden. Zwei 
derx Schwerverletzten mußten dem Krankenhauſe zugeführt 
werden. Garte will in der Nacht drei Viertelliter Schnaps 
getrunken haben. Er wurde dem. Amtsgericht zugeführt. 

30 Kinder durch Gas vergiſtet 
In Caſale in Jialien wurden Schüler durch Heizgaſe ver⸗ 

giftet. Die Retiungsgeſellſchaft mußte 30 Kindern Hilfje leiſten. 
Einige Schüler wurden ſofort ins Krankenbaus geſchafft. 
Lebensgefahr beſteht jedoch in keinem Falle. Man vermutet, 
daß das Ausſtrömen des Gaſes auf die Witterungsverhältniſſe 
zurückzujühren iſt. Auch in einer anderen Schule und fünf 
Privathäuſern wurden Gaſe bemerkt. 

In Erigland eingetcoffen 
Oberſt Lindberaß git mit ſeiner Frau und ſeinem dreijähri⸗ 

gen Sohn Von in Liverpool in England eingetroffen. Der 
r- zu der plötzlichen und aufſehenerregenden Flucht der 
Familie Lindbergh nach England waren bekanntlich die zahl⸗ 
reichen Entführungs⸗ und Todesdrohungen gegen das drei⸗ 
jährige zweite Söhnchen des Oberſten Lindbergh. 

  

  

  

Kraftwuägen vom Zuge erfaßzt 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte 

Am Sonntag, gegen 19 Uhr, wurde am Bahnübergang 
am Biedenſteg bei Bad Wildungen ein Kraftwagen von der 
Lokomotive eines aus Bad Wildungen ausfahrenden Per⸗ 
ſonenzuges erſaßt und üͤber 100 Meter weit mitgeichleift. 
Einer der Inſaſſen wurde aus dem Kraftwagen geſchleudert 
und war auf der Stielle tot. Eine Frau erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen, ein dritter Inſaſſe des Kraftwagens wurde eben⸗ 
jalls erheblich verletzt. Die Kraftwagenfahrer ſtammen aus 
Allendorf an der Eder. Der Kraftwagen ſelbſt wurde völlig 
zertrümmert. 

  

Das „dritte Atege“ 
Die Amerikaner Dr. V. K. Zworykin und Dr. G. A. Mor⸗ 

ton haben in den Laboratorien der Radio Corporation das 
„dritte Ange“, das beißt eine Elektronenröhre erfunden, 
die bisber Unſichtbares üüchtbar macht. Die neue Erfindung 
murde einem Bericht der „Times“ zufolge der Amerikani⸗ 
jchen Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften in St. 
Lonis vorgeführt. 
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Freie 

Sõngervereinigung Lanꝗgfuhr 
  

Am Sonmebend, den II. Jemuer 1936, obends 8 Uhr 
veronstulfet die „Freie Symgervereinigung langfuhre Jaub. 
in Cuſs „Bischofshöhec ihr 
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